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Kriegsſchauplatz

Nach Meldungen, die aus Addis Abeba
und aus den italieniſchen Aufmarſchgebieten
eintreffen, hat der italieniſche Vormarſch
geſtern begonnen. Telegramme des Negus an
den Völkerbund enthalten die Mitteilung von
Bombenangriffen auf Adua und Adrigat.
Man ſpricht von 1700 Toten und Verwun-
deten. Jn der Provinz Agame, öſtlich von
Adua, ſoll eine heftige Schlacht im Gange
ſein, bei der allerdings, wie eine Meldung
aus Addis Abeba beſagt, die Jtaliener ge
ſchlagen wurden und in ihre alten Stellungen
zurückgedrängt ſein ſollen. Jnzwiſchen iſt in
Abeſſinien die allgemeine Mobilmachung
durchgeführt worden. Wie die Agencig Ste-
fani heute mitteilt, hat der Oberkomman-
dierende der italieniſchen Truppen in Oſt
afrika, General de Bono, den Truppen be
fohlen, den Grenzfluß Mareb zu über
ſchreiten, um die Gebiete und Untertanen
Ftaliens vor den Schäden' des Krieges zu be
wahren und um der Bevölkerung von Tigre
und anderer Gebiete, die das Eingreifen Jta-
liens verlangt hätten, Hilfe zu bringen.

Der bei den italieniſchen Streitkräften in
Eritrea befindliche Sonderberichterſtatter der
Britiſh United Preß berichtete geſtern vor
mittag, daß der italieniſche Vormarſch in
abeſſiniſches Gebiet begonnen habe. Die Jta-
liener hätten an verſchiedenen weit ausein-
ander gelegenen Stellen die Grenze über-
ſchritten und ſprengten konzentriſch auf Adug
zu. Um 6.30 Uhr morgens hätten mehrere
Geſchwader Bombenflugzeuge, Kampfflug-
zeitge und Aufklärungsflugzeuge die Grenze
überquert, mit Adua, Adrigat und anderen
Orten als Ziel. An dem Vormarſch auf Aduag
nehmen große italieniſche Truppenkolonnen
teil. Unter den Flugzeugführern, die die
Grenze überflogen, befinden ſich dem Bericht-
erſtatter zufolge auch die beiden Söhne
M.uſſolinis. Das berühmte Geſchwader
„Deſperate“ wird von dem Schwiegerſohn

r de v v r e

Abeſſinien
Vor dem Luftangriff auf Addis Abeba?

henen

Bomben auf Adun

Muſſolinis, Grafen Ciano, geführt. Von
einem Flugzeughafen allein ſtarteten 15
große Caproni-Bombenflugzeuge. Die erſten
Truppen überſchritten kurz nach Anbruch
der Morgendämmerung den Fluß Mareb.
Voraus gingen mit Maſchinengewehren aus-
gerüſtete Aufklärungstruppen.
78 Bomben auf Adug

Wie die Nachrichtenagentur Central News
aus Addis Abeba meldet, ſoll die Zahl der
Toten und Verwundeten in Adua nach amt-
lichen Angaben 1700 betragen. Jn einem
Telegramm des abeſſiniſchen Außenminiſters
an den Völkerbund heißt es, daß vier italie-
niſche Militärflugzeuge Aduag bombardiert
und die erſten Bomben auf ein Spital ge-
worfen hätten, das das Zeichen des Roten
Kreuzes trüge. Eine zweite Bombardierung
habe um 10 Uhr ſtattgefunden. Jnsgeſamt
ſeien 78. Bomben abgeworfen worden. Jn
einem weiteren Telegramm heißt es, daß
auch der Ort Adrigat bombardiert wor-
den ſei und daß in der Provinz Oga den
eine Schlacht im Gange ſei. Eine Vorhüt
von 800 Abeſſiniern habe ſich nördlich von
Ual-Ual dem italieniſchen Vormarſch wider-
ſetzt und ſtarke Verluſte erlitten. Aus
Addis Abeba meldet Reuter, daß auch nörd-
lich des Tigre heftige Kämpfe im Gänge
ſeien. Die Abeſſinier behaupten, daß die
Jtaliener den Rückzug angetreten hätten, der
durch Flugzeuge gedeckt werde.

Jtalieniſche Flugzeuge müſſen umkehren

Der Sonderberichterſtatter der Agentur
Havas meldet aus Addis Abeba, es ſei das
Gerücht im Umlauf, daß die Abeſſinier die
Italiener in der Provinz Agame zwiſchen
Aduag und Abdigrat zurückgeſchlagen hätten.
Das ſchlechte Wetter ſoll die italieniſchen
Flugzeuge behindert haben. Flugzeuge, die
auf Addis Abeba ſteuerten, hätten deshalb
umkehren müſſſen.

(Fortſetz ung auf Seite 2.)
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Der Krieg zwischen ltalien u nd Abessinien hat begonnen.
Abessinisches Truppenlager bei Addis Abeba
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Reichsminister Dr. Goebbels auf dem Wege zum Thingplat?.
In seiner Begleitung: SS-Oberstürmbannführ-- v. Alvensleben und Kreisleiter Tesche.

650000 varten A. Goebhel
Große Rede des Reichsminiſters tuf dem halliſchen Thingplatz

Auf dem halliſchen Thingplatz, vor
150 000 Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen
aus Halle und dem Gaugebiet, ſprach geſtern
nachmittag Reichsminiſter Dr. Goebbels.
Schon um die Mittagszeit war die Gauſtadt
wie ausgeſtorben, die Geſchäfte hatten um
1 Uhr ihre Läden geſchloſſen, und. unaufhörlich
marſchierten nach Betriebsſchluß die Züge der
einzelnen Gefolgſchaften hinaus zum Thing-
platz, der ſein Feſtkleid angelegt hatte. Auf
dem ſteinernen Halbrund der
hatten die Gliederungen der Bewegung, Poli-
tiſche Leiter, SA., SS., NSKK., Arbeitsdienſt
und HJ. mit ihren Fahnen Aufſtellung ge-
nommen. Weit über 100000 Volksgenoſſen
ſtanden Block an Block auf dem weiten Thing-
platz und Unzählige hatten die umliegenden
Höhen beſetzt. Vor der Ehrentribüne hatten
Ehrenabteilungen der Wehrmacht, der Landes-
und Schutzpolizei, des Arbeitsdienſtes, ferner
Ehrenſtürme der SA., SS., HJ., NSKK. ſo-
wie der Flieger Aufſtellung genommen. Auch
der BdmM. war zur Begrüßung des Miniſters
erſchienen.

Der Miniſter, der gegen /24 Uhr im Flug-
zeug von Berlin im Flughafen Schkeuditz
ankam, wurde dort von Landesſtellenleiter
Lindenberg empfangen, und lauter Beifall der

Thingſtätte

die ihm im Sprechchor ein „Wir
gratulieren!“ zuriefen umbrauſte ihn, als
er auf dem Thingplatz eintraf. Kreisleiter
Dohmgoergen entbot dem Miniſter den Will-
kommensgruß der Gauſtadt, den er mit dem
Glückwunſch zur Geburt ſeines Sohnes ver-
band. Dann nahm der Miniſter das Wort zu
ſeiner großen, eineinhalbſtündigen

Taufende

Rede, in
der er auf alle aktuellen tagespolitiſchen Fra-
gen einging. Nach Schluß ſeiner Rede, die
wieder und wieder von ſtarkem Beifall unter-
brochen wurde, begab ſich Dr. Goebbels im
Kraftwagen zum Rathaus, wo Oberbürger-
meiſter Dr. Dr. Weidemann den Miniſter in
den feſtlich geſchmückten Rathausſaal geleitete.
Der Oberbürgermeiſter hielt hier eine kurze
Begrüßungsanſprache, folgte dann Dr. Goebbels
in die Kleine Kapelle des Rathauſes, wo der
Miniſter ſich mit den Worten: „Mehr ſein
als ſcheinen“ in das Goldene Buch der
Stadt eintrug.

Auch bei ſeiner Abfahrt vom Rathaus
wurde der Reichsminiſter von den dort war-
tenden Volksgenoſſen ſtürmiſch gefeiert. Unter
Heilrufen trat er die Fahrt nach dem Flug-
hafen Halle-Leipzig an, um ſich auf dem ſchnell-
ſten Wege wieder nach Berlin zurückzubegeben.
(Die Rede Dr. Goebbels findet ſich im Jnnern des Blattes.)

Geſtaffelte 5ühnemaßnahmen?
Laval-Edens Programm für Genf.

Miniſter Eden hatte geſtern abend in
Paris eine faſt 1/2ſtündige Unterredung mit
dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Laval.
Auch der britiſche Botſchafter nahm an der
Beſprechung teil. Ueber den Jnhalt der
Unterredung wird folgende amtliche Mit-
teilung ausgegeben: „Wir haben uns über die
Tagesordnung der bevorſtehenden Völker-
bundsratsſitzung unterhalten und die ver-
ſchiedenen Möglichkeiten ins Auge gefaßt, die
verfolgt werden könnten. Wir werden unſere
Zuſammenarbeit in Genf fortſetzen.“ Jn
Pariſer politiſchen Kreiſen neigt man zu der
Auffaſſung, daß unter dem Eindruck des ita
lieniſchen Vorgehens ſich in der Unterredung
zwiſchen Laval und. Eden eine gewiſſe An-
zahernng der Auffaſſungen bemerkbar gemacht

abe.
Sobald der Völkerbundsrat nach Artikel 16

den Angreifer feſtzuſtellen habe, werde, als
Folge dieſer Feſtſtellung die Frage der
Sühnemaßnahmen damit automatiſch
bejaht, denn ſie ſei ſatzungsgemäß vorgeſchrie-
ben. Jmmerhin bleibe dann noch der Um-
fang feſtzulegen. Man iſt der Anſicht, daß

dieſe zeitlich und ſachlich geſtaffelt werden
müſſen. Unter dieſen Umſtänden ſcheine man
zunächſt an die Kreditverweigerung
gegenüber dem Angreifer und an die Auf-
hebung des Waffenausfuhrverbotes für den
angegriffenen Staat zu denken. Vielleicht
werde man in einem ſpäteren Stadium das
Verbot der Ausfuhr von Rohmaterial. nach
dem Angreiferſtaat befürworten. Man habe
auch daran gedacht, ausländiſche Käufe in dem
betreffenden Lande zu verbieten, um ihm
dadurch die durch den Handel eingehenden
Deviſen zu ſperren. Aber dieſe Maß
nahme dürfte die äußerſte Grenze der ge-
planten Steigerung der Sühnemaßnahmen
ſein, weil ſie wegen ihres Ernſtes binnen
kurzem zur Blockade mit allen ihren inter-
nationalen Folgen führen könnte.

Abeſſinſen-Karke im Jnnern
Eine anſchauliche Karte Abeſſiniens,

die unſeren Leſern in Hinblick auf die kriege
riſche Entwicklung hochwillkommen ſein dürfte,

veröffentlichen wir im Jnnern des Blattes.
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5000 ſchützen Addis Abebas Ausländervierkel
Freiteg, 4. er.

nd—

Italiens Geſandker verläßt heule Abeſſinſens Hauptſſadt Ueberall ſind Flugzeugahwehegeſchütze aufgeſtellt

Die re Hauptſtgöt erwartet heute
einen Angriff der Ftaliener guf gllen Fron-
ten und eine Luftattacke auf dis
Abeba. In der Stadt macht ſich Erregung
fühlbar. Die Zahlen der durch die gllgemeine
Mobilmachung gufgebotenen abeſſiniſchen
Streitkräfte ſollen 1100000 Mann hetragen,
Munition und Verpflegung ſollen auf
Jahre ſichergeſtellt ſein. Die Propjinz Vallo
ſoll durch den gemeldeten jtalieniſchen Vor
marſch im Augenblick beſonders gefährdet
ſein. Der abeſſiniſche Kronprinz nd derKriegsminiſter haben Befehl erbalten, die
Sicherung der Verteidigungslinie von Außa
und der Danakil-Provinz zu übernehmen.
Der Kaiſer wird wahrſcheinlich ſein Haupt-
quartier in die Umgebung von Harryar ver
legen. Dem itglienifchen Geſgndten, Gyafen
Vinci, ſtellte die abeſſiniſche Regierung
geſtern nachmittag die Päſſe zu. Der Ge-
fandte und das G dtſwaſegegriong wer
ben heute Addis Abebg verlaſſen. Der Zug
wird von einer ſtarken Infanteriewsche
begleitet werden.
25 Millionen Kriegsſchatz

5000 Mann übernahmen bereits
den Schutz des Ausländerviertels. Wie der
JRS.- Berichterſtatter meldet, patroujllieren
überall in der Stadt berittene Mannſchaften
der kaiſerlichen Garde. Viele Ausläijder
haben bewaffnete Leibwachen gedungen, die
ihre Häuſer Tag und Nacht bewachen. Der
italieniſche Konſul in Aduag ſoll einerReutermeldung aus Addis Abebg zufolge auf
Befehl des Göuyerneurs Ras Seyoum per-
haftet worden ſein. Der abe rKriegsſchatz, der nach dem Geſetz erſt bei
Kriegsausbruch angegriffen werden darf,
wurde geſtern freigegeben. Den Grundſtoek
dieſes Schatzes bildet intereſſanterweiſe die
italieniſche Kriegsentſchädigung nach der
Schlacht von Adug vor 40 Jahren. Die Ge
ſamtſumme des Schatzes wird auf 20 bis 25
Millionen MariaThereſientaler geſchätzt.
Abeſſinien meldet einen Erfolg

Die italieniſchen Truppen, die zwiſchen
Adug und Adrigat auf Agame vorrückten,
ſollen, wie eine Meldung aus Addis Abebg
beſagt, von den Abeſſiniern geſchlagen worden
ſein und ſich wieder auf ihre alten Stellen
zurückgezogen haben. Der italieniſche Vor
marſch ſoll durch die abeſſiniſche Le
die in der Errichtung von Schnellfeuer-
Maſchinengewehrneſtern in Verbindung mit
Stoßtrupps mit modernen Waffen beſteht und
dem für die Verteidigung günſtigen Gelände,
zurückgewieſen worden ſein. Die abeſſi-

wurde geſtern
im Vorhof des kaiſerlichen

Schloſſes in Addis Abeba unter dem Dröhnen
der Kriegstrommeln vom Hofzeremonien-
meiſter verkündet. Auf dein Ras-Makonnen-

latz im Jnnern der Hauptſtadt ſind zwei
lugabwehrgeſchütze aufgeſtellt wor

den. Vier weitere Flugabwehrgeſchütze wur-
den an der Bahnſtation und auf gnderen
Plätzen poſtiert. Es heißt, daß aus Amerika
jn kürzeſter Zeit 18 Maſchinengewehre ein-
treffen ſollen.
Die jtalieniſche Mobilmachungserklärung

Jn den geſtrigen Mittagsſtunden wurde
auch die zehnte Mobilmachungé per
lautbarung der italieniſchen Regie-
rung bekannt, die den tatfächlichen Ausbruch
der Feindſeligkeiten in Oſtafrika ankündigt.
Die Verlautharung hat folgenden Wortlaut;
„Unter dem Druck des kriegeriſchen Angriffs-
geiſtes in Abeſſinien, der von den Führern
nd den Völkerhorden verſtärkt wird, die

C mHallenſer Vorgeſchichtler ſprachen

Fortſetzung der Vorgeſchichtstagung.
Von unſerem Bremer Sonderberichterſtgtter.

Die Tagung des Reichsbundes für
Vorgeſchichte in Bremen hrachte

in ihrem Verlauf eine Reihe von Vorträgen
allgemein kulturpolitiſcher Art zu den The-
en „Deutfſche Vorgeſchichte im national-
ſozigliſtiſchen Erziehungswerk“ und „Das
Schrifttum über die Vorgeſchichte“.

Oberfeldmeiſter Woltersdorf vom Reichs-
arbeitsdienſt Gau 19, Halle, erklärte, der
Reichsleitung des Arbeitsdienſtes ſei nahe-
gekegt worden, dem Arbeitsdienſt die Ehrèn-
patenſchaft über ſämtliche im Reichsgebiet
befindlichen Kulturdenkmäler der vorgeſchicht-
lichen Zeit zu übertragen. Es würde damit
micht allein für ihre Erhaältung, ſondern ganz
beſonders für ihre würdige Ausgeſtaltung
Sorge tragen. Der Arbeitsdienſt fei ſich be
wußt, daß von ihm in dieſer Frage nutz-
bringende Arbeit geleiſtet werden könne.

Dr. H. Meierx, Berlin, fpragch über die
Rot wendigkeit der weltanſchaulichen Sichtung
des vorgeſchichtlichen Schrifttums, das h
dem Jahre 1933 in gefährlicher Uepvigkeit
praduziert worden ſei. Die Reichsſtelle für
Deutſches Schrifttum hat bei ihren Prüfun-
gen feſtgeſtellt, daß 65 Prozent dieſer neuen
BVeröffentlichungen undrauchbar ſind, teils,
weil ſie auf Material fuüßen, das 49 und
mehr Jahre zurückliegt und die neueren
grundlegenden Erkenntniſſe und Forſchungen
nicht berückſichtigen, teils weil ſie allzu kühn
und ohne die notwendige Sachkenntnis
Schlüſſe aus neueren Forſchungen ziehen, die
dem Ziel der ernſthaften Arbeit nur ſchaden
können.

Prof. Schulz ſprach:
Profeſſor Walther Schulz, der 2käProfeſſor Habnes an der Landesanſtalt für

Volte u Se nrah ber die

Kartendarstellung mit den Vormarschlinien der italienischen Truppen von Eritrea und Somali-
land aus. Man sieht im Norden deutlich den konzentrischen Angriff auf Adua, das bereits am

Donnerstag mit schweren Bomben belegt wurcſe,

fchon ſeit längerer Zeit mit Beſtimmtheit den
Krieg gegen Htglien verlangen ünd jhn jüngſt
porbereitet haben, bildet die allgemeine
Mobikmachung in Abeſſinien eine direkte und
unmittelbare Bedrohnung für die Truppen in
unſeren beiden Kolonien. Dieſe Bedrohung
wir erhöht durch die Tatfache, daß die Bil-

ung einer neutralen Zone nach angehlichen
Behauptungen gus Addis Abebg in Wirklich-
keit nur eine ſtrategiſche Maßnahme darſtellt,
die darguf hinguslguft, die gbefſinſſchen
Truppen beſſer zu Angriſſszwecken vorzu-
bereiten. Die fortdauernde und blutige An
griffsluſt, die Jtglien ſeit vierzig Jahren er-
tragen mußte, nimmt immer größeres Aus
maß und eine weitere Tragweite an und
offenbart die ſchweren und unmittelbar bevor
ſtehenden Gefähren, auf die unverzüglich zu
reagieren die elementgrſten Grundſätze der
Sicherheit erheiſchen. Die oberſte Heeres-
leiſtung von Eritrea hat daher Befehl erhalten,
s dementſprechend zu verhalten. Die jta-
ieniſchen Truppen ſind demzufolge im Be-griff, einige yorgerückte Elelgen jenſeits

unſerer bisherigen Linie einzunehmen.“
Wie die Agentur Stefani aus Agmara

meldet, hat der Oberkommandierende der
italieniſchen Trünpen in Oſtafrika, General
de Bono, einen Aufruf an die Bevölkerung
erlaſſen, in dem er nach einem Rückhblick auf
die „Proppkationen der Regierung von Addis
Abebg, die Grenzverletzungen und Pliinde-
rungen ſowie die Morde an ſchwachen Hirten
gus Erxitreg und treuen Somalis itaglienifcher
Stagtsangehörigkeit“ erklärte, die italieniſchen
Soldaten und die Schwarzhemden ſeien ge-
kamen und andere würden noch kommen,
um die Bevölkerung gegen die Provokatenre
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Arbeit dieſes Jnſtitutes, erläuterte ins
beſondere die Verhältniſſe des Landes-
muüuſeums zu den Heimatmuſeen und widmete
eingehende Ausführungen dem Schutz der
Bodendenkmäler und der Meldungspflicht
von Bodenfunden. Einleitend ſtellte er das
Verhältnis zwiſchen Landesmuſeum und
Heimatmuſeum klar. Das, was dgs Landes-
muſeum nicht gusſtellen könne, ſtehe dem
Heimalkmuſeum zu. Die Landesgnſtalt habe
häufig auch nach dieſen Grundſätzen pon ihr
ſelbſt geborgene Funde einzelnen Heimat-
muſeen zugeſtellt. Die kleinſte anerkennhare
Einheit eines Mufeums ſei für jhn in Hin-
blick auf Forſchung, Sammlung und Archiv
das Kreismuſenm.

Die meiteren Ausführungen galten der
Zuſammenarbeit mit dem Arbeitsdienſt, der
Landesbauernſchaft und mit der Reichsguto-
bahn. Dieſe Stellen kommen in ihrer Arbeit
mit dem Boden gm. meiſten in Berührung.
Insbeſondere hgt der Arbeitsdienſt durch
Vorträge, Einrichtung von Büchereien, durch
Lehr ünd Gergteſammlungen ſowie durch
Nachbilden von Bodenfunden das Intereſſe
der Axrbeſtemänner an der Vorgeſchichts-
förſchung geweckt.

De die Banlejitung der Reichsgutobahnen
mit Vorträgen nicht den gewünſchten Erfolg
exgielte, mußten andere Schulungsmittel
geſucht werden. Prof. Schulz gab daher
zwei von ihm ſelbſt gezeichnete Bilderbogen
mit kurzem Text heraus, die in tauſenden
von Exemplaren in die Hände der Arbeiter
gelangten und an allen Bauſtellen angebracht

wurden. eIn Gemeinſchaft mit dem Landesbauern-
führer Eggeling wurde weiterhin ein Bilder-
bogen herausgebrgcht, der zur Schulung der
Bauern jn alle Dörfer geht. Dieſer Bilder-
bogen, der ebenfalls von Prof. Schulz get wurde n wie die erſten bei den
83 enden Vorgeſchichtsforſchern ſtärkſten

eitagh.

GScherl-M.)

zu verteidigen. Genergl de Bonp teilte weiter
mit, er habe den Truppen befohlen, den
Magreb zu überfchreiten, um die Gebiete und
Untertanen Italiens vor den Schäden des
Krieges zu bewahren und um der Bepüſlke-
rung von Tigre und anderer Gebiete, die das
Eingreifen Italiens verlangt hätten, Hilfe zu
bringen.
Die erſten Gefangenen

Wie „LNN.“ gus dem italieniſchen Haupt
quartier melden, entrollte fich geſtern früh
bei dem Uebergghug der 20 000 Mann italiemi
ſcher Truxpen über den Mareh das Bild
eines regekrechten, mit allen Mitteln der
modernen Wäaffentechnik porgetragenen n
fanteriegnariffs uſiter Artilleriegdeckung und
mit Unterſtützung der Tankwaffe. Während
die Jnfanterie vörging, übernahm ein Tank
geſchwader die Deckung und raſte mit großer
Gefchwindigkeit auf den unſichtbären „Feind“
zu. Zu gleicher Zeit dröhnten die Schüſſe aus
den Gefchützen der ſchweren Artillerie ünd
ihre Grangten explodierten weit vor der vor-
gehenden Jnfanterie. Der Erfolg des Vor
marſches beſtand darin, daß ſpäter italieniſche
Truppengbteilungen mit einzelnen Gruppen
von abeſfiniſchen Frauen und Kindern, die
ſichthar von Entfetzen und Furcht gepackt
wwaren, zurückkgmen. Weiterhin fah man, wie
italieniſche Soldgten einzelne männliche Ge
fangene nach den hinteren Stellungen der vor
marſchierenden Armee eskprtierten.

Das ſpaniſche Parlament hat in ſejger
geſtrigen Sitzung der neuen Regierung ſein
Vertrauen ausgeſprochen.

za

Zu der oft beſprochenen Frage „Ger-
manenverklejdztng“ führte er gus, daß er ein
Gegner dieſes frgg würdigen Brauches ſei.
Der nordiſch-fäliſche Bauer, der am eheſten
geeignet ſei, einen Germanen darzuſtellen,
weigexe ſich, bei Umzügen und Jghrtquſend-
feiern als Germane köſtümiert aufzutreten.
Blaßgeſichtige Städter könnten nicht im ge
ringſten dazu beitragen, richtige Vorſtellun-
gen von unſeren Ahnen zu vermitteln.

Die Schulungsgrbeit der Landesgnſtalt
in den oheren Klaſſen der Volks- und Mittel-
ſchulen Halles, über die anſchließend Mittel-
ſchullehrer Hflö, Halle, eingehend berichtete,
ſtreifte Prof. Schulz nur allgemein. Ex gab
der Hoffnung Ausdruck, daß die höheren
Schulen Halles bald in demſelhen Maße von
dex Schulungsarbeit exfaßt werden inögen,
wie dies bei den Bolks- und Mittelſchulen
der Fall ſei.

h

Aſtronomie und Vorgeſchichte.
Grundfätzliche Bedeutung für den Fort-

ſchritt der Vorgeſchichtswiſſenſchaft dürften die
Ausführungen beſitzen, die Otto Siegfried
Reuter-Huchting über Aſtronomie und Vor-
geſchichte machte. Durch die Mitwirkung von
Aſtronomen ſei es möglich geweſen, guf Grund
eines aſtronoömiſch auswertbaren Berichtes in
der gltisländiſchen Litergtur nachzuweiſen,
daß die Wikinger im Jghre 1000 an der nord-
amerikaniſchen Küſte bis Florida, alſo erheb-
lich weiter ſüdlich gekommen ſeien, als bisher
angenommen wurde. Von größerer Be-
deutung aber iſt Reuters Feſtſtellung, daß be-
reits ein gltnordiſches aſtronomiſches Orts-
veſtnmngeerfahren beſtanden habe, das den
alten Kultuxen des Mittelraumes und dem
Mittelalter freind war und in den Eigentüm-
lichkeiten nordiſcher Himmelserſcheinungen
würzelte. Die Selbſtändigkeit einer germäni-
ſchen Himmelskunde, die ſich von der antiken
unterſchejidet und ein weiteres Zeugnis für
die Eigenſtändigkeit und Schöpferkxgft t

c n

germaniſcher Kültur ift, darf nun gls wiſſen

Friedens Appell Racdonalds
Ein Aufruf des Lordpräſidenten.

Der Lordpräſident des Geheimen Staats
gtes, Ramſay Macdonagld, richtete in einem

elegragmm gü eine gmerikaniſche Friedens-

ſ f die Friedensgrganiſgtion einen Aufruffreunde der ganzen i We n einen
Angriff zuſammenzuſcharen. Jn dem Aufruf,
der durch Rundfunk verbreitet wurde, er
klärt Maedongld, es ſei ein ſchweres Pro
blem für die Leute, die ihr ganzes Leben
lang Pazifiſten geweſen ſeien, noch an ihrem
Glauben feſtzuhglien. Er fährt dann fort:

„Wenn eine Nation darauf beharrt, An
greifer zu ſein, ſich weigert, zu verhandeln,
und jede Folge hergusfordert, und wenn ſie
ihren Willen mit militäriſcher Macht durch-
ſetzt, was iſt dann unſere Pflicht? Können
wir Pazifiſten beiſeite ſtehen und ſagen
„Weil ich nicht an Gewalt glaube, werde ich
die Leute in Ruhe laſſen, die ihren zerſtören-
den Willen gegenüber den Rationen aus-
ſiben? Oder werden wir durch harte Tat-
fachen dazu getrieben den Standpunkt anzu-
nehmen, ögß die internationale öffentliche
Meinung, wenn ein Angreifer ſich erheht, um
den Friedensgppargt der Welt zu zerſchlagen,
ſich vereinigen muß, um die Welt gegen ihn
zu ſchützen?“ Macdvnald erklärt ſchließlich:
Wenn wir den Frieden nicht erhalten kön-
nen, dann können wir guch nicht die Zivili-
ſation aufrecht erhalten.“

Engliſches Parlament und Kabinett
Vor dem Zuſammentfitt?

In London rechnet man mit einer porzeiti
gen Einberufung des hritiſchen Parlgments,
das normalerweiſe erſt am 29. Oktober wieder
zuſammentreten ſollte. Als Grund wird der
Umſtand gugeführt, daß die Möglichkeit der
Ergreifung von Sühnemaßnahmen nicht
länger von der Hand zu weiſen ſei. Daß Eng
land keine überfſtürzten Beſchlüſſe treffen
wird, geht ſchon aus der Tatſache herppr, daß
ſich der Miniſterpräſident Baldwin nach
Bournemoputh begeben hat, wo er auf der
Tagung der Konfervativen Partei am Freitag
abend eine Rede halten wird. Jm übrigen
halten ſich ſämtliche Mitglieder dex engliſchen
Regierung für eine Käbinettsſitzung an
Sonnabend bereit,

Auf der Taggung dex Konſerpatipen Par-
tei ſprachen ſich ſämfliche Redner für die un-
verzügkiche Organiſierüng der Induſtrie zu
Verteidigungszwecken, für die Erreichung der
Luftgleichheit mit der ftärkſten Feftlandsmacht,
für den Ausbau und die Verſtärkung der
britiſchen Flotte und für dje Bexeitſtellung der
nötigen Stagtsgeldey zur Durchführung dieſer
Ziele aus. Schatzkanzler Chämberlain ver

ſicherte, daß das Schatzamt die nötigen Mittel
hereitftellen werde.“ „Jch bin überzengt“
ſp erklärte er „daß Reichtum nutzlos iſt,
folgange er ſeine Erhgltung nicht verbürgen
kann. Deshalb betrachte ich es als notwendig
zuerſt die Sicherheit zu garantieren und dann
erſt den Wohlſtand der Nation in Erwägung
zu ziehen.“

Vor beiden Eingängen der jtgkjeniſcher
Bokſchaft in London warden gin Dongers:
tagabend Polizeiverſtärkungen aufgeſtellt.
Jm Jnunern der Botſchaft herrſchte noch z
ungewohnter Abendſtunde rege Tätigkeft.

der deutſche Bauer
beteiligt ſich am 6. Oktober am Erxnte
danktag auf dem Bückeberg bei Hameln

ſchaftlich feſtſtehende Tatſache angeſehen
werden.

Vorgeſchichte im Reich sleiſtungs-
kampf.
Profeſſor Dr. Hans Reinerth legte guz-

ſchließend die Richtlinie dar, nach denen die
Studenten der Vorgeſchichte in den Reichs
leiſtungswetthewerb eintreten ſollten. Es iſt
je nach der Lage der Univerſitäten zu unter-
uchen, wie ſich die Umſtände und die Zeit der

Beſiedelung der Landſchaften durch die Ger
manen verhalten haben und welche Ab-
grenzungen zwiſchen Germanen und Ro
manen, Germanen und Slawen bzw. Kelten
yorzunehmen ſind. Die Arbeiten ſollen ſo
wohl vorgeſchichtlich wie auch volkskulturell
und ſprach wiſſenſchaftlich vorangetriehen wer
den, d. h. es werden Fragen der Gliederung
des Gemeindebeſitzes, Flürnamen, Bauweiſe,
Siedlungsformen, Brauchtum u. g. zu unter
ſuchen ſein.

Kurt Ziegel.
Günftig: „Deulſche Jahnärzteſchaft“

Siebenter deutſcher Zahnärztetgg eröffnet.
Reichszahnärzteführer Dr. Stuck vollzog

am Donnerstag im Langenbeck-Virchow- Haus
zu Berlin die Eröffnung des 7. Deutſcher
Zahnärztetgges, der in Verbindung mit der
72. Tagung der Deutſchen Geſellſchaft für
Zahn, Münd- und Kiefernheilkunde durch
geführt wird. Etwa 1400 reichsdentſche Zahn
ärzte und 200 Wiſſenſchaftler und Zahnärzi
des Auslandes waren erſchienen. Der Reichs
zahnärzteführer teilte mit, daß in der vorauf
gegangenen Hauptverſammlung des Reiſchs
verbandes der Zahnärzte Deutſchlands der
Rame des Reichsverbandes in „Deutſche

ahnärzteſchaft“ umgewandelt und der Be
ſchluß gefaßt wurde, daß von nun an nur noch
ariſche Zahnärzte ordentliche Mitglieder der
nei Zahnärzteſchaft r r Den
nichtgriſchen Zahnärzten iſt es. geſtattet, alsntre enluge Milaledet in e ber
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auf dieſe erſte, ſondern eben auf die dritteatsnem Eine erneuerke Kirche der Allka vor dem Ri ter Sinfonie des Meiſters vorbereitet ein
ne r tut wieder ihre Türen auf. a ſich e s 5s on zu ſpät war. n, wir wollen es nonen den See pachten hetzen Verhandlungen vor dem Merſeburger Amlsgericht vom 3. Okkober nmat wiederholen. der Inhalt dieſer Sin
ruf, rer r r in der Altenburger Kirche wie ß fonie iſt nicht wehmütig und traurig, ſonderner freigelegten Kunſtdenkmäler. Die vorge- Wie bei allen Sitzungen des Merſeburger Wir berichteten bereits im Juli 1935 von ſie trägt mehr Kampfcharakter, das Ringen
2ro nommenen Erneuerungsarbeiten ſind nun Amtsgerichts ſtand auch geſtern wieder ein einem rabiaten Angler der bei Meu- und das Aufbäumen gegen die Macht des
ben beendet. Der erſte Gottesdienſt in der er Angeklagter vor dem Richter, der die Vor ſchau von dem Jagdaufſeher Willi Ulbricht Schickſals wird in ihr offenbar.
rem neuerten Kirche wird am Erntedankfeſt ab ſchriften der Reichsſtraßenverkehrsordnung gefaßt worden war. Bei der Beſchlagnah Dr. Mlynarezik konnte ſich zum Schluß
t: gehalten werden. Die Dankfeier, welche übertreten und dadurch fahrläſſigerweiſe die mung ſeiner Angelgeräte hatte er mit Ge iir ſehr herzlichen Beifall bedanken
An dieſe Gemeinde mit dem ganzen Volk zu dem Körperverletzung eines Volksgenoſſen walt Widerſtand geleiſtet und den Beamten
eln, Tage verbindet, hat für ſie zugleich die be verurſacht hatte. Fritz K. aus Minden hatte noch öffentlich beleidigt. Den Wi-

ſie ſondere Bedeutung der Neuweihe ihres alten am 25. Mai 1935 zwiſchen Göhren und derſtand faßte das Gericht in der geſtrigen
rech Gotteshauſes; und der regelmäßige Dienſt Zöſchen als Führer eines Perſonenkraft Verhandlung nicht ſo ernſt auf; wegen dernen in ihm wird damit wieder aufgenommen Die wagens es unterlaſſen, links zu überholen. Beleidigung aber wurde Kurt O., der unbe 75 Jahre kakholiſche Gemeinde

ich T a re vollzieht di Weihe gehende Guſtav U. aus Döllnitz wurde von fünf Tagen Haft verurteilt. Dem beleidig zwiſchen verſtorbene Propſt Nolte aus
en handlung. ie beiden Pfarrer der Ge dem Angeklagten angefahren und in der ten Jagdaufſeher wurde das Recht der Ur Heiligenſtadt gegründete katholiſche Gemeinde
T r Prehig S n r nachfolgenden üblichen Auseinanderſetzung teilsveröffentlichung zuerkannt. zu Merſeburg 75 Jahre. Aus dieſem Anlaß
zu r die ſchö Zu Wiederherſtellungen auch noch öffentlich beleidigt Der Gegen eine Polizeiſtrafe in Höhe von iſt eine Feier geplant, an der auch die früher

5 r ingen Angeklagte K. wurde zu insgeſamk 120 Mark ehn Mark vder vier Tagen Haft hatte Al- in der Merſeburger Gemeinde tätigen Pfar
e an Altar und Kanzel noch näher beſichtigt oder 24 Tagen Gefängnis verurteilt und fred G. aus Leipzig Einſpruch erhoben. rer teilnehmen werden. Auch der jetzt in

ekt

eiti-
nts,

werden können, und damit jeder ſich an der
öffentlichen allgemeinen Mittagsveranſtal-
tung des deutſchen Erntetages auch noch be
jeiligen kann, wird nach dem Gottesdienſt
nicht die monatliche Abendmahlsfeier abge-
halten. Sie findet am folgenden Sonn-
tage ſtatt. Aber die Kinder, die lange des
Kindergottesdienſtes entbehrten, bekommen
um 11.45 Uhr ihre Feier in der ſchönen hellen
„neuen“ Kirche. Gegen Abend 17,30 Uhr
bietet der Altenburger Kirchenchor unter
Leitung von Lehrer Gutbier eine kirchen-
muſikaliſche Feierſtunde in der dann abend-
kich neu erleuchteten Kirche. Es ſoll Gedächt-
nis und Würdigung der frommen Kunſt der

außerdem das Recht der Urteilsveröffent-
lichung dem Beleidigten zuerkannt.

Friedrich Sch. und der noch jugendliche
Hermann H., beide in Leuna wohnhaft,
waren beſchuldigt, gemeinſam in der Nacht
zum 8. Juni in einem Steinbruch bei Balg-
ſtädt einen Zündapparat zum Entzün-
den von Sprengſchüſſen geſtohlen zu

Sie haben weiter in der Nacht zum
26. Juni in Leuna einen der dortigen Hitler-
jugend gehörigen Artillerieſäbel und zwei
Wimpel geſtohlen. Auch in Merſeburg haben
ſie eine dem Jungvolk gehörige Fahne ent-
wendet. Jn drei von dieſen Fällen ſind die
Angeklagten in verſchloſſene Räume einge

Dieſe war ihm zudiktiert worden, weil er
durch Beteiligung an einer Schlä-
gerei im Kurpark zu Bad Dürrenberg
groben Unfug verübt haben ſollte. Jn der
Verhandlung vor dem Amtsgericht konnte
der Sachverhalt noch nicht völlig geklärt wer-
den; es mußte Vertagung des Termins er-
folgen.

Auf drei Wochen muß der Angeklagte
Erich H. ins Gefängnis. Er hat ſich der
Unterhaltspflicht gegenüber ſeiner
Ehefrau und Kinder ſtändig entzogen,
ſo daß die in Not geratene Familie fremde

Soeſt in Weſtfalen weilende, in Merſeburg
ſehr beliebte Pfarrer Wiehoff hat ſein
Erſcheinen zugeſagt. Die Nachbargemeinden
Großkayna, Neumark und Neubiendorf werden an der Feier ebenfalls
teilnehmen, für die ein feſtliches Programm
aufgeſtellt worden iſt. Außer den kirchlichen
Feiern, bei denen Pfarrer Wiehoff die Feſt
predigt halten wird, ſoll am Mittag ein ge-
meinſames Eſſen im St. Joſephsheim ſtatt
finden und am Abend kommt die ganze Ge
meinde in den Gotthardſälen zuſammen.
Außer den Anſprachen und Liedern wird ein
Konzert die Feier muſikaliſch ausgeſtalten, in
deren Mittelpunkt ein Feſtſpiel ſtehen wird,der S rieer Singer Hegel T C ſtiegen und haben Behältniſſe erbrochen. Es Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. zu dem die Proben bereits im Gange ſind.

der reder, ngegrfange, Orgel- und Seo wurden verurteilt Sch. wegen ſchweren j An dem Spiel „Chri äger“ wider ſpiel gegeben werden. Diebſtahls zu drei Monaten Gefäng Mit drei Mark Geldſtrafe büßte Robert n dem Spiel „Chriſtusträger“ wirken dieucht n Der Dnitangeklagie D. wurde eben W. aus Bad Dürrenberg die Uebertretung Buhſe d katholiſchen Schule und auch er
ng falls wegen ſchweren und einfachen Dieb des Geſetzes über den pünktlichen Laden wachſene Gemeindemitglieder mit.
ffen ſtahls mit drei Monaten Gefängnis be ſchluß. Er hatte ſeine Verkaufsſtelle über dien Das Wekker für morgen ſtraft. vorgeſchriebene Zeit hinaus geöffnet.der Heiter, jedoch zeitweiſe aufkommende Be- u f ſtag wölkung. Temperaturen wenig verändert. Je wy gegen Arbeis Wene
hen Was bringt das Gewandhauskonzerk ſ gerdwelche Jnleitungen“ zum Hören eines Frage der Ausſtebung der Arbeitsloſen, die
)e Werkes der Muſik zu geben, immer wieder fü itseinſ i ifür den Arbeitseinſatz nicht mehr tauglich

an bend? i i Lim Geſellſchaftshaus am Sonna an der eben im Menſchlichen bedingten Sub ſind, nimmt in der „Arbeitsloſenhilfe“ der
Bevorzugfe Zitronenbelieferung Jm kleinen Saale des Geſellſchaftshauſes jektivität ſcheitern muß. Man kann wohl Vorſitzende des Landeswohlfahrts und Ju

ar für die Krankenhäuſer. hatten ſich geſtern abend eine Schar von wie das auch Dr. Mlynareczik ſehr richtig gendamtes Berlin, Stadtrat Spiewok,
un Muſikfreunden zuſammengefunden, um aus ſagte, die großen Zuſammenhänge zu er Stellung. Unter Hinweis auf die in Berlinzu Seit einiger Zeit haben ſich Unzuträglich m berufenen Munde Dr. Hans Mlyv klären verſuchen etwa aber ſagen: damit eingeleiteten Maßnahmen bezeichnet er als
der keiten bei der Belieferung der Krankenhäuſer I regziks alles Wiſſenswerte über die will der Komponiſt das oder das ſagen, das wirkſamſtes Mittel zur erfolgreichen Durch

acht, mit Zitronen herausgeſtellt. Die Hauptver Serke zu hören, die das Gewandhaus- hieße freveln an dem Heiligtume, das der führung dieſer Sichtung die allgemeine
der einigung der Deutſchen Garten und Wein Orcheſter in dem Sinfonie Konzert am ſchöpferiſche Geiſt errichtet. Pflichtarbeit, bei der jeder Wohlfahrts-
der bauwirtſchaft hat ſich deshalb veranlaßt ge morgigen Sonnabend im Geſellſchaftshaus Jm Mittelpunkte des Konzerts ſteht erwerbsloſe auf ſeine Leiſtungsfähigkeit und
eſer ſeben, die einzelnen Jmporteure anzuweiſen, ſfelen wird. Auf, dem Programm ſtehen Beethovens Violinkonzert. Es iſt nen rohe wlen en 3epruit werde
ver die Krankenhäuſer mit den jeweils einge re Werke: die „Oberon“- Ouvertüre iſt das einzige Violinkonzert, das er ge r beſonderer Wert beſtehe darin daß ſie
ittel führten Zitrovnen vorzugsweiſe zu be Hohn E. M. v. Weber, das Violin konzert ſchrieben hat. Was ſoll man weiter über die ine Aurch lange Erwerbsloſigkeit herbeige

liefern. damit dieſem Zuſtand ein Ende be Heethovens, das Alma Moodie ſpielen ſes Kongzert, alſo im tieferen Sinne üb r re a e tſt reitet wird. Sinne über und allmählich die Arbeitsfähigkeit wiederwird, und die erſte Sinfonie in C ſeinen Schöpfer, ſagen? Wenn bei einem auf das ichb Maß ſtei ögen Falls es den Krankenhäuſern nicht gelin Moll von Johannes Brahms. Den An Komponiſten die Scheu mit aller Berechti Antzerde erf z J t e i ehe
dig, gen ſollte, auf den Märkten Zitronen zu er fang des Programms macht alſo der Groß gung groß iſt, ihn mit Worten erklärlich zu ſicküge farh t den z
ann halten, können ſie ſich an den nächſtliegenden meiſter der Romantik, Carl Maria von machen, ſo iſt das in erſter Linie bei Beet zu machen. da r gege ibe Be r S
ung Garten- und VWeinbauwirtſchaftsverband Weber, der geiſtige und muſikaliſche Weg hoven der Fall. Für den, der ſich dieſem keinen Ankprg T n i t W

r n r e i re die je bereiter Richard Wagners. Größten der Muſik nur ein wenig verwandt ſtützung ohne Hesen leiſtung habe.
her ßen c T ne e b et rich Das Wort Romantik enthält alles, was fühlt, für den ſpricht dieſe Muſik deutlich ge Selbſtverſtänölich müſſe jeder Anſchein von
s en kann, um von dem darüber unterrich- Verſtändnis der Muſik Webers von Vug. Denn Beethoven iſt eben zu ſehr Zwangsarbeit oder gar Strafe vöer einerellt teten Garten und Weinbauwirtſchaftsver ren iſt Toral deſehen bedenter Roman Muſik im letzten Sinne des Wortes, als daß Sondermaßnahme für Aſoziale vermieden

z band zu erfahren, welche Jmporteure Zitro tit wie wir es auch an den Werken der eine Möglichkeit geben könnte, ihr noch werden. Die Pflichtarbeit müſſe ſo ausge-
nen eingeführt haben. Die Krankenhäuſer romantiſchen Dichtung und Malerei ſehen mit Worten beikommen zu können. Schließ- ſtaltet werden, daß der Pflichtarbeiter neben

r können dann direkt von den Jmporteuren nen bewußten Verzicht auf die Jnnehaltung lich iſt ja auch Muſik nur eine Sprache, ſeiner bisherigen Unterſtützung eine gewiſſe
beziehen. und Herausarbeitung einer klaren Linie. deren Verſtändnis man ſich freilich nur unter Mehrleiſtung als Arbeitsbelohnung erhalte,

Nicht mehr die ſtrenge Form iſt oberſtes großen Mühen und auch nur dann aneig- damit er vor allem ſeine Verpflegung ver
Geſetz des Schaffens, wie vei den Klaſſikern j nen kann, wenn man auf welchem Wege beſſern könne. Außerdem müſſe für aus

Sonderzug zur Gaſtſtättengewerbeausſtellung Haydn, Mozart und Veethoven und den Vor es auch immer ſei eine ganz kleine Be-reichende Arbeitskleidung geſorgt ſein. Durchtet in Berlin. klaſſikern Händel und Bach, ſondern Herr Ziehung zum Begriff des Schöpferiſchen an die Eflichtarbeit könne feſtgetelt werden. o
ſcherin iſt hier das Gefühl das nach außen ſich gewonnen hat. die Arbeitsloſtakejt auf tatſächliche Arbeitsein NSG. „Kraft durch Freude“, Kreis Mer- J unfähigkeit, auf Arbeitsſcheu, oder auf unſeb teilt mit: in den Werken der Muſik ſeinen ſtärkſten Den Schluß endlich wird Brahms günſtige Verhältniß itgZD eburg, reilt mi Niederſchlag in dem Vorherrſchen der ſchö- J. Sinfonie in C-Moll machen. Für innern e V de t rDie Fahrkartenausgabe für dieſe Sonder- nen Melodie findet. Wenn überhaupt eine die Hörer des geſtrigen Abends wird es nung durchzuführen ſei e aſle edings o

hen zugsfahrt hat begonnen. Der Sonderzug Art der Muſik, ſo iſt dieſe am wenigſten mit nicht ganz leicht ſein, ſich ein Bild von die wendig mit aller Strenge gegen e r
fährt ab Halle 8,25 Uhr. Es ſind noch einige den Mitteln des Verſtandes zu erfaſſen; wie ſem Werke zu machen, denn Tücke des arbeits unwillig Feſtgeſtellten vorzu

s Karten zu dieſem Zug zu haben. denn ſchließlich jeder Verſuch, dem Hörer ir- Zufalls der Vortragende hatte ſich nicht gehen.
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Verſammlung der Keniner
Im „Tivoli“ fand eine Verſammlung der

Merſeburger Ortsgruppe des Reichsbundes
der deutſchen Kapital und Kleinrentner ſtatt,
die Ortsgruppenleiter Sp,annagel mit
einer Begrüßung der Mitglieder, insbeſon
dere der Vertreter des Bezirksfürſorgever-
bandes Merſeburg-Land, eröffnete. Zu Ehren
der vier verſtorbenen Mitglieder erhoben
ich die Anweſenden Nachdem ſich Rechnungs-
ührer Ritter “irz über die Finanzlage

geäußert und mitgeteilt hatte, daß nach An-
ordnung der Bundesleitung und der zu-
ſtändigen Stelle der Volkswohlfahrt der
Vermögensbeſtand der Ortsgruppe mit etwa
350 Mark nunmehr auf den Reichsbund
übertragen werden müſſe, verlas der Orts-
gruppenleiter einen Aufruf des ſtellv. Bun-
desvorſitzenden von Colomb, in dem die
Kleinrentner zum treuen Aushalten beim
Bunde ermuntert werden, da nur die auch
von der Staatsregierung und der Partei ge-
förderte alle Rentner umfaſſende Organiſa-
tion Erfolge erzielen könne.

Dann erörterte Herr Spannagel Ge-
ſchäftliches. Er bat die Mitglieder, dafür zu
ſorgen, daß auch der letzte Jnflations-
geſchädigte den Weg zum Reichsbund finde
und warnte vor Einzelſchritten bei den Be-
hörden und Miniſterien, die erfolglos bleiben
müſſen. De Zugang zum Reichsbund gehe
durch die Sprech- und Beratungsſtunden der
Ortsgruppe, Friedrichſtraße 6, Mittwochs
16.30 bis W Uhr, wo unentgeltlich gearbeitet
werde.

Weiter erinnerte er daran, daß man zur
Regierung Adolf Hitlers volles Vertrauen
haben könne, daß ſie die Belange der Klein-
rentner auch über das Geſetz betr. die Klein-
rentnerhilfe hinaus im Auge behalten und
fördern werde. Jn dieſem Sinne habe auch
der Kreisamtsleiter des Winterhilfswerkes,
Pg. Dörfler, in Merſeburg zum Ausdruck
gebracht, daß er ſich der Kleinrentner im
Rahmen des Möglichen annehmen wolle. So
ſei zu hoffen, daß die in dieſem Jahre leider
aunsgefallene Kohlenſpende des Werkes in
Beuna, die faſt 15 Jahre lang für die Klein-
rentner geſorgt habe, zum Teil vom Winter-
hilfswerk übernommen werde. Anträge
dafür wird der Ortsgruppenleiter ver-
mitteln.

Zum Schluß ſprach der Ortsgruppen-
führer über die angeſtrebte Ergänzung des
Kleinrentnergeſetzes in der Richtung, daß
nicht nur die ehemaligen Kapitalbeſitzer, ſon-
dern auch die Jnflationsverkäufer vom
Grundvermögen eine Hilfsrente erhalten und
weiter auch die hilfsbedürftigen Erben von
Jnflationsgeſchädigten. Auch von der allge-
meinen Fürſorge müſſe die Kleinrentnerhilfe
getrennt werden, denn der Rentner bean-
ſpruche keine Armenunterſtützung, ſondern
ein Recht auf Erſatz unverſchuldeten Scha-
dens. Uebrigens ſeien die Merſeburger
Behbörden, was ausdrücklich bezeugt wer-
den ſole, wohlwollender verfahren
als die meiſten auswärtigen.

Nach kurzer Pauſe ſchloß der Leiter der
Verſammlung den geſchäftlichen Teil, indem
er ſeinen Mitarbeitern, insbeſondere Rech-
nungsreviſor Weber, der ihn vier Monate
vertreten hatte, dankte und den Auftrag ent-
gegennahm, dem aus ſeinem Amt geſchiedenen
Stadtrat Dr. Trumpler, der den Bund oft
mit Rat und Tat unterſtützt hat, den Gruß
der Ortsgruppe zu übermitteln.

Was bringen die
Wie wir ſchon kurz meldeten, werden in

der zweiten Hälfte der folgenden Woche in
Merſeburg, unſere Flieger die Einwohner-
ſchaft zur Beſichtigung einladen. Die
Schulen ſollen am Donnerstag, dem 10. Ok-
tober, um 9 Uhr, die Einrichtungen unſerer
Fliegergarniſon kennenlernen. (Eintritt
10 Pf.) Auch für geſchloſſene Ver-
bände, die an der Beſichtigung am Sonn-
tag teilnehmen, beträgt der Eintrittspreis
10 Pfennig. Am Sonnabend muß jeder ein-
zelne 20 Pfennig bezahlen. Wir veröffent-
lichen im folgenden ein ausführliches Pro-
gramm der Tage der Flieger.

Freitag, den 11. Oktober.
10.30 Uhr: Marſch der Fliegergruppe durch

die Stadt zum Marktplatz; Lauchſtädter Straße,
Horſt-Weſſel-Straße, Clobicauer Straße, Hin
denburgſtraße, Wilhelmſtraße, Seffnerſtraße,
Unteraltenburg, Domſtraße, Burgſtraße,
Breite Straße, Obere Breite Straße, Weißen-
felſer Straße, Gotthardſtraße, Markt.
11.15 Uhr: Eintreffen der Abordnungen.

11.30 Uhr: Aufſtellung auf dem Marktplatz
ur Begrüßung durch den Oberbürgermeiſter.
nſprache des Kreisleiters. Anſprache des

Kommandeurs.
12.15 Uhr: Vorbeimarſch auf der Weißen-

felſer Straße gegenüber Jugendheim „Herzog
Chriſtian“.

14.30 Uhr: Führung der geladenen Ver
kreter der Wehrmacht, der Bewegung, der Re-
gierung und der Behörden.

Sonnabend, den 12. Oktober.
Beginn 14 Uhr: Führung der Bevölkerung.

Einlaß: Lauchſtädter Straße, Haupteingang
zum Unterkunftsgelände. Die Führung er-
folgt in Gruppen zu 1520 Perſonen.

1. Rundgang durch die Staffelreviere.
2. Dienſtvorführungen: Staffelhof 1: Ge-

wehrreinigen, Putz und Flickſtunde; Staffel-
hof 2: Exerzierdienſt; Staffelhof 3: Schieß-
ausbildung.

3. Führung durch die Küche und Wirtk-
ſchaftsgebäude.

Ab 15.30 Uhr: Führung zum techn. Ge-
kände, 1. Kunſtflugvorführungen mit einer

Jn ſeiner Rede ging Reichsminiſter
Dr. Goebbels vor allem auch auf die Frage
der Lebensmittelbeſchaffung ein.
Wenn man mir zum Vorwurf macht, ſo ſagte
er u. a., die Butter iſt knapp geworden:
Sind wir denn der Herrgott, der die Sonne
ſcheinen laſſen kann? Kann man uns denn
verdenken, daß wir lieber einmal für acht
oder vierzehn Tage oder drei Wochen eine
Butterknappheit eintreten laſſen, um Deviſen
zu erſparen? Dabei ſoll niemand glauben,
daß wir die Schwierigkeiten unſerer Er
nährungslage unterſchätzen. Wir wiſſen, wie
ſchwer das iſt für den kleinen Mann, ſich mit
dieſer oder jener Knappheit zufrieden zu
geben, aber worauf ich dringen muß, iſt, daß
das deutſche Volk in ſo ſchwerer Zeit wenig-
ſtens Diſziplin hält; wenn wir alle wie
ein gackernder Hühnerſtall durcheinander-
laufen, dann werden wir das Reich verlieren.

Es wird in Deutſchland in abſehbarer Zeit
weder auf dem Gebiet der Kartoffel-, noch
der Milch-, noch der Brot-, noch der Rind-
fleiſchverſorgung irgendeine Knappheit ein
treten können. Eine vorübergehende Schweine-
knappheit hat in der ſchlechten Ernte des
Vorjahres ihre natürliche Urſache. Jm
übrigen wird die Knappheit ſchon zuſehends
überwunden. Bis zum 1. September iſt der
Schweinebeſtand um eine halbe Million ge-
ſtiegen. Können wir denn nicht die paar
Wochen warten, bis dieſe Schweine gemäſtet
ſind? Oder will man nun wirklich Deviſen
frei machen zur Einfuhr von Schweinen?
Wir haben eine größere Summe Deviſen
wieder bereitgeſtellt, um die deutſche Mar-
garineverſorgung zu ſichern. Auf dem Gebiete
der Butterverſorgung wird ſchon in aller

Rede des Reichsminiſter Dr. Goebbels
auf dem Thingplatz in unſerer Gauſtadk Halle

nächſter Zeit eine gewiſſe Entſpannung ein
treten.

Vor allem muß ich unſere deutſchen
Frauen erſuchen, keine Kaufpſychoſe
aufkommen zu laſſen, denn dadurch
geraten die normalſten Dinge in Unordnung.
Wenn ſich janand auf die Straße ſtellt und
nur in die Luft ſchaut, kommen gleich welche
hinzu, und es wird bald eine
lung vorhanden ſein. Wir haben in Berlin
Unterſuchungen angeſtellt und dabei feſtgeſtellt,
daß bei einem Geſchäft 30, 40 Leute um Butter
anſtanden, bei anderen Läden, die voll von
Butter waren, da ſtand niemand. Da gingen
die Leute nicht hin, die den Staat diskreditie-
ren wollten. Sie wollten ſich da anſtellen, wo
es keine Butter gab. Unſere Hausfrauen
müſſen wiſſen: Da iſt nichts daran zu machen.
Alſo nicht nur Bravo rufen, wenn eine Kom-
pagnie oder ein Regiment vorbeimarſchiert,
und zwei Minuten ſpäter ſchimpfen, daß keine
Butter da iſt! Lieber verzichten wir doch auf
ein Pfund Butter und können dafür wieder
des Nachts ruhig ſchlafen.

Glauben Sie nicht, daß uns die Freiheit
geſchenkt worden wäre. Jener Arbeiter, der
ſich mit einem kargen Lohn zufrieden gab,
und jene Hausfrau, die arbeiten mußte, um
den täglichen Unterhalt zu bekommen, jene
Männer, die in den Gliedern der SA., SS.
und des Arbeitsdienſtes marſchierten und dem
Volke eine neue Diſziplin vorlebten, und jener
Politiſche Leiter, der dem Volke die Kraft
wieder zurückgab, ſie alle ſind Mitarbeiter
dieſer deutſchen Freiheit und der wieder-
hergeſtellten deutſchen Ehre. Jm weiteren
Verlauf ſeiner Rede kam der Miniſter dann
auf das vor der Tür ſtehende Winter-
hilfswerk 1935/36 zu ſprechen, das ſeine
beiden Vorgänger an Erfolg noch übertreffen
müſſe und werde.

Krauſe und Genoſſen
Vor der zweiten Halliſchen Strafkammer

hatten ſich im Januar d. J. fünf Ange-
klagte aus Merſeburg zu verantworten, da
ſie ſich Verfehlungen beim dortigen Winter-
hilfswerk 1934/35 hatten zuſchulden kommen
laſſen. Jn der Januar- Verhandlung wurde
der 34jährige Otto Krauſe aus Merſeburg
wegen vier Untreuefällen, darunter einmal in
Tateinheit mit Urkundenfälſchung, mit drei
Jahren Zuchthaus, 600 Mark Strafe und fünf
Jahren Ehrverluſt beſtraft; der 37jährige
Viktor Erben erhielt wegen Unterſchlagung
fünf Monate Gefängnis. Beide hatten mit
ihrer Reviſion beim Reichsgericht
inſoweit Erfolg, daß der Reviſion zum Teil
ſtattgegeben und die Verhandlung an die
Strafkammer Halle zurückverwieſen wurde.

Die Strafkammer ſprach unter Vorſitz des
Landgerichtsdirektors Runge geſtern folgende
Urteile: K. erhielt wegen Untreue in vier
Fällen, darunter in einem Falle in Tateinheit
und Urkundenfälſchung, zwei Jahre und zehn
Monate Zuchthaus, 600 Mark Strafe und
fünf Jahre Ehrverluſt. E. erhielt wegen
Unterſchlagung zwei Monate Gefängnis. Das

Tage der Flieger?
Kette. 2. Alarm von zwei Ketten mehr-
motoriger Flugzeuge. 3. Flugformen der
Kette. 4. Alarm und Einſatz des motoriſierten
Nachrichtenzuges, Aufbau der Funk- und Peil-
ſtelle.

5. Uebertragung des Fernverkehrs zwiſchen
Flugzeug und Funkſtelle. Wünſche der Zu-
ſchauer für die Befehlsübermittlung werden
berückſichtigt.

6. Schau von verſchiedenen
Typen in einer Halle.

7. Angriff von zwei Ketten auf markiertes
Ziel aus 1000 Meter Höhe.

8. Alarm und Einſatz der Feuerwehr mit
modernſtem Löſchgerät.

9. Landung von zwei Ketten und Tanken
an einer Schnelltankanlage.

10. Schlußmarſch.
Zwiſchen den einzelnen Vorführungen

ſpielt Militärmuſik. Die Vorführungen wer-
den durch Uebertragung der Anſage erklärt.

Ausgang durch die Hauptwache. Zur
reibungsloſen Abwicklung wird gebeten, bis
18 Uhr den Platz zu verlaſſen. Anſchließend
Dinters 19.30 Uhr Platzkonzert auf dem
Markt.

Flugzeug-

Sonntag, den 13. Oktober.
11.00 bis 11.45 Uhr: Platzkonzert am Gott-

hardteich.

14.00 Uhr: Führung der Verbände und
Organiſationen. Vorführungen wie am Sonn-
abend.

17.00 Uhr: Schlußmarſch und Abmarſch der
Verbände

17.30 Uhr: Abmarſch der Fliegergruppe
zum „Großen Zapfenſtreich“ auf dem Stadt-
hallengelände.

17.45 Uhr ſtehen die Verbände und Organti-
ſationen auf den zugewieſenen Plätzen.

18.00 Uhr: Einmarſch des „Großen Zapfen-
ſtreichs“. Anſprache des Kommandeurs Major
Schwabediſſen.

19.00 Uhr: Abmarſch des „Großen Zapfen-
ſtreichs“.

Anſchließend „Manöverball“ in den
Gaſtſtätten der Stadt,

Verfahren gegen den Beſchuldigten Seifert
wurde abgetrennt und wird ſpäter verhandelt.

2

Kameradſchaft der Jäger und Schühen
Die Jäger und Schützen kamen in der

„Goldenen Kugel“ zu einem Kameradſchafts-
abend zuſammen, an dem auch die Frauen
teilnahmen und freundlichſt in dieſem Kreiſe
aufgenommen wurden. Kameradſchaftsführer
Wilfroth begrüßte die Verſammlung und
gedachte in ernſten Worten der Ueberführung
Hindenburgs in ſeine letzte Ruheſtätte. Unter
den geſchäftlichen Mitteilungen iſt hervorzu-
heben, daß für die Hitler-Freiplatz-Spende
37 Mark abgegeben wurden. Einige Kame-
raden, die ſich beim Preisſchießen im „Sächſi-
ſchen Hof“ erfolgreich betätigt hatten, erhiel-
ten ihre Ehrenurkunden. Sang und Klang
und frohe Unterhaltung füllten den Reſt des
Abends.

R9B-Firmenmitgliedſchaft nicht verboken!
Die Preſſeſtelle der Gauamtsleitung der

NSV. teilt mit: Auf Grund zahlreicher Rück-
fragen ſieht ſich das Amt für Volkswohlfahrt,
Gau Halle-Merſeburg, veranlaßt, ſeinen
Firmenmitgliedern und Mitgliedsanwärtern
der Jnduſtrie, des Handels und des Hand-
werks bekanntzugeben, daß die Firmenmit-
gliedſchaft der NSV. vom Reichsſchatzmeiſter
nicht verboten iſt, ſondern nur eine Neu-
werbung von Firmenmitgliedern mit Rück-
ſicht auf das allgemeine Sammelverbot bis
zum 30. September 1935 nicht erfolgen durfte.
Es können alſo nach wie vor Firmen die Mit-
gliedſchaft der NSV. aufrechterhalten und auch
freiwillig die Firmenmitgliedſchaft erwerben.
Alle gegenteiligen Nachrichten entbehren jeder
Grundlage und entſprechen nicht der Ent-
ſcheidung des Reichsſchatzmeiſters.

Bei Abgabe von Angeboten um Lieferungen
für das WHW. 1935/36 an die Gauamtsleitung
der NSV. oder an die Kreisamtsleitungen
empfiehlt es ſich zu bemerken; ob die Firma
die Firmenmitgliedſchaft bereits erworben hat
oder ob der Wunſch beſteht, dieſe noch zu er-
werben. Das Firmen-Türſchild iſt geſchmack-
voll ausgeführt und trägt die Jnſchrift: „Wir
opfern als Firmenmitglied der NSV.“ Es
muß den Eingang eines jeden deutſchen Ge-
ſchäftes, einer jeden deutſchen Firma zieren.

Ausbeſſerung der Straße.

Da der Sommerweg der Naumburger
Landſtraße ſich von der Eiſenbahnunterfüh-
rung bis zum Feldſchlößchen in einem weni-
ger würdigen Zuſtand befand, werden jetzt
dieſe Löcher mit Schotter und Schlacken aus-
gefüllt, ſo daß die Fahrzeuge beim Ueber-
holen und Ausweichen nicht mehr dieſen
ſchlechten Weg zu fürchten haben.

Ein Aushängekaſten der NSV.
a. Meunſchau. Alle Bekanntmachungen

der NS.-Volkswohlfahrt und des WHW.
werden in dem Aushängekaſten ausgehängt.
Der NSV.- Kaſten iſt vom Stützpunktleiter
an einer gut zugänglichen Stelle angebracht
worden.

Neue Zeiſſchriften

Wer lacht wie?
Dieſe zuerſt lächerlich anmutende Frage

hat einen kulturellen Hintergrund, wenn Sie
das ſchöne Oktober-Heft der „neuen linie
aufſchlagen: Eine Landkarte des
deutſchen Humors möchte „die neue
linie“ ſchaffen. Dazu fordert ſie ihre Leſer
auf, aus allen deutſchen Gauen treffende
deutſche Anekdoten einzuſenden. Zu dieſer
Rundfrage hat Wilhelm Pinder, der be
deutende deutſche Kunſtgelehrte, einen geiſt-
reichen Aufſatz über den Humor der deutſchen
Stämme beigeſteuert. Als weitere Lockung
erwartet die Teilnehmer eine große Zahl
Barpreiſe, die von 15 beſten Kennern der
deutſchen Sprachprovinzen verteilt werden.
Neben dem übrigen vorbildlichen Unter-
haltungsteil erfährt das Heft für die weib-
lichen Leſer eine beſondere Bereicherung durch
den verſtärkten Umfang des farbigen Mode-

teils, p„Die Sendung“ Nr. 41/XII.
„Olympia rückt näher.“ Unter dieſem Titel

veröffentlicht die Rundfunkzeitſchrift „Die
Sendung“ (Die Sendung Verlagsgeſellſchaft
m. b. H., Berlin SW 19) in Heft 41 eine
Folge von Aufnahmen, die beweiſen, wie weit
die baulichen und organiſatoriſchen Arbeiten
für das Olympiafeſt bereits fortgeſchritten
ſind. In dieſem Heft, das in ſeinem Pro
gramm die Uebertragungen vom Erntedank-
feſt auf dem Bückeberg enthält, finden wir
ſchöne Aufnahmen aus alten Bauernhäuſern,
die die Bauernfamilien beim Mittagsmahl
zeigen. Aus dem reichhaltigen Jnhalt ſei noch
die heitere Plauderei von Baöern und Fri-
ſeuren und die Aeußerungen bekannter
Schauſpieler über das Hörſpiel erwähnt. Die
beiden ganzſeitigen Bilder ſind in der Auf-
nahme und Wiedergabe auch diesmal vor-
züglich gelungen. Der techniſche Teil bringt
diesmal im Baubilderbogen eine Bau-
anleitung für einen Trennkreis für Mittel-
und Langwellen. „Die Sendung“ bedeutet
mit ihrem 38 Seiten ſtarken Programm aller
deutſchen und ausländiſchen Sender ein gutes
Hilfsmittel für jeden Rundfunkhörer.

„Das Ehrenkrenz“.
„Das Ehrenkreüz“ wendet ſich an alle

Soldaten des großen Krieges, die das vom
Feld marſchall von Hindenburg geſtiftete und
vom Führer Adolf Hitler verliehene Ehren-
kreuz für ihre im Weltkriege geleiſteten
Dienſte voller Stolz tragen und zugleich aber
auch an die jetzigen Waffenträger der Nation,
wie an die deutſche Jugend, die berufen iſt,
der neuen Wehrmacht einſtmals ihre Dienſt
zu widmen.

Der Soldat des großen Krieges findet in
dieſer neuen illuſtrierten Wochenſchrift Be-
richte in Wort und Bild über die Taten des
Weltkrieges von 1914/18 und den Frontgeiſt,
den Sieger von einſt zu Lande, auf dem Waſ-
ſer, in der Luft. Der Soldat der deutſchen
Wehrmacht lieſt darin Neues aus den
Kaſernen und Manövern, von Ernſt und
Fröhlichkeit des Soldatenlebens von heute,
die Jugend aber findet in dieſer neuen Zeit-
ſchrift Anſporn, Unterhaltung und Belehrung
über alle Fragen, die die Wehrmacht betref-
fen. Es iſt ein genaues Bild über den Stand
der Wehr im Jn- und Auslande, das ſich den
Leſern des „Ehrenkreuzes“ bietet. Zahlreiche
ſachkundige Mitarbeiter werden den Leſern
immer wieder Neues vor Augen führen und
ſie ſo Einblick gewinnen laſſen in das Leben
unſerer Wehrmacht und der Armeen anderer
Nationen. Damit erfüllt dieſe Zeitſchrift
wirklich ihre Aufgabe, nämlich das Blatt
lebendiger Tradition zu ſein, in dem ſich alte
und neue Armee die Hände reichen, um ge-
meinſam den Dank deutſcher Wehrhaftigkeit
zu pflegen und zu fördern. Allen alten und
jungen Soldaten der deutſchen Armee ſei
darum dieſe Zeitſchrift empfohlen.

Das Daheim
tritt jugendfriſch wie je in ſeinen 72. Jahr-
gang ein. Die Nr. 1 bringt unter dem Titel
„Das Pulverfaß Afrikas“ eine reich illuſtrierte,
eingehende Beſprechung aller neu erſchienenen
Abeſſinienbücher. Wer dieſen Durchſchnitt
durch das Schrifttum über das Reich Haile
Selaſſies geleſen hat, weiß Beſcheid über Ge-
ſchichte und Sitten Abeſſiniens, über die wirt-
ſchaftlichen und politiſchen Anläſſe des Kon-
flikts mit Jtalien. Ein Aufſatz mit flotten
Zeichnungen und klaren graphiſchen Dar-
ſtellungen erläutert dem Laien die Geheimniſſe
des motorloſen Fluges. Schilderungen
echten deutſchen Volkstums geben in Bild und
Wort die Beiträge „Erntedank in Oberbayern“
und „Die Schmückung einer Schwälmer
Braut“. Eine graphologiſche Unterſuchung
mit Schriftproben zieht die notwendigen Folge-
rungen aus dem Schlechtſchreiben und der
Schriftverſchlechterung bei Kindern. Zum
150. Geburtstag Albert Methfeſſels, der u. a.
Arndts „Wer iſt ein Mann?“ und „Der Gott,
der Eiſen wachſen ließ“ vertont hat, erſcheint
der Gedenkaufſatz „Der Sänger des deutſchen
Kommersbuches“. Der Hundeliebhaber
findet eine illuſtrierte Würdigung der Bracken.

Der Berufsrat und der Rechtsrat des
Daheim bringen neue wichtige Lebensfragen
zur Beantwortung. Jn demſelben Heft be-
ginnt ein neuer, ſpannender Roman „Gold in
Peru“ von Arnold Ulitz, der das große Aben-
teuer der Brüder Pizarro im Reiche der Jnkas
ſchildert.

t

Neue Farbzuſammenſtellungen in der Mode,
Die Mode dieſes Winters hat nicht nur die

Linie verklungener Jahrhunderte, ſondern
auch die Farben der alten Meiſter wieder-
erweckt. Die Farbzuſammenſtellungen, die
man in dieſem Jahr für die Kleider gewählt
hat, ſind darum beſonders intereſſant. Reiz-
volle Beiſpiele zeigt auf farbigen Seiten das

zweite groß Herbſtmodenheft der „Dame“,
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Abessmien, das Ietrte SMwarze Hatscrreich, im Pttcipunkt der Weltpontik

Diese Reliefkarte von Abessinien, des letzten schwarzen Kaiserreichs, gibt einen umfassenden Ueberblick über die Lage des Landes, seine Siedlungen und

on eo Ah

seine Bodengestalt. Im Nordosten
erheben sich gewaltige Gebirge, während im Südosten ausgedehnte dürre Dornbuschsteppen dem Angreifer große Schwierigkeiten bieten. Straßen fehlen fast ganz, nur eine einzige Eisen-
bahn führt von der Küste, dem französischen Djibouti nach Addis Abeba, der Hauptstadt von Abessinien. An dieser Karte wird es klar, daß jeder, der das Kaiserreich erobern will, mit

unsäglichen Schwierigkeiten rechnen muß. (Scherl-M. Zeichnung: Dietrich Reimer.)

Vorſichtsmaßnahmen in Aegypken

Jn Alexandrien wurde nach einem Reuter-
bericht beim Eintreffen der Nachricht von der
Eröffnung der Feindſeligkeiten in Abeſſinien
die Polizei alarmiert und an den wichtigſten
Plätzen der Stadt zuſammengezogen. Die
Stelle, wo das Kabel der Eaſtern Telegraph
Company die Meeresküſte erreicht, wird von
einer beſonderen Wache geſchützt. Den italieni-
ſchen Mitgliedern der Polizei ſind ihre Re-
volver, die vor einer Woche zum Reinigen
abgegeben werden mußte, nicht zurückerſtattet
worden. Der britiſche Oberkommiſſar Sir
Miles Lampſon traf im Flugzeug aus Kairo

in Alexandrien ein und hatte eine Unter-
redung mit Stabsoffizieren der britiſchen
Land- und Seeſtreitkräfte.

Jtalienfreundl'che Kundgebungen in Paris

Donnerstag abend veranſtalteten etwa
100 junge Leute, die rechtsſtehenden Ver-
bänden angehören, eine heftige Kundgebung
auf den Boulevards, wo ſie gegen etwaige
Sühnemaßnahmen gegen Jtalien Einſpruch
erhoben.

Die Meldungen über die Eröffnung der
Feindſeligkeiten in Aebſſinien ſind in Frank-

PDowman von Erich Tennard

12. Fortſetzung.
Aber Paſtor Hoffmann ſah nicht nach der-

gleichen Anliegen aus. Ebbeke kannte ihn, er
pflegte taktvoll. wie er von Natur war, in
ſolchen Fällen nicht mit der Tür ins Haus zu
fallen. Er ließ einem wenigſtens ſeinen Seelen-
frieden, bis man ſo das erſte halbe Glas Grog
intus hatte. War ja ehrlich verdient bei dem
Sauwetter. Jetzt aber? Kaum hatte Dörte die
Kanne mit dem kochenden Waſſer, den Rum
und Zucker auf den Tiſch geſtellt ſagte Paſtor
Hoffmann mit einem halb ſchüchternen, halb be
ſchwichtigenden Ausdruck: „Mein lieber Herr
Ebbeke, ich komme mit einer wunderbaren
Nachricht einer Mitteilung, die durch Gottes
Fügung für Jhr Leben eine ungeheure, ja, ich
darf ſagen, eine beſeligende Bedeutung hat.“

Ebbeke ſchüttelte den Kopf er war nicht
für Feierlichkeiten weder in Worten noch in
Handlungen aber das Geſicht Hoffmanns
hatte einen ſo bewegten Ausdruck wunder-
bare Nachricht, beſeligende Bedeutung? Was
meinte er bloß? Hatte Eliſa ſich verlobt
dies ſchoß ihm durch den Kopf aber das wäre
doch eine Tatſache geweſen halb beglückend, halb
bitter. Er wünſchte es und doch, einen an-
dern an ihrer Seite ſtatt des Jungen ach
nein, für ihn gab's nichts mehr, was Paſtor
Hoffmann wunderbar und beſeligend nannte.

„Begreif' ich nicht, Herr Paſtor. Seien Sie
mir nicht bös klingt mir ebenſo unverſtändlich
wie übertrieben. Die Freuden ſind dünn für
mich geſät, ſeit der Junge

Paſtor Hoffmann räuſperte ſich er ſtand
auf, nahm die Hand Ebbekes:

Herr Ebbeke, mein lieber, guter Freund

Die barmherzige Lüge
Urheberrecht: HornBerlag, Berlin D 35

die Nachricht von dem Tode ihres Sohnes,
war die ſo hundertprozentig ſicher

Hermann Ebbeke atmete ſchwer:
„Herr Paſtor was was
„Ruhe, lieber alter Freund“, Paſtor Hoff-

mann hatte gut reden, denn ihm ſelbſt trieb die
Erregung die Schweißtropfen auf die Stirn,
„nicht wahr, ein paar der Träger der Expe-
dition brachten die Nachricht, Jhr Thomas wäre
tot eine Waffe der Schwarzen hätte ihn ge-
troffen. Wie aber, wenn er nicht tot wäre, nur
verwundet, wenn er

„Hoffmann!“ Hermann Ebbeke ſchrie auf
mit aufgeriſſenen Augen ſtarrte er den Paſtor
an, dann noch einmal leiſe, flehend: „Hoff-
mann!“

Der große, ſtarke Mann zitterte.
„Nein, nein ach, ich bin ja wahnſinnig, ſo

etwas zu denken aber was reden Sie denn
wieder laut, ſchreiend endete er, „was reden

Sie denn da, Hoffmann!“
Er ſtarrte den Paſtor an aber in deſſen

Augen ſtand die gleich erbarmende Freude
da rüttelte Ebbeke ihn an den Schultern:

„Wahrheit iſt es mein Jungemein
Die Worte erſtickten. Paſtor Hoffmann nickte
da ſank Hermann Ebbeke auf den Stuhl, die

Fäuſte bohrten ſich in die Augen, als wollte er
die Tränen zerdrücken.

„Er lebt, Jhr Thomas“, ſagte Paſtor Hoff-
mann noch einmal zart, hier, ſein Brief aus
Kairo an mich er wollte, ich ſollte Sie vor-
bereiten.“

Leiſe legte der Paſtor den Brief neben
Ebbeke. der griff. lind vor Tränen, danach
ſeine Hand zitterte. Paſtor Hoffmann ging leiſe

reich mit Ruhe aufgenommen worden. Die
großen Boulevardblätter befleißigen ſich einer
bewußten Neutralität.

„Senſationelle Aktraktion“
Polizei bereitete ihr ein ſchnelles Ende.

Schon mancher Artiſt hat ſeinen Ruhm
einzig und allein ſeinem unverwüſtlichen Ge-
biß zu verdanken, und auch die junge Japane-
rin, der die Polizei in Jokohama jetzt das
Auftreten unterſagt hat, hätte ſicher ihren
Weg gemacht, wenn ſie ſich darauf beſchränkt
hätte, allabendlich dicke Porzellantaſſen, Bier
flaſchen und Mauerſteine kurz und

hinaus. Aber er war kaum zur Tür hinaus,
da riß Hermann Ebbeke ſie wieder auf:

„Paſtor, Menſchenskind, laſſen Sie mich jetzt
bloß nicht allein. Jch habe das Gefühl, mir
platzt der Schädel. Der Junge, nein, der
Junge.“ Hermann Ebbeke ſchluchzte und lachte
in einem Atem.

Das erſchrockene Geſicht des Stubenmädchens
tauchte aus einem der Zimmer auf.

„Marie, Marie!“, er ſchrie ſo laut, daß das
Mädchen zurückfuhr, „Marie, der Junge lebt!
Ach ſo, Sie wiſſen ja gar nicht, wer der Junge
iſt, da waren Sie ja noch gar nicht bei uns.
Rufen Sie den Johann und telephonieren Sie
beim Rentmeiſter an und beim Oberförſter.
Die Fremdenzimmer müſſen zurechtgemacht
werden. Herrgott, meine Frau nicht da und
das Mädel auch nicht. Herrgott, das Mädel
weiß ja gar nicht, daß der Funge er war
vollſtändig verwirrt. Marie ſtand mit aufge-
riſſenen Augen dabei.

Nun war es Paſtor Hoffmann, der die Sache
in die Hand nahm: „Laſſen Sie nur, Marie,
ich telephoniere ſchon. Die Fremdenzimmer
brauchen auch noch nicht in Ordnung gebracht
zu werden. So eilig iſt es ja gar nicht. Und
Sie, mein lieber Ebbeke, Sie kommen jetzt mal
rein. Setzen ſich ſtill hin. Sie ſind ja ganz
durchgedreht.“

„Seien Sie mal nicht durchgedreht, wenn
Jhnen ſo was paſſiert.“ Hermann Ebbeke
wollte es nicht zugeben, daß er zum erſten Male
in ſeinem Leben vollſtändig aus der Faſſung
war. Er ſchämte ſich vor ſich ſelbſt. Damals,
als ſie die letzte zerſchoſſene Batterie am
Argonner Wald hielten, war er nicht ſo kopflos
geweſen wie jetzt. Aber ſchließlich ließ er ſich
doch ganz gern gefallen, daß Paſtor Hoffmann
alles erledigte. Man mußte zunächſt die junge
Frau benachrichtigen.

Hermann Ebbeke ſchlug ſich vor den Kopf:
„Und ich weiß noch nicht einmal, wo ſie ſteckt.“

„Wieſo denn, ich denke, Jhre Schwiegertochter
iſt in Meran. Wie, nicht mehr! Bereits auf
der Heimreiſe begriffen? Sie macht Station
in Berlin

klein zu

beißen, eine Kunſt, die ſie ohne Zweifel
meiſterhaft beherrſchte. Offenbar glaubte ſie
aber, den Zuſchauern noch eine beſondere ſen-
ſationelle Attraktion bieten zu müſſen, indem
ſie auch noch lebende Hühner verzehrte. Für
dieſe grauſame Tierquälerei und die damit
verbundene ekelerregende Prozedur konnte
die Polizei natürlich kein Verſtändnis auf-
bringen; ſie bereitete kurzerhand der Lauf-
bahn der herzloſen und rohen Artiſtin ein
Ende.

Sorgen um Herz und Nerven
auf Kaffee Hcaqg umstellen!

„Der Fedor Löhr, mein Neffe, ſollte ihr ein
Hotel beſorgen Keine Abnung, wo ſie ſteckt.“

Hermann Ebbeke war völlig verzweifelt. Aber
Paſtor Hoffmann wußte auch hier einen Aus-
weg.

„Dann fahren Sie einfach nach Berlin und
gehen zuerſt zu Jhrem Neffen. Dann werden
Sie ja Frau Eliſa ſchnell aufſtöbern.“

„Jetzt ſoll ich fort, wo der Junge hierher
kommt? Soll er ins verlaſſene Haus kommen

die Mutter nicht da, die Frau nicht da. Und
ich auch nicht. Nee, Hoffmann, das geht nicht.“

„Aber ich bitte Sie, lieber Ebbeke, man kommt
doch nicht binnen 48 Stunden von Aegypten nach
Veltheim? Jch nehme an, Jhr Thomas wird
nicht gerade ein Flugzeug chartern. Alſo fahren
Sie in Gottes Namen herüber. Bis zur Heim-
kehr des vorlorenen Sohnes ſind Sie längſt
wieder zurück und haben alles hier in Schuß.
Wird Jhnen überhaupt gut tun, anſtatt hier die
Wartezeit herumzuſitzen.

c

Nachdem Fedor Almuth verlaſſen hatte, war
es ſein erſtes, Durand anzurufen. Durand
mußte jetzt mit heran. Es war unauffälliger,
wenn er Durand im Hotel einlogierte, um
Almuth zu beobachten. Durand war für dieſe
Dinge auch geſchickter. Es machte ihm nichts
aus, ſich als Detektiv zu etablieren.

Fedor hatte Glück. Durand war zu Hauſe.
„Hören Sie, Durand, Sie müſſen ſofort ins

Hotel Atlantic kommen, bis morgen früh hier
wohnen.“

„Aber warum denn?“ fragte Durand
ſtaunt. „Sind Sie geworden Millionär?“

„Noch nicht, aber vielleicht werde ich einer, Sie
wiſſen doch, worauf ich ſcharf bin. Nun, es hat
ſich in der Angelegenheit meiner Pſeudokuſine
allerhand ergeben. Je ſchneller Sie kommen,
deſto beſſer. Jch warte in der Hotelhalle.“

Mit unwahrſcheinlicher Schnelligkeit war
Durand erſchienen. Er ſchien von Fedors Er
zählung gar nicht ſo überraſcht, wie Fedor ge
glaubt.

„Mon dieu, eine kleine Hochſtaplerin, noch
nicht ſehr talentiert, ſonſt hätte ſie es anders
angefangen“, aber dann hatte er ſich ein Zim

er
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8 m 7Frau Gerber
Stkizze von André Baron Foelkerſam

Frau Gerber öffnete die Augen. Sie ſieht
die weiße Wand des Krankenſaales vor ſich, das
offene Fenſter mis dem Holzkaſten voll blühen-
der Kapuzinerkreſſe und ein Stück Himmel tief
blau und wolkenlos. Frau Gerber liegt auf
dem Rücken, die, fieberheißen kraftloſen Hände
auf der Decke. Die Abendſonne ſcheint auf die
weißlackierten Gitterſtäbe am Fußende des
Bettes, auf den graublauen Linoleumfuß-
boden. Jn den Bäumen vor dem Fenſter
ſingen die Vögel. Frau Gerber ſchließt wieder
die Augen.

Jrgendwo draußen ſchlägt eine Uhr: ſieben
Harte, klingende Schläge Frau Gerber
ſchrickt zuſammen. Sieben Uhr! Sie ſieht wie-
der die Küche vor ſich, ſie iſt wieder zu Hauſe.
Die Küchenuhr mit dem blauweiß bemalten
Zifferblatt raſſelt noch ein wenig nach und
verſtummt. Frau Gerber ſtellt den Waſſerkeſ
ſel auf und geht zum Abwaſchtiſch. Sie hat das
Geſchirr noch nicht abgewaſchen. Die Tür zur
Wohnſtube iſt angelehnt, von nebenan kommt
Radiomuſik. Wie werden ſie zu Hanſe mit
allem fertig werden, denkt Frau Gerber, jetzt,
wo ſie nicht da iſt, wo ſie ſie im Stich gelaſſen
Hat, wo ſie hier im Krankenhaus liegt. Ein
Gefühl großer Unruhe, ein Gefühl der Schuld
überkommt ſie wie eine heiße Welle. Weshalb
Hat man ſie, vhne ſie zu fragen, hierher ge-
bracht! Sie hätte ſich zu Hauſe ſchon erholt, ſie
wäre ſchon geſund geworden. „Nein, ich darf
nicht ſterben,“ denkt Frau Gerber, „ich muß
geſund werden

„Wir miſſen die Temperatur meſſen,“ ſagt
eine Stimme dicht am Bett, aber es klingt wie
aus weiter Ferne. Frau Gerber öffnet die
Augen. Sie ſieht das Geſicht der Schweſter
über ſich geneigt. „Sie haben ein wenig ge-
ſchlafen, Frau Gerber,“ ſagt ſie, „das iſt brav
von FJhnen.“

„Ja,“ ſagt Frau Gerber und blickt in dieſes
ruhige Geſicht mit den klaren haſelnußbraunen
Augen. Wie gut ſie hier alle zu ihr ſind! Und
nichts darf ſie ſelbſt tun, ſogar gefüttert wird
ſie hier wie ein kleines Kind. Frau Gerber
verſucht zu lächeln. Es wird. nur ein hilfloſes
Verziehen der ſchmalen Lippen. „Jch werde
doch geſund, Schweſter?“ fragt Frau Gerber.
„Jch darf nicht ſterben.“

Natürlich werden Sie geſund.“ Die Schweſter
glättet lächelnd mit ruhiger, gewohnter Bewe-
gung die Bettdecke und geht. Frau Gerber
ſieht ihr nach. Sie ſieht die lange Reihe der
weißlackierten Betten mit der ſchwarzen Tafel
über dem Kopfende mit Nummer, Name und
Fiebertabelle. Es ſind dreiundzwanzig Betten
im Saal, und zweiundzwanzig Frauen liegen

nur das Bett neben Frau Gerber ſteht
eer.
„Jch habe fa nie Zeit gehabt,“ denkt Frau Ger-

Herr. „Jmmer gab es etwas zu tun. Nein, ſie
Hatte nie für ſich Zeit gehgbt. Jetzt hat ſie Zeit.
Zum erſtenmal hat ſie Zeit für ſich ſelbſt. Sie
liegt in einem weißen Bett in einem hellen
großen Saal. Und nichts braucht ſie zu ktun,
ſich um nichts zu kümmern. Alles wird hier für
ſie gemacht. Man fragt ſie, wie es ihr geht und
ob ſie geſchlafen Hat. Zum erſtenmal im Leben
Hat ſie Zeit für ſich ſelbſt. Frau Gerber ſeufzt
tief auf.
All die Jahre hat ſie kaum gemerkt, daß das
Leben weitergeht. Fetzen von Erinnerungen
gleiten vorüber, Dinge, die ſie ganz vergeſſen
Hat. Damals auf der Wieſe, wie er ſie aufhob
und ſie zum Boot hinübertrug über das
ſumpfige, ſeuchte Gras, weil ſie vor Fröſchen
immer ſolch eine Angſt hatte. War das Leh
damals leicht geweſen? Nein, leicht war es
damals auch nicht geweſen. Und doch war es
ſchön. Daß ihr das alles fetzt einfällt! Die
Heirat. Das erſte Kind. Als es ſtarb, glaubte
ſie, nicht mehr weiterleben zu können. Dann
kam die viele Arbeit, und es war gut ſo. Heute,
nach ſo vielen Jahren, weiß Fran Gerber, daß
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mer genommen, nachdem er ſich des längeren
den Hotelplan angeſehen. Der Zufall war
günſtig. Er bekam ein Zimmer gerade neben
dem von Almuth.

„Alſo alles in ſchönſter Ordnung“, meinte er
und verabſchiedete ſich von Fedor. „Jch gebe
telephoniſch Nachricht, wenn etwas Neues iſt.
Aber ich habe die Jöee, die funge Dame wird
vorziehen, anzunehmen Fhr Angebot, cher Löhr.
Unſere Abmachung haben Sie doch nicht ver-
geſſen?“

„Haben wir fa doch ſchriftlich.“ Fedor hatte
plötzlich einen ſchauderhaften Widerwillen gegen
Durand. Doß man ſich mit ſolchen Menſchen
einlaſſen mußte.

Durand ſchaute ihn an. Haffe er etwas von
Fedors Gedanken geghnt? „Aben Sie nicht ein
Sprichwort in Dentſch, das heißt: Gleiche Brüi-
der, gleiche Kappen, mon cher Löhr? Warum ich
Ihnen das ſage. nun, vielleicht denken Sie ein-
mal darüber nach.“

Fedor war ſchanderhaft zumute, als er Du-
rand verlaſſen. Gleiche Brüder, gleiche Kap-
pen, jg, nun war man nicht mehr als ein Du-
rand. Aber konnte man dafür, daß das Schickſal
ſo mit einem ſpielte? Er wäre auch lieber
Grandſeignenr auf den Gütern in Rußland ge-
blieben. Nun mußte man mit dem Schickſal
ſpielen. Alles, nur nicht unter die Räder kom-
men. Am beſten, man verbrachte den Tag im
Klub,. Da waren immer Menſchen, da war im-
mer etwas los. Da brauchte man nicht zu den-
ken. Man hatte nun den Sprung getan hin-
Uber dorthin, wo Durgnd ſtand. Kein ſehr ſau-
berer Böden. Man wußte nicht, wohin er
führke. Ob man nicht irgendwie verſank. Wie
Hatte doch Mellenthin einmal geſagt bei einem
Geſchäft. das auch ſo anf der Grenze zwiſchen
Anſtand und Betrug deweſen: Man muß wiſſen,
was man tun will, Löhr. Entweder, man ver-
ſteift ſich daranf, ein hundertyrozentiger Gentle-
man zu bleihen, Gitt ein Standvpunkt, wenn
auch nach meiner Anſicht ein blödſinniger! Aber
dann muß man mit dieſem Standpunkt ſozu-
ſagen ſtehen oder zugründe gehen. Du willſt
nicht zugrunde gehen. Alſo mußt du einen an

m e

man alles ertragen kann, wenn man Arbeit
hat und Sorgen und Pflichten. Wenn die Kin-
der heranwachſen, wenn man gebraucht wird.
Und jetzt iſt ſie krank. Wie ſollen ſie zu Hauſe
fertig werden ohne ſie.

Der Himmel verblaßt. Ueber Wand und
Fußboden und von Bett zu Bett wachſen die
Schatten. Frau Gerber richtet ſich auf. Sie ſitzt
in ihrer ausgeblichenen violetten Strickfacke
da. Das offene Fenſter iſt nur noch ein tief
blaues Rechteck in der dunklen Wand.

DieIm Saal flammt elektriſches Licht auf.
beiden großen Milchglaskugeln an der Decke
tauchen alles in kaltes weilßes Licht. Die drei-
undzwanzig Betten ſtehen jetzt nicht mehr auf
ihrem Schattengitter, ſondern jedes ganz allein
ar ſich. Zwei Frauen ſprechen leiſe mitein-
ander.

Driüiben, vom Ende des Saals klingt die
Stimme des Oberarztes. Er geht von einem
Bett zum anderen, hinter ihm der funge Aſſi-
ſtent und die kleine rundliche Stationsſchweſter.
An ſfedem Bett bleibt er einen Augenblick
ſtehen. Fetzt iſt er am Bett nebenan. Frau
Gerber ſitzt aufrecht da und blickt auf den
weißen Kittel des Oberarztes. Sie hat heute
Mittag nicht gewagt, mit ihm zu ſprechen.
Aber jetzt muß ſie mit ihm ſprechen. Sie muß
es ihm ſagen.

Der Obexarzt bleibt vor Frau Gerber ſtehen.
„Nun, geht's gut?“ fragt er munter, und ſeine
blauen Augen im breiten glattraſierten Geſicht
ſehen ſie hinter den ſcharfen Brillengläſern an,
als läge hinter dieſer Frage noch eine andere
verborgen.

„Ja,“ ſagt Frau Gerber,
feſſor, ich muß nach Hauſe. Jch muß morgen
nach Hauſe. Jch muß

Der Oberarzt, ſchon im Gehen, ſieht Frau
Gerber erſtaunt an. „Gefällt es Jhnen denn
nicht bei uns?“ Der junge Aſſiſtent, der faſt
noch wie ein Knabe ausſieht, mit dem glatt-
geſcheitelten dunklen Haar, und die kleine rund-
liche Stationsſchweſter lächeln wie auf Kom-

„und, Herr Pro-

mando, ehrfürchtig, als hätte der Oberarzt
einen guten Witz gemacht.

Frau Gerber antwortet nicht.
„Jſt es denn ſo ſchlimm hier bei uns?“ Und

der Oberarzt blickt Frau Gerber an, die gerade
aufgerichtet in ihrem Bett daſitzt.

„Jch muß nach Haufe,“ ſagt Frau Gerber,
ihre Hände fahren unruhig über die Bettdecke,
„bitte, laſſen Sie mich nach Hauſe“. Und ſie
ſtarrt den Arzt an, mit einem Blick, der hart
iſt vor Hilfloſigkeit.

„Aber, natürlich laſſen wir Sie nach Hauſe.
Und wenn ſie weiter ſo brav ſind Ein
mitleidiges Lächeln huſcht über das Geſicht des
Arztes und verſchwindet, während die Augen
hinter den ſcharfen Brillengläſern auf Fran
Gerber hinunterblicken, die noch immer auf-
recht daſitzt, die mageren Hände an den Körper
gepreßt.

Der Oberarzt hat ſich mit einem kurzen
Nicken abgewandt. Frau Gerber ſieht ihm
nach. Sie ſieht, wie die Stativnsſchweſter be
fliſſen an ihn eine Frage ſtellt, und ihr ſcheint,
als hörte ſie jetzt den Oberarzt leiſe zur
Schweſter ſagen: „Höchſtens noch drei Tage.“

Frau Gerber ſtreckt ſich aus, ſie liegt ganz
ſtill, die Hände auf der Bettdecke. Sie lächelt
mit geſchloſſenen Augen. „Drei Tage hat er
geſagt,“ denkt ſie, „nur noch drei Tage. Dann
bin ich zu Hauſe“. Sie ſeufzt tief auf. Auf ein
mal iſt alles ganz einfach und ſchön und leicht.

Hhgiene der Handtaſche

Mit der Handtaſche der Damen iſt es oft ſo
wie mit der Hoſentaſche eines Jungen: Kramt
man ſie einmal aus, ſo erlebt ſelbſt der Beſitzer
die größten Ueberraſchungen! Was da alles
„ſchnell nur hineingeſteckt“ wurde, um dann
vergeſſen zu werden und in ihr zu verbleiben,
grenzt ans Unglaubliche. Einem richtigen Jun-
gen kann man die Sache nicht einmal übelneh-
men, denn der kann einfach „alles gebrauchen“.
Aber unſeren Frauen, die doch auf das Aeu-

Wiſſenswertes Allerlei
Bei einer Blumenausſtellung

Frühjahr in London wurde eine Oſterlilie
gezeigt, deren Blüte nicht größer war als ein
Zehnpfennigſtück und deren „Blumentopf“e in Fingerhnt war.

Auf den neuſten amerikaniſchen Füll-
federhaltern befindet ſich ein kleiner
Meßapparat, der mit wechſelnden Zahlen
angibt, wieviele Buchſtaben man bereits mit der

eder geſchrieben hat und wieviele man noch
chreiben kann, ehe Tinte nachgefüllt zu werden

braucht.

Zwiſchen Jsland und England beſteht neuer
dings Telephonverbinduüung.

Die meiſten Ehen ſollen in den Monaten
Juli und Auguſt geſchloſſen werden, wahr-
ſcheinlich, weil dies die Ferienmonate ſind.

2

Ein Polizeibeamter in Syöney hat
fünf Kinder, die alle am gleichen Tage des-
ſelben Monats, natürlich in verſchiedenen
Jahren, geboren ſind.

Jn Südafrika werden häufig Straußen-
rennen veranſtaltet bei denen kleine Einge-
bvrenenknaben die Jvckeys ſind.

2

Die Herrſchaft der Pariſer Mode iſt ge-
brochen,

deren Weg nehmen. Dann mußt du dich aber
auch entſchließen, Skrupel über Bord zu werfen.

Jm Spielklub waren trotz der Mittagsſtunde
ſchon ein paar Tiſche beſetzt. Stumm, verbifſen,
ſaßen die Menſchen da. Die ganze Welt war für
ſie verſunken. Nichts lebte außer den Karten
in ihrer Hand und den Banknvten, die auf
ihren Tiſchen lagen. Löhr hatte heute unver-
ſchämtes Glück. Da waren ein paar Norweger,
die dümmer ſpielten, als die Polizei es er-
laubte. Sie waren lout und lärmend. Sie
tranken unendliche Cocktails und Kognaks zwi-
ſchen den Spielen. Sie merkten kaum, wie ſie
verloren.

Wird ihnen erſt klar werden, wenn ſie mor-
gen früh richtig aufwachen, dachte Löhr, der
ſeine lieben Freunde beſorgt bis zu einer Auto-
ktaxe gebracht hatte. Dann rief er ſelbſt eine
Taxe an. Jm Fahren zählte er die Banknoten.

„Nicht vor halb neun wecken“, hatte er ſeiner
Wirtin einen Zettel guf den Küchentiſch gelegt.
Aber ſchön um acht Uhr klopfte es wild gegen
ſeine Tür.

Fedor hörte erſt nicht. Aber das Klopfen ver
ſtummte nicht, wurde zu einem richtigen Trom-

denn, in
meln.

Dreiteufels Namen?“
ſchrie er endlich.

„Was iſt

„Ach Gott, ach Gott, Herr von Löhr“, die
Stimme der Wirtin klang änaſtlich, „da iſt doch
Beſuch für Sie. Der Herr Onkel aus Veltheim.
Er waxtet ſchon ſeit einer halben Stunde.“

„Wo? Was?“ fragte Fedor. Er konnte im
Augenblick gar nicht feſſen, was los war.

„Der Onkel ans Veltheim. Er wartet bei mir
in der quten Stube. Es wär' dringend, läßt er
ſagen.“

„Blöde Gans“, murmelte Fedor vor ſich hin.
Das konnte er ſich denken, daß es dringend
war, wenn der Alte Herr angereiſt kam. Was
war um Himmels willen los? Ein Unglück?
Oder hatte einer ſeiner Glänbiger die Geduld
verloren und ſich direkt an Onkel Hermann
gewondt? Na, das konnte aut werden,

„Bin gleich fertig“, rief er laut hinaus. Dann
führ er aus dem Bett, lief ins Badezimmer
So, unter die eiskalte Brauſe, das machte

in dieſem

Auf dem Jnternationalen Markt hat

London der franzöſiſchen Hauptſtadt den Rang
abgelaufen, Es heißt, daß ein Kleid in Paris
etwa doppelt ſo teuer iſt wie in London

4

Die Eingeborenen von NeuGuinea be
nutzen Spinnennetze als Fiſchnetze,.
Sie ſtellen im Walden einen oval zuſammen-
gebogenen Bambußſtab auf und warten, bis
die Spinnen ein Netz hineingewoben haben,

5

Ein Stilick Marmor, das unter ſtarken Druck
geſetzt wird, bie gt ſich wie zäher Teer.

J

Die heute üblichen Zahlen ſind von den
Römern, den Griechen, den Phöniziern und
Hindus gebildet worden; jedes dieſer Völker
hat zu den Zahlen- Formen etwas beigetragen.

Die aus Sofabohnen bereitete braune,
angenehm ſchmeckende Soße, die in Japan
als Hauptwürze der Speiſen benutzt wird,
wird dort Shoin genannt.

Die Kunſt des Spinnens iſt ſehr alt; man
benutzte im Anfange eine Handſpindel, wie ſie
zum Beiſpiel noch heute in Jtalten in Gebrauch
iſt. Von den Aegyptern wurde die Erfindung
des Spinnens der Jſis, von den Chineſen der
Kaiſerin Yao, von den Lydiern der Arachne
von den Griechen der Athene zugeſchrieben.

friſcher. Nebenan hörte er ſchon Geräuſch
Frau Krauſe räumte mit wilder Energie und
ebenſo großer Flüchtigkeit das Zimmer auf.
Als Fedor ein paar Augenblicke ſpäter im
Hausanzug hereinkam, war alles ſchon ſoweit
gelüftet, das Bett gemacht.

„Bringen Sie Frühſtück für meinen Onkel
mit, Frau Krauſe“ ſagte Fedor. „Aber machen
Sie den Kaffee etwas anſtändiger. Nicht bloß
den Mokka auf Rechnung ſchreiben, auch welchen
kochen.“

Er ging ſchnell auf den Korridor. Kn der
Tür zu Frau Krauſes qutem Zimmer, einem
mit abgenutzten Plüſchmöbeln, Schutzdeckchen
und Photographien in bronzierten Rahmen
vollgeſtopften Raum ſah er ſchon den Onkel
ſtehen.

Wie ſieht der denn aus, dachte Fedor. Frgend-
etwas iſt anders in ſeinem Geſicht. Aber
Schlimmes nicht.

„Güten Morgen, Onkel.“
„Guten Morgen, Fedor. Entſchuldige, daß ich

dich ſo frühzeitig rausſtöbere.“
„Aber bitte ſehr, es iſt doch nichts Schlimmes

geſchehen Willſt du in mein Zimmer kommen?
Schon gefrühſtückt? Jch habe der Wirtin ſchon
Beſcheid geſagt, ſie bringt uns gleich Kaffee.“

„Ja, ich nehme dankend an. Blin ein bißchen
übernächtigt, die ganze Nacht nicht geſchlafen.
Und heut' früh mit dem erſten Zug raus.“

Hermann Ebbeke warf einen Blick attf Frau
Kranuſe, die ſich ziemlich zwecklos noch im
Zimmer herumdörüickte.

„Nun aber dallt, meine Beſte“, Fedor ſchloß
die Tür energiſch hinter ihr. Dann wandte er
ſich fragend zu ſeinem Onkel.

„Hör mal zu, mein Junge, ich habe eine Bitte
an dich. Du mußt herunterfahren nach Meran.“

„Jch? Nach Meran? Warum Onkel? Fſt
etwas paſſiert? Tante iſt doch nicht krank
geworden

Hermann Ebbeke ſchüttelte den Kopf. Seine
Augen waren feucht.

„Nein, nein, niemand iſt krank. Nur, man
mitß Tante Betting vorbereiten. Fedor, Junge“
er nahm Fedor bei den Schultern und ſchüttelte

ben.

ßere der Handtaſche ſo großen Wert legen, darf
doch ein wenig ins Gewiſſen geredet werden.

Da iſt vor allem das Taſchentuch. Ueber
ſeinen Wert ſind wir ſeit einigen Jahrhun
derten ohne Zweifel im klaren. Nur denken
wir nicht daran, daß es eigentlich zu jeder Zeit
ein Aufbewahrungsort von Bazillen der
ſchlimmſten Art iſt. Nicht nur, wenn der
Schnupfen im Lande umgeht; auch ſonſt wird
gerade das Taſchentuch zu allem Möglichen be
nutzt, und dann wird es in die Handtaſche
geſteckt. Dort ruht es neben den Schlüſſeln, der
Puderdoſe, dem Fläſchchen mit dem Er-
friſchungswaſſer, der Geldbörſe, dem Kamm
und was dergleichen Dinge mehr ſind. Vor
einem Stückchen gebrauchten Verbandsſtoff
haben wir einen geſunden Widerwillen, nur
der Bazillenträger Taſchentuch dient immer
wieder am Tage den gleichen Verrichtungen,
kommt immer wieder mit der Geſichtshaut,
den Händen, den Schleimhäuten in Berührung
und berührt auch den ſonſtigen Inhalt der
Handtaſche.

Wir wollen in dieſer Richtung ein wengr
vorſichtiger ſein, ein wenig mehr Hygiene trei-

Es geht ganz einfach! Aus einem gum-
mierten Stoff nähen wir ein Säckchen, etwa ſo
groß, wie der dritte Teil der Taſche. Ans Fut-
ter der Taſche werden einige kleine Druck-
knöpfe genäht, mit deren Hilfe das Säckchen
eingeknöpft wird. Unſer Taſchentuch wird nun
ſtets in dieſes Säckchen geſteckt, nie daneben.
Jede Woche einmal knöpfen wir es heraus, rei-
nigen die Jnnenſeite mit Waſſer und Seife
wer ganz vorſichtig ſein will, kann auch eine
Desinfektivnsflüſſigkeit nehmen laſſen es
trocknen, und knöpfen es wieder ein. Der an-
dere Teil der Taſche bleibt für die anderen un-
entbehrlichen Gegenſtände. Durch unſer hygie-
niſches Säckchen bleibt das Taſchentuch immer
gabgeſchloſſen; was ſonſt noch in der Taſche iſt,
kommt nicht mehr mit ihm in Berührung, es
kann nicht mehr Bazillenträger ſein! Die ganze
Anvrdnung iſt einfach herzuſtellen, bequem in
der Handhabung und viel ſauberer, als es vor
her war! Ein klein wenig Hygiene des täg-
lichen Lebens nicht mehr, aber auch nicht
weniger!
gochlöffel auß Mammut geſchnitt

Sogar geſchickt verarbeitete Modeartikel hat
man bei den Ausgrabungen in der Urheimat
der Samojeden gefunden. Es ſind dies Kämme,
vermutlich aus den Gertppen von Walfiſchen
hergeſtellt, die dazu dienen mochten, die hoch
getragene Haartracht zu ſtützen. Jhre Form iſt
ſehr eigenartig. Sie beſtehen aus wenigen,
ſcharf zugeſpitzten Zähnen und ſind viel höher
als breit.

Auch Bronzegegenſtände ſind an verſchiedenen
Stellen ausgegraben worden, ein Beweis da
für, daß dieſe Urſamofeden ſogar Metalle ſchon
zu verarbeiten wußten. Die Mittel, die ihnen
dabet zum Gießen der Metalle zur Verfügung
ſtanden, machen allerdings einen noch ſehr un
fertigen Eindruck. Es ſind Kellen und Löffel,
die im Unterſchied zu den aus Mammutknochen
geſchnitzten Löffeln, wie ſie vermutlich im
Haushalt verwendet wurden, aus Muſchel-
ſchalen hergeſtellt ſind. Aber die zahlreichen
Ueberreſte von Eſſen und Ofenanlagen laſſen
doch darauf ſchließen, daß das Metallgießen
ſehr verbreitet war.

Menſchliche Skelette ſind von der ruſſiſchen
Expedition bisher nicht gefunden worden, da
gegen ſtieß man auf eine Reihe von Knochen-
gerliſten von vorgeſchichtlichen Tieren und
Vögeln, die längſt ausgeſtorben ſind. Auch
Skelette des Mammuts, jenes urzeitlichen
Rieſentieres, das einſt dieſe arktiſchen Hebiete
herdenweiſe bevölkerte, wurden vielfach frei-
gelegt. Die außergewöhnlich große Zahl der
gefundenen Gegenſtände berechtigt fedenfalls
zu der Annahme, daß die Samofjeden-Halb-
nſel in vorgeſchichtlicher Zeit eine zahreiche

Bevölkerung beſaß, die bereits eine höhere
kulturelle Entwicklungsſtufe erreicht hatte.

m

ihn, „denk' dir, unſer Thomas, er iſt nicht tot.
Er er lebt!“

Fedor fuhr zurück:
„Er er lebt?“ flüſterte er. Er ſtarrte den

Onkel an, als hätte der alte Mann den Ver-
ſtand verloren.

„Ja, er lebt. Der Paſtor, unſer alter Hoff-
mann, hat einen Brief bekommen.“ Mit zit-
ternden Händen kramte der alte Herr in ſeiner
Taſche, brachte ein zerknittertes Briefblatt her-
vor. „Lies nur, da lies! Was meinſt du. wie
oft ich es heute nacht geleſen habe. Hundert-
mal reichen nicht. Ich habe geglaubt, ich
träume oder habe den Verſtand verloren. Aber
es bleibt er ſchrie es hergus, „der HFunge

fa und nun mußt du rüberfahren. Man
kann es doch Tante nicht ſo auf einmal bei-
bringen. Die ſtirbt mir fag. Man kann auch
an Freude ſterben. Keine Aufregung, hat der
Dokkor geſagt. Und ich Herrgott“, er faßte
ſich an die Stirn, „ich konnt's doch nicht bei mir
behalten. Wo iſt das Mädel, die Eliſa? Wo
wohnt ſie hier? Die müſſen wir fa auch vor-
bereiten. Die muß doch ſofort nach Veltheim.
Damit wenigſtens einer da iſt, wenn der
Thomas zurückkehrt. Haſt du geleſen, der
Paſtor ſoll es mir langſam beibringen, und er
wäre ſchon auf dem Rückweg, Ach, mir breht ſich
alles. ch ich kann es immer noch nicht
glauben,“ Er ſetzte ſich hin, ſeine Lippen zit-
terten.

Fedor hatte den Brief überflogen:
„Lieber, verehrter Herr Paſtor“, ſtand da, „ich

ſchreibe Jhnen zuerſt, um Sie zu bitten, meine
Eltern vorzubereiten, Sie haben geglaubt, ich
wäre tot, aber ich denke nicht daran. Jch bin
ſogar höchſt lebendig. Wenn Sie dieſen Brief
erhalten, rüſte ich mich ſchon zur Heimreiſe,.
Jn Neapel, Hotel Terminus, mache ich Station.
Der Brief geht durch Flugavoſt, wird alſo ſchnell
bei Jhnen ſein. Grüßen Sie mir die Eltern.
Jch zähle die Tage, bis ich da bin. Ich hoffe,
daß Sie geſund ſind und daß wir bald Wieder-
ſehen feiern können. Khr Thomas Ebbeke.“

(Fortſesunag folgt.

Freitag, 4. Oktober
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Im Zeichen des Kraſtſports
KSV. 1933 LennaGöhlitzſch feiert

Stiftungsfeſt.
Am Sonnabend, dem 5. Oktober, begeht

der KSV. 1933 LeunaGöhlitzſch in ſeinem
Vereinsheim ſein zweites Stiftungsfeſt. Der
KSV. iſt aus der früheren Kraftſportabtei
lung des TuS]:Spv. Leung hervorgegangen. Jm
Oktober 1933 machte ſich dieſe Abteilung
ſelbſtändig und führt ſeit dieſer Zeit ihren
eigenen Namen. Unter der Leitung des
Vereinsführers Daurr iſt der Verein
heute einer der ſtärkſten des Gaues Mitte
geworden und kann auf große ſportliche Er-
folge zurückblicken. Mit ſeiner erſten Rin-
germannſchaft in der Beſetzung von Hauer,

alzmann, Pöhland, A. Kobling, P. Kobling
F. Kobling und Falk errang der KSV. im
Jahre 1934/35 die Gaumeiſterſchaft der A-
Klaſſe und ſtieg gleichzeitig zur Gauliga der
Ringer auf. Auch bei Einzelmeiſterſchaften
waren Leunas Vertreter vielfach erfolgreich.

Auch die Feier des zweiten Stiftungs-
feſtes wird im Zeichen des Kraftſportshen und wieder erſtklaſſigen Sport bieten.

Nach einer Begrüßung durch den Vereins-
leiter zeigt die Jugend des SKV. Vorfüh-
rungen und die Akrohatengruppe des Ver-
eins tritt auf. Jn einem Haälbſchwergewichts-
turnier der Ringer treffen ſich vier der
beſten Ringer des Gaues Mitte. Gaumeiſter
Falk-Leung und Hiller-4Winterdorf, der
zweite Sieger bei den Gaumeiſterſchaften in
Deſſau, tragen einen Kampf aus. Jn der
zweiten Paarung trifft der Bezirksmeiſter
der goldenen Aue, Spiegelberg-Sanger-
hauſen, mit Eckardt-Apolda zuſammen. Es
muß jeder der vier Ringer gegen jeden kämp-
fen und dem Sieger wird ein Pokal über-
reicht. Das für den Sonntag vorgeſehene
Mannſchaftsturnier gegen Eintracht Leipzig
iſt wegen des Erntebankfeſtes auf einen
ſpäteren Termin verſchoben worden. Dem
ſportklichen Teil am Sonnabend folgt noch
eine Vereinsfeier.

Wir wünſchen dem KSV. Leuna auch in
ſeinem neuen Vereinsjahr weitere Erfolge.

r ktnſ

Handball der Schulmannſchaften
Domgymnaſium unterlag gegen Mittelſchule.

Jm Verlauf der ſportlichen Schulkämpfe
im Handball war geſtern nachmittag das
Domgymnaſium mit zwei Mannſchaften
gegen die Mannſchaften der Mittelſchule auf
dem Platz der Turneriſchen Vereinigung an
getreten. Die Gymnaſiaſten waren die tech
niſch Schlechteren und hatten obendrein noch
beſonderes Pech. Die beiden Außen im
Sturm waren ſchwach, ſo daß der Sieg der
Mittelſchule verdient war. Auch die jüngere
Mannſchaft des Domgymnaſiums unterlag
gegen die gleiche Mannſchaft der Mittelſchule.
Die Spiele endeten:

Jahrg. 1920 Mittelſchule-Domgymnaſium
15:3 (740).

Jahrg, 21/22 Mittelſch.-Domgymnaſium
15:0 (9:0).

Trommelball
Die Turnerinnen tragen ihre Pflichtſpiele
im Trommelball ſchon jetzt aus, während dieſe
Spiele früher im Mai bis Juni angeſetzt
waren. Das ſchöne Spiel der Turnerinnen
faßt immer mehr Fuß, denn auch Germania
Kayna und Querfurt beteiligen ſich. Die
Mannſchaften ſind in zwei Gruppen ein-
geteilt, ſo daß in Gruppe A die altenKämpen beiſammen ſind: 1885, ATV.a, KTV.
Halle a und b. Grüppe B: ATV.b, Ger-
t Kayna, MTV. Querfürth, Tv. Möcker-
ing.

Die Abteilung A trifft ſich am Sonn-
tag vormittag auf dent ATV. Platz und
trägt folgende Spiele aus:

ATV.a--KTV.a, 1885 KTV.b,
KTV.a, KTV.a--KTV.b, 1885 ATV.

Das Haupttreffen dürfte das Spiel zwiſchen
den alten Rivalen 1885 und ATV. ſein,
Die Abteilung B trifft ſich in Quer
furt mit folgenden Spielen:

Querfurt Kaynaga, Möckerling ATV.b,Ouerfurt--ATV.b, Möcerling Kayna, Quer-
furt-Möckerling, ATV. Kayna.

r l]CSSÄS S

Turnerſchaft Bad Dürrenberg
begeht ihr 53. Stiftungsfeſt.

Am Sonnabend, dem 5. Oktober, begeht
die Turnerſchaft Bad Dürrenberg die Feier
ihres 53. Stiftungsfeſtes. Jm Gaſthof „Zum
Gradierwerk“ wird in althergebrachter Weiſe
dieſer Ehrentag ſich in bunter vielſeitiger
Art durch Feſtvorführungen abwickeln. Tur-
neriſche Darbietungen der Jugend, Frauen
und Männer werden die bisher geleiſtete
Vereinsarbeit zeigen. Der Abend, dem ein
voller Erfolg n v iſt, wird zu einem
ans für große Turnerfamilie wer

e

Rennen um 100000 Mark

won.

1885

Dispoſitionen feſt. Der Steger erhält 79 000 Mark,
die Platzgelder betragen 12 000, 8000, 4000, 2500, 2000
und 1500 Mark. Die Verkeihnng des Braunen Bandes
erfolgt wie bisher durch das Kuratorium für das
Braune Band von Deutſchland. Sämtliche am Rennen
beteiligten Beſitzer, Trainer und Reiter bekommen
Ehrenpreife.

Das Rennen iſt offen für dreijährige und ältere
Hengſte und Stuten aller Länder Für Drei
jährige beträgt das Gewicht 5124 Kilo, für Vier
jährige 5828 und für ältere Pferde 59 Kilo. Pferde,
die 1935 eine Gewinnſumme von 50 000 Mark und

Wer bekommk das Leiſtungsabzeichen?

Der Reichsjugendführer hat das Leiſtungsabzeichen
des Deutſchen Jungvolks geſtiftet, das nach Ablegung
der Prüfung vom Reichsjugendführer verliehen
wird.

Die Bedingungen der DJ.-Leiſtungsprüfung be-
ſagen, daß jeder Jungvolk-Angehörige vom 12. bis
14. Lebensjahr das Abzeichen erringen kann. Wer
nach dem 1. Januar 1936 eintritt, muß erſt die
Pimpfenprobe ablegen. Die Leiſtungsprüfung
beſteht aus vier Untergliederungen: Schulung,
Leibesübungen, Fahrt und Lager, Zielübungen.

Schulung: Für die Schulungsprüfung werden ge-
naue Kenntniſſe über das Leben des Führers, die ab
getretenen Gebiete, das Deutſchtum im Auslande und
Feiertage des Deutſchen Volkes verlangt. Fünf
Fahnenſprüche muß jeder kennen und ſechs HF.
Lieder. Unter dieſen müſſen „Brüder in Zechen und
Gruben“, „Der Himmel grau, die Erde braun“, ſo
wie „Heilig Vaterland“ enthalten ſein, drei weitere
können gewählt werden.

Leibesübungent: 60-Meter-Lauf in 10 Sekunden,
Weitſprung 3,25 Meter. Ballweitwerfen 35 Meter,
Klimmziehen zweimal, Bodenrolle zweimal vor und
rückwärts, 100-Meter-Schwimmen in beliebiger Zeit
oder 1000-Meter-Lauf nicht unter 4:30 und nicht über
5:30 ſowie Radfahren Nachweis genügt).

Fahrt und Lager: a) Eine Tagesfahrt von
20 Kilometer mit 5 Kilogramm Gepäck, nach 10 Kilo
meter eine mindeſtens zweiſtündige Ruhepauſe;
b) Teilnahme an einem Zeltlager von mindeſtens
dreitägiger Dauer mit Bau eines Dreier-Zeltes und
Mitarbeit am Bau eines Zwölfer-Zeltes ſowie An
legen einer Kochſtelle, Waſſer zum Kochen bringen;
c) Kenntnis der wichtigſten Baumarten; Ein-
richten der Karte nach den Geſtirnen und Kenntnis
der wichtigſten Kartenzeichen 1:25 000; 0) Anſchleichen
und Melden.

Zielnbungen: Luftgewehrſchießen bei acht Meter
Entfernung auf Zwölfer-Ringſcheibe mit einem
halben Zentimeter Ringabſtand, vom Anſchußtiſch,

ATV. erwartet Dürrenberg. Tyog. iſt Gaſt in

Anläßlich des Erntedankfeſtes ſind die
Gau- und Bezirksklaſſe ſpielfrei, ſo daß nurdie Kreisklaſſen ihre Punktſpiele fortfetzen.
Auf dem Schetitplatz wird es zwiſchen dem
ATWV. und der Tſchft. Dürrenberg einen
harten Kampf geben, der erſt mit dem Schluß-
pfiff entſchieden ſeit wird. Ob die Tyvg. in
Kötzſchen Lorbeeren ernten wird, iſt ſehr frag-
lich. Dagegen ſollte es den Preußen möglich
ſein, ſich die Punkte in Neumark zu ſichern.
ATV. Spergau erwartet den gefürchteten
MTV. Lauchſtädt. Hier iſt der Ausgang un-
gewiß. Jn der zweiten Kreisklaſſe
muß unſer VfL. nach Reipiſch, wo er nach
ſeinen bis jetzt gezeigten Leiſtungen kaum
etwas erzielen wird. Zwei weitere Punkte
ſollte ſich unſer MTV. gegen den VfB. Lauch-
ſtädt ſichern. Der Sportverein 99 erwartet
Schafſtädt und muß auf der Hut ſein, wenn
die Punkte in Merſeburg bleiben ſollen, Von
großer Bedeutung iſt das Treffen zwiſchen
Germania Kaytntag und dem Tyv. Möckerling.
Der Ausgang iſt völlig offen. Auch in Halle
ſpielen nur die Kreisklaſſen. Wörmlitz wird
ſich gegen KTV. anſtrengen müſſen. Cröll-
witz ſollte mit Zſcherben fertig werden. Poſt
gegen Fav.-Blauweiß iſt ausgeglichen.
HTSV. ſollte Dieskau ſchaffen.

ATV. hat Tſchft. Dürrenberg als Gaſt.
Am Sonntag dürfte das Spiel auf dem

Scheitplatz zwiſchen dem ATV. und der Tſchft.
Dürrenberg das Hauptintereſſe erwecken.
Für den ATV. ſteht diesmal viel auf dem
Spiele, denn wenn er wieder die Punkte ab-
geben muß, kommt er weit ins Hintertreffen.
Wenn dies nicht paſſieren ſoll, muß er be-
ſtimmt mit ganz anderen Leiſtungen auf-
warten als am Sonntag in Kötzſchen-Beung,
Vor allem müßte hier der Sturm in der rich-
tigen n antreten; Bleidorn ſteht als
Außen beſtimmt auf verlorenem Poſten. Vor
ausſichtlich werden Schodly, Neumann und
Hilbert wieder mitwirken. Die Gäſte zeigten
zu Beginn der Pflichtſpielreihe wenig, dafür
enttäuſchten ſie in ihren beiden letzten Spielen
angenehm. Wie es ſcheint, hat ihr Sturmne z Se räe, ve ereignis des Jahre übere nun die genauen ein anderes Ausſehen bekommen, denn am

ATV. Spergau empfängt den MTV. Lauchſtädt
Sportverein 99—Schaf ſtädt.

t936 dis zum Tag des Braunen Bandes 30 000 Mark
gewonnen haben „tragen 1 Kilo mehr. Verlangt
werden 60 Unterſchriften, davon 15 aus dem Aus
land. Der Einſatz beträgt 1000 Mark. Erſter
Rennungsſchluß iſt am 26. November.

S

Der Eingang von Marmor wird aus dem Geſtüt
Renthen des Majors von Killiſch-Horn gemeldet. Der
Hengſt wurde 1915 im Geſtüt Schlenderhan von
Saphir a. d, Mahalla gezogen und gewann 1918 das
Deutſche Derby in HamburgHorn gegen Landſtürmer

„Mit dem heutigen Tage ſtifte ich das Leiſtungsabzeichen des Deutſchen Jungvolks, Damit erhält
auch das Deutſche Jungvolk in weltanſchaulicher und körperlicher Schulung eine einheitliche Ausrichtung.

Es iſt ein Leiſtungszeichen der Kameradſchaft. Nur in ernſter Arbeit einer Gemeinſchaft kann es errungen
werden. Jch erwarte, daß jeder Pimpf im Alter von 12 bis 14 Jahren ſeinen ganzen Stolz daran ſetzt,

dieſe weltanſchauliche und körperliche Prüfung zu beſtehen.
Hiermit verfüge ich, daß jeder Pimpf, der nach dem 1. Januar 1936 in das Deutſche Jungvolk eintritt, ſich
der Pimpfenprobe zu unterziehen hat. Wer die Pimpfenprobe nicht beſteht, kann im Deutſchen Jung-

volk keine Führerſtellung vekleiden.“

gez.: Baldur von Schiräch. Berlin. den 3. Okt. 1935

Fünf Schuß 20 Ringe oder Ballzielwerfen auf
acht Meter Entfernung auf ein Ziel 70/70 Zentimeter.
Bei fünf Würfen müſſen drei Treffer gelingen.

Nach dem 1, Januar 1936 hat jeder eintretende
Pimpf die Pimpfenprobe abzulegen, durch
deren Beſtehen er ſich das Anrecht zum Tragen des
Schulterriemens erwirbt. Die Pimpfenprobe muß
innerhalb eines Jahres, vom Tage des Eintritts ge
rechnet, abgelegt werden.

Alter: 10-12 Jahre: 60-Meter-Lauf 12 Sek.,
Weitſprung 2,75 Meter, Ballweitwerfen 25 Meter.

Alter 12-14 Jahte: 60 Meter-Lauf 11 Sek.,
Weitſprung 3,00 Meter, Ballweitwerfen 30 Meter.

Für beide Altersgruppen: Torniſterpacken,
Kenntniſſe bei einer anderthalbtägigen Fahrt, Kennt-
nis der Schwertworte des Jungvolkjungen und des
Horſt-Weſſel- und HJ.-Fahnenliedes.

c

Der Reichsjugendführer hat hiermit den mit der
Schaffung der Leiſtungsabzeichen für HF. und BDM.
eingeſchlagenen Weg fortgeſetzt. Es iſt ſelbſtverſtänd
liche Pflicht jedes deutſchen Jungen, ſelbſt noch
Kräften für ſeine körperliche Ausbildung zu ſorgen
und auch der Gemeinſchaft Beweiſe des Erfolges
dieſer Arbeit zu liefern. Die Bedingungen des
Leiſtungsabzeichens ſind ſo bemeſſen, daß ſeine Er
werbung keinerlei beſondere ſportliche Begabung er
fordert, es wird weniger als ein Zeichen des Kön-
nens, ein Zeichen des Willen s ſeint des Willens,
den auch ſchon der zehnjährige Pimpf haben muß,
ſich einzuſetzen für die Grundſätze ſeines Volkes und
Staates und ſolange an ſich zu arbeiten, vis er alle
Vorausſetzungen erfüllt, die an ihn geſtellt werden
müſſen. Das wird künftig an der „Pimpfenprobe“
und in der Ablegung der Leiſtungsprüfung geſchehen
und die HJ. wird aus den Reihen des Jungvolks
bald nur noch Träger des DJ.-Abhzeichens, alſo
Jungen bekommen, die über ein gewiſſes Fundament
körperlicher Leiſtungsfähigkeit und weltanſchaulichet
S verfügen, auf dem ſich dann weiterbaäuen
läßt.

Rur die Handballkreisklaſſe kätig
Kötzſchen-Beung und Preußen in Neumark.

2. Kreisklaſſe;: MTV. VfB. Lanchſtädt.
VfL. in Reipiſch.

Sonntag gegen Spergan zeigte dieſer gute
Angriffe. Schiedsrichter iſt Hagſe (1885).
Vorher treffen ſich die zweiten Mannſchaften
im Freundſchaftsſpiel.

Neumark erwartet die Preußen.
Eine Reiſe ins Ungewiſſe unternehmen am

Sonntag die Preußen zu Jahn Neumaärk. Die
Gaſtgeber konnten bis jetzt noch kein Spiel
gewinnen, zeigten aber in beiden Spielen gute
Leiſtungen und unterlagen nur kitapp. Hoff-
nungen für die Preußen dürften tiur vör-
handen ſein, wenn ſie mit voller Männſchaft
antreten, denn die Jahnleute werden auf
eigenem Platze alles, was ſie zur Verfügung
haben, den Gäſten entgegenſtellen. Wir rech-
nen mit einem knappen Siege der Schwarz-
weißen. Das Spiel leitet Knothe (ATV.).

Germania Kayna--Möckerling.
Einen Großkampf wird es am Sonntag in

Kaynga zwiſchen Germania und Möckerling
geben. Für beide Mannſchaften iſt dieſes

piel von großer Wichtigkeit. Verliert
Möckerling, ſo beſteht für ſie die Gefahr, von
nie Germania und 99 eingeholt zu wer-

eden. rliert Kayng, ſo fallen ſie ſtark
zurück. Was die Germanen am Sonntag
gegen den VfL. zeigten, war nicht über-
zeugend. Gegen Möckerling muß etwas mehr
geboten werden, denn dieſe haben ihr Können
bis jetzt bewieſen. Vorher ſpielen Germania 2.
gegen Möckerling 2. und Germania HYugend
gegen Möckerling Jugend.

VfL. weilt in Reipiſch.
Einen ſchweren Gang hat der VBfVL. vor,

denn er muß nach Reipiſch. Bisher konnte
der VfL. noch kein Spiel gewinnen. Ob ſich
nun Reipiſch als erſter Punktlieferant her-
geben wird, iſt ſehr fraglich. Die Gaſtgeber
gaben nur an die ungeſchlagenen Möcker-
linger die Punkte ab. Beim VfvL. ſcheint die
Hintermannſchaft das Schmerzenskind zu ſein,
denn in ſämtlichen Spielen ſchoß doch derVier ein ganz Ter Tore. Obwohl

und die in totem Rennen einkommenden Prunns und
Traun, In der Zucht war Marmor ein Verſager.

Ludwig Hoffmann F.
Der bekannte Nationalſpieler des FC.-Bayern-

München, Ludwig Hofmann, iſt am Mittwoch
morgen in ſeiner Heimatſtadt im 35. Lebensjahre an
den Folgen einer Gehirnhautentzündung geſtorben.
Mit Hofmann verliert der deutſche Fußballſport einen
ſeiner erfolgreichſten Spieler, der die Farben des
Reiches nicht weniger als 18 mal in Länderkämpfen
als Linksaußen vertrat,

Jetzt Leiſtungsabzeichen und Pimpfenprobe
Eine neue Verfügung des Keichsſugendführers zur planmäßigen Leibeserziehung der Jüngſten

'wir mit einem knappen Sieg der Reipiſcher
rechnen, iſt eine Ueberraſchung nicht aus
geſchloſſen.

r—uC c

Charlton, der Walſiſch
Er gewann eine famoſe Wette.

Von dem auſtraliſchen Schwimmwunder
„Boy“ Charlton, der während der Jahre 1923
bis 1927 die geſamte Schwimmerwelt be-
herrſchte und Tauſende durch ſeinen beſtechen-
den Schwimmſtil bezauberte, erzählt der
„Kicker“ folgende nette kleine Gefſchichte:

„Allan Charlton iſt immer noch ein be-
deutender Mann im Schwimmſport, vbwohl
ſeine rühmlichſte Zeit ſchön etwas zurückliegt.
Von ſeiner Leiſtungsfähigkeit hier ein
ſchlagender Beweis. Eines Tages kam er mit
Charlie Neſſenger, einem Angler-Spezialiſten,
auf Haifiſche ins Geſpräch, über die Kraft
dieſer Raubfiſche, und dabet kam es zu einer
Wette, die darauf hinanslief, zu beweiſen, daß
ein Menſch im Waſſer ſeine Kraft geſchickter
gebrauchen könnte als ein Haifiſch, um die
Angelleine zu zerreißen.

Man ging ans Werk. Charlton band ſich
die Leine um die Bruſt, ſtürzte ſich auf ein
Zeichen ins Waſſer und begann zu ſchwim-
men. Plötzlich gab es einen Ruck die Leine
war geriſſen. Der Schwimmer war ſtärker,
auch als eine zweite Leine verſucht wurde.
Mit einer dritten und vierten, die weſentlich
widerſtandsfähiger waren, blieb auch noch der
Erfolg bei Charlton,. Erſt eine fünfte hielt
ſtand, aber die war ſo dick, um damit einen
Hai mit 500 Kilo feſthalten zu können.

Meſſenger, nach dieſen Verſuchen voll
kommen entwaffnet, rief bewundernd aus:
„Dieſer Charlton iſt kein Menſch, das iſt ein
Walfiſch!“

J TT„-TD

Erſte U5A-Olympiamannſchaft
Amerikas Skiläufer bereits namhaft gemacht.

Als erſter der amerikaniſchen Sport-
verbände hat der Skiverband ſeine Mann-
ſchaft für die Olympiſchen Prüfungen nam-
haft gemacht. Wie bereits gemeldet, wird
dieſe Mannſchaft am 3. Januar die Reiſe nach
Deutſchland antreten. Unter den 15 Ski-
läufern, die das Sternenbanner in Garmiſch-
Pattenkirchen vertreten werden, findet man
mehrere alte Bekannte aus Lake Placid, ſo
Ottär und Magnus Saetre (Salisbury),
Caspar Oimen (Anagconda), Roy Mikkelſen
(Auburn). Die übrigen heißen: Nils Back-
ſtröm (Norfolk), Alf Bright (Boſton), Warren
Chivers, Richard Durance (Hanover), Donald
Fraſer (Waſhington), Sverre Fredheim(Minnegapolis), James Henrikſen (Canton),
E. H. Hunter (Hanover), Robert Livermoore
(Boſton), Richard Parſons (Salisbury) und
Birger Torriſen (Norfolk). Wie man ſieht,
handelt es ſich faſt durchweg um Amerikaner
norwegiſcher Abſtammung. Acht weitere Läu-
fer wurden mit der Beſtimmung namhaft ge-
macht, in notwendig werdenden Fällen als
Erſatz einzuſpringen.

C D5Z
Ausſchreibung der Herbſtwaldläufe des

Kreiſes Saale im Gaun VI Mitte.
Die Herbſtwäldläufe des Saalkreiſes finden am

Sonntag, dem 13. Oktobet, in der Heide in Halle
und in der Probſtei in Merſebürg unter Aufſicht und
nach den Beſtimmungen des Fachamtes für Leicht-
aäthietik ſtatt. Sie werden in folgenden Klaſſen durch
geführt:

Männer: Kl. A, ea. 6,5 Kilometer, Leiſtungs
klaſſen II, III und IV. Klaſſe B, ca. 3,2 Kilsineter,
Leiſtungsklaſſen I. III und IV, Klaſſe für Fuß-
und Handballer. g

Alte Herken: Kl. C, ca. 3,2 Kilkometer, Jahr-
gang 1903 früher (evtl. in Alterskl.).

Frauen: Kl. D, ra. 2 Kilometer, Jahrgang
1918 älter

Jugend: Kl. Bi Jugend 1917/18, ca. 3 Kilo-
meter Kl. Fr. Zügend 1919/20, ca. 2 Kilometer;
Kt. Knäben 1921 22, ca. 1 Kilsmeter; Kl. R
Knaben 1923/ſpäter, ea. 1 Kilometer Kl. J: Mädchen
191920, ca. 1 Kilometer Kl. K: Mädchen 1921 ſpäter,
ca, 1 Kilometker.

Sämtliche Jugendklaſſen werden unterteilt in Teil-
nehmer, die ſchon einen 1. bis 6. Platz bei Lauf
wettibewerben erkungen haben, und ſolche, die bis
her ohne Preiſe ſind. Es iſt dies bei der Meldung
zu beachten.

Die Läufe finden als Einzel- und als Mann-
ſchaftsläufe ſiatt. Je drei Läufer eines Vereins und
Klaſſe bilden eine Mannſchaft, die nach ihren
Einlaufplätzen gewertet werden.

Das Starigeld beträgt für Klaſſe A bis D
0,25 RM. einſchl. Meidegebühr und 0,10 RM. für
die übrigen Klaſſen. Das Meldegeld muß vor dem
Lauf auf Pöoſtſcheck-Konto Leipzig 339 18, Paul Hoff
männ, Merſeburg, Breiteſtr. 15, eingezahlt ſein.
Meldeſchluß am 7 Oktober 1935 ebendort. Jm
Rahmen des Waldlaufes finden Sportabzeichen
prüfungen über 10 Kilometer für Männer, 2 Kilo-
meter für Frauen und 3 Kilometer für Jugend ſtatt.

Beir, Sportabzeichenprüfungen. Am Sonntag,
dem 6. Oklober, ftüh 9 Uhr findet auf dem Sport
platz SV. 98 Halle, Merſebürger Straße, eine Sport
abzeichenprüfung für ſämtliche leichtathletiſche
Uebungen (hne 19 Kikometer) ſtatt. Hoffmann.
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Kundfunt am Sonnabend
Leipzig

Wellenlänge 382
6.50: Mitteilungen für den Bauer.
6.00: Choral und Morgenſpruch.

Funkgymnaſtik.
6.30: Fröhlich klingt's zur Morgen

ſtunde. Bunte Morgenmuſik.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Morgenſtändchen für die Haus

frau.
9.00: Sendepauſe.
9.50: Wochenbericht von der Mittel

deutſchen Börſe.
10.00: Wetter und Waſſerſtand,

Wirtſchaftsnachrichten und Tages
programm.

10.15: Volk und Staat: Dorck gibt
das Signal. Die Entſcheidung
von Tauroggen. Hörſpiel von
Alfred Prugel.

40.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
r2.00: Aus Pforzheim: Buntes

Wochenende. Das Sinfonie-
orcheſter Pforzheim.
Daz wiſchen 13.00: Zeit, Rach
richten und Wetter.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei.
14.45: Kinderſtunde.15.20: Sang und Saga. Buchbericht

von Dr. Otto Görner.
15.40: Zeit, Wetter und Wirtſchafts

nachrichten.
16.00: Der frohe Samstag- Nachmittag

des Reichsſenders Köln.
18.00: Gegenwartslexikon.
18.15: Ruf der Jugend.18 30: Rundfunk auf Waſſerſtrahlen,

tönende Kräfte und anderes aus
der Welt des Schalles. Dr. Rudolf
Sängewald und Dr. Horſt Müller
experimentieren.
t 00 Reichsſendung: Auftakt zum
Erntedanktag 1935. Feierſtunde
am Fuße des Bückeberges.

19. 552 Umſchau am Abend.
20.00: Nachrichten.
20.10: Guten Abend, lieber Hörer!

Ein fröhlicher Abend mit Muſik,
Tanz und viel Humor.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Sanz mußt zum Wochenende.

Deutsechiandsender
Wellenſänge 1571

6.00: Guten lieber Hörer!
Glockenſpiel Tagesſpruch, Choral.
Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft.

11.40:. Der

6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Fröhliche Morgenmuſik mir

Otto Dobrindt und Jupp Huſſels.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſer. Dienſtes.

8.20: Morgenſtändchen für die Haus-
frau.

9.00: Sperrzeit.
9.40: Kleine Turnſtunde für

Hausfrau
10.00: Sendepauſe
10.15: Volk und Staat: Kennſt da

deine Familiengeſchichte? Ge
ſpräch über die Aufſtellung on
Stamm- und Ahnentafeln von
Max Breiher.

10.45: Fröhlicher Kindergarten,
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Die Wiſſenſchaft meldet:

fälle und ihre Gefahren für den
Straßenbau. Ein Geſpräch mit
Georg Frebold.

Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Herbſtlicher Revier-
bummel zu Dritt; Karl Theodor
von Puttkamer.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Aus Breslau: Muſik
Mittag.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seeworte und 13.00:
Glückwünſche.13.45: Neueſte Nachrichten.

14,00:. Allerlei von Zwei bis Drei.
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Kinderbaſtelſtunde.
15.30: Wirtſchaftswochenſchau; Haus

Ruban.
15.45: Eigen Heim Eigen Land!
16.00: Der frohe Samstag- Nachmittag

des Reichsſenders Köln.
18.00: Sportwochenſchau.

die

zum

18.20: Wer iſt wer Was iſt was?
18.30: Sportfunk.
13.45: Fantaſien auf der Wurlitzer

Orgel.
19.00: Reichsſendung: Auftakt zum

Erntedanktag 1935: Feierſtunde
am Fuße des Bückeberges.

20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter
bericht und Kurznachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Aus Leipzig: Guten Abend,
lieber Hörer! Ein fröhlicher
Abend mit Muſik, Tanz und viel
Humor.

22.00: Weitter, Tages und Sport
nachrichten. Deutſchlandecho.

22.30: Eine keine Nachtmuſtk.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz! Wil

fried Krüger ſpielt.

Auswürtige

Sonnabend, 5. Ok
Stadttheater
Halle

Der Zigeuner
baron
2023

Altes Theater
Lelpzig

Der Kuckuck flieg
aufs Zirkuszel
20--22,30

rad
Erd für Kurbelwelle

119 cm, zukauf. ge
ſucht. W. Buchter
Eiſenach, Horſt
Weſſelſtraße 50

Vernickeln

und ſonſtige
Metallveredelungen

„Nickel-Becker“
Halle (S.)

nur Kleine Brau
hausſtraße 11

Triumpf
ſteuer und führer-

ſcheinfrei,

Licht verkauft.
Halle S.,

7.

Billig und gut
Sohreibtisoho
mod. Form 45. M.

Auszug tische
dunk. gebeizt 32.- M.
Polsteratünf e
auf Federn 8.-- M.
Anklieoldsohrko.
m. Wäschef. 58. M.

m nBottste ten
alle Farben

30. 25. 15. M.
Möbel Philipp

Halle (Saale)
Gr. Ulrichstr. 27
Kl. Ulrichstr. 14

Zahlungserleichterg.
Ebestandsdarlehen

Freie Lieferung

Theater

verchr.
Satteltank u. elektr.

Adolf-

Rekrulenhotter

in vorschriftsmäßiger Ausführung

ſern Häther
m

Scu An

Damen Mäntel
tierren Mäntel
Herren Anzüge
Wetter- Mäntel
ſeitrablun9i3 Anzehlvuogg
Wochen oder Monafsrafen

Couel
7

inhaber: Alfred Georg
Halle, Leipziger Str. 111
Eingang Kl. Sandberg

Inserferen

bringt

Cewinn!
Ab heut e ſteht wieder eine große
Auswahl hochtragender und friſch-
abgekalbter

ſowie primaFerkel u. Läufer c an
Fa. R. Schmidt, Frankleben
Viehhandlung Tel. Groß Kayna 217

Melker
tüchtig, ledig bei
gutem Lohn ſofort
oder 10. Okt. d. J.
geſucht. KarlUllrich
Obermelk. Buttſtedt

Heirat
welch. Mann würde
mit Lebensgefährte
und d. Kindern ein
Vater ſein. Bin40J.
dunkelblond, mittel
groß, m. ein. 16jähr.
Knaben und einem
5 jährig. Mädchen,
Briefe erbeten unt.
A 1538 Geſch.

Winterkar
toffeln

prima Speiſe- und
Futterkartoff. ein
getroff., nehme noch

Beſtellungen ent-geg. „Fa. R. Schmidt
Frankleben Tel. Gr.
Kayna 217, Vieh-

dein SFKTI Sei
Fdeinhard

DEINHARD KXABINETT
vollendet in Geschmack und Bekörmunlichkeit

D. K. M.
derzeitiges Modell

führerscheinfrei,

Moderne Druckſachen
ſnefert ſchnell und preiswerr

Merſeburger Tageblatt (Kreisblait)

noch mit Fabrikga-
rantie günstig abzu-

geben. auch auf
Teilzahlung

Tauscher, Halle (S)
tlindenburgstr. 59

handlung.

Einmachen ohne Risiko mit Essig aus ElS's

mit er iMild imkinr

10

C

wonre

Durch eine kleine Anzeige im „Merseburger
Tageblatt“ läßt sieh bekanntlich alles an
den Mann bringen. Für Dinge, die für Sie
wertlos sind und die Ihnen nur Platz auf
dem Boden und im Keller wegnehmen, gibt
es oft noch Interessenten. Ein paar Mark-
lassen sich aus vielen noch herausschlagen

als Kleine Anzeige im Merseburger
Tageblatt (Kreisblatt) kosten jetzt nur

Keller einer Prüfung und versuchen Sie,
die für Sie wertlosen Gegenstände durch
eine kleine Anzeige im „Merseburger Tage-
blatt“ zu verkaufen. Sie werden erstaunt sein,

Unterziehen Sie einmal Ihren Boden und

wie viel Interessenten sioh noch dafür finden
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Se auf Nachbarsckaft
Gefahren der Skraße

eunag. Am Donnerstag gegenw4 ihr kam es in der Adolf-Hitler-Straße,

Ecke Teichſtraße, zu einem Zuſammenſtoß
zwiſchen einem Kraftradfahrer und einem
Radfahrer, als der Radfahrer in die Fahr-
bahn des Kraftfahrers einbiegen wollte.
Beide Fahrzeuge kamen zu Fall, wobei der
Soziusfahrer und der Radfahrer leicht ver-
letzt wurden. Das Fahrrad wurde ſtark, das
Kraftrad leicht beſchädigt.

Um 17.45 Uhr ereignete ſich an der Ecke
Spergauer und Sattlerſtraße ein Verkehrs-
unfall zwiſchen einem Perſonenkraftwagen
und der Merſeburger Ueberlandbahn. Das
Auto wurde vom Anhänger der Straßenbahn
erfaßt und zur Seite geſchleudert. Der An-
hänger und der Perſonenwagen wurden leicht
beſchädigt.

Radfahrer gegen Kraftrad.
eu. Leung. Am Donnerstag gegen 15 Uhr

fuhren auf der Straße am Teich ein Rad-
fahrer und ein Kraftfahrer mit Sozius zu
ſammen. Der Motorradfahrer kam aus
Richtung Merſeburg, während der Radfah-
rer aus dem Kötzſchener Weg auf die Straße
bog und nach Merſeburg wollte. Alle drei
ſtürzten. Es zogen ſich Sozius und Radfah-
rer Verletzungen am Kopf und Beinen zu.
Das Motorrad und deſſen Fahrer blieben
unbeſchädigt, während das Fahrrad in
Trümmer ging.
Eine fleißige Gans.

eu. Spergau. Die Zuchtgans des Einwohners B.
hat jetzt ſchon das vierte Ei gelegt, was immerhin in
dieſer Jahreszeit eine Seltenheit iſt.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Das Programm des Ernkedankfeſtes
a. Wegwitz. Am Mittwochabend waren

die Bürgermeiſter und Ortsbauernführer der
Auedörfer zu einer Beſprechung über die
Erntedankfeſtfeier zuſammengekommen. Früh
6 Uhr iſt Wecken des Trommlerkorps des
Kameradſchaftsvereins Wallendorf. 48 Uhr
Gottesdienſt in Wallendorf und um 10 Uhr
in Kriegsdorf. Um 12 Uhr treten die Beleg-
ſchafts mitglieder und Verbände auf der Feſt-
wieſe in Löpitz an, wo Anſprachen, Sprech-
chöre und Geſangsvorträge die Feier eröff-
nen. Anhörung der Führerrede. Am Abend
wird ſich die tanz luſtige Jugend auf denSälen der „Bergſchenke“, „Zum goldenen
Anker“ und in der „Waldſchmiede“ ein Stell
dichein geben.

Vom Standesamt.
z. Schkeuditz. Jm vergangenen Monat wurden im

Standes amtsbezirk Schkeuditz beurkundet: 12 Ge-
burten (je 6), 21 Todesfälle (9 Männer und 12 Frauen)
und 8 Eheſchließungen.

Segelflug-B- Prüfung beſtanden.
a. Schleunditz. Auf dem hieſigen Flughafengelände

legte kürzlich Dr. Martin aus Gleſien die
B- Prüfung im Segelflugzeug ab.

Das Lüfzener Land

Ländliche Fortbildungsſchule
wird im Oktober wieder eröffnet.

ü. Lützen. Auch im Kreiſe Merſeburg wird
die ländliche Fortbildungsſchule wieder ge-
öffnet, nachdem ſie längere Zeit ruhen mußte.
Sie muß von allen männlichen Schulentlaſfe-
nen unter 18 Jahren beſucht werden, wenn
ſie keiner gewerblichen Berufsſchule zugeteilt
ſind, wenn ſie im Kreiſe Merſeburg ihren
Wohnſitz oder ihre Beſchäftigung haben. Hof-
fentlich weiß unſere ländliche Jugend zu
ſchätzen, daß ihr Gelegenheit gegeben wird,
ſich weiter fortzubilden. Lützen bildet mit 17
Dörfern aus dem Oſten, Süden und Weſten
einen der 13 Bezirke des Kreiſes und iſt
Schulortgemeinde (Bothfeld, Caja, Döhlen,
Ellerbach, Groß- und Kleingöhren „Kauern,
Meyhen, Meuchen, Michlitz, Ragwitz, Röcken,
Räpitz, Schweßwitz, Schkölen, Thronitz, Zöll-
ſchen). Wann der Unterricht beginnt, wird
wohl nach Erledigung der Vorarbeiten be-
kanntgegeben werden.

Ein treues Gefolgſchaftsmitglied.
ü. Röcken. Am 1. Oktober konnte der Jn-

valide Oswald Arnold auf eine A0jährige
ununterbrochene Tätigkeit bei der Zuckerfabrik

S
X

X
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Mit dem Meſſer in die Bruſt geſlochen
Die ſiebzehnjährige Braut in einem Schuppen gekötet

Am Donnerstagvormittag begann vor dem
Nordhäuſer Schwurgericht ein Prozeß, deſſen
Vorgeſchichte folgende iſt: Jn den frühen
Morgenſtunden des 2. Mai d. J. erſchien in
der hieſigen Polizeiwache der neunzehn-
jährige Gottfried Lieſegang aus dem benach-
barten Niederſachswerfen und gab an, ſoeben
ſeine Braut, das 17jährige Hausmädchen El-
friede Fleiſcher, erſtochen zu haben. Er habe
im Ein verſtändnis mit der Getöteten ge-
handelt. Die Unterſuchung ergab, daß Lieſe-
gang die Tat vollbracht hat, nachdem er mit
der Elfriede F. ein Vergnügen am Abend des
1. Mai beſucht hatte. Die beiden ſind dann in
den Schuppen des elterlichen Grundſtücks des
L. gegangen, waren dort noch länger bei-
ſammen, verzehrten Wein, Schokolade und
Gebäck. Dann hat Lieſegang dem Mädchen mit
ſeinem Sportmeſſer in die Bruſt geſtochen
und ſie durch eine Stichverletzung des Her-
zens getötet. Die Leiche wies keinerlei Würg-

Anzahlung floß in
Miek- und Zechpreller in Kelbra,

Der erſt 19jährige E. B. aus Nordhauſen
hatte ſich vor dem Noröhäuſer Gericht
wegen Unterſchlagung, Betrugs und Ur-
kundenfälſchung zu verantworten. B., der be
reits mehrfach mit dem Strafgeſetz in Kon-
flikt geriet, war mit einem jungen Mädchen
in der Umgegend von Nordhauſen und San-
gerhauſen umhergez ogen, um mit ihr gemein-
ſam als Vertreter für eine Noröhäuſer Firma
tätig zu ſein. Miete und Zeche war er in
Kelbra, Sangerhauſen und Ober-
röblingen ſchuldig geblieben, nachdem er
den Vermieterinnen bzw. einem Wirt ver-
ſichert hatte, er bekäme Geld von ſeiner Mut-

male oder Kampfſpuren auf. Lieſegang be
kundet, daß er zwar nach der Tat das Meſſer
neun geſchärft habe, daß ihm aber dann der
Mut zum Selbſtmord ausgegangen ſei.

Nur vier Monate lang hat der junge
Mann das Mädchen gekannt. Seine Mutter.
billigte den Verkehr nicht. Er gibt an, er
habe geglaubt. Elfriede ſei guter Hoffnung,
und aus Furcht vor den Folgen habe er
ſeinem Mädchen den Vorſchlag gemacht, ſie
möchten beide gemeinſam aus dem Leben
ſcheiden. Elfriede F. habe ſich einverſtanden
erklärt. Drei Abſchiedsbriefe liegen vor, von
denen einer von Elfriede F. geſchrieben iſt.
Die Anklage ſtellt ſich auf den Stanoöpunkt,
daß das Mädchen nur die Zuſtimmung zu
der Abſicht zur Tat gegeben habe und daß
Lieſegang es habe beſeitigen wollen, weil
es ihm läſtig geworden ſei. Daher lautet die
Anklage auf vorſätzliche Tötung mit Ueber-
legung.

die eigene Taſche
Sangerhauſen und Oberröblingen

ter. Von einem Gemeindevorſteher erbettelte
er ſich unter Vorſpiegelung falſcher Tatſachen
2 Mark, in anderen Fällen ſetzte er einen
falſchen Namen unter Beſtellſcheine und
ſteckte Anzahlungen in die eigene Taſche. Er
will keine betrügeriſchen Abſichten gehabt und
nur aus Not gehandelt haben. Der Staats-
anwalt beantragte eine Gefängnisſtrafe von
5 Monaten und eine Woche unter Anrechnung
von zwei Monaten Unterſuchungshaft. Das
Gericht ging noch unter dieſen Antrag und
erkannte auf 3 Monate 2 Wochen Gefängnis
unter Anrechnung der geſamten Unter-
ſuchungshaft.

zurückblicken. Vor mehreren Jahren erlitt der
Jubilar durch Unfall einen ſchweren Bein-
ſchaden, ſo daß er an zwei Stöcken gehen mußte
Täglich legte er ſeinen Arbeitsweg zu Fuß
zurück. Am 1. Oktober iſt er gleichzeitig in
den wohlverdienten Ruheſtand getreten.

Rehe im Jagdbezirk.
ü. Goſtau. Bei der erſten Faſanenjagd des

Pächters des Jagdbezirks Goſtau in den
Fluren Sößen, Goſtau und Stößwitz, in denen
viel Schaden angerichtet worden war, konnten
von vier Schützen 28 Faſanen geſchoſſen
werden. Auch einige Haſen wurden erlegt.
Seit einiger Zeit werden auch vier bis fünf
Rehe im Jagdbezirk zur Freude der Jäger
und Felbdbeſitzer beobachtet.

Zum Erntedankfeſt.
ü. Kötzſchanu. Am Reichserntedankfeſt wird

in der Kirche zur gewöhnlichen Zeit, vor-
mittags */210 Uhr, ein Dankgottesdienſt ſtatt-
finden, zu dem alle Gemeindeglieder herzlich
eingeladen ſind.

e

Aus dem Geiseltal

Belohnte Gefolgſchaftstreue.
g. Mücheln. Wir berichteten vor kurzem

über das 25jährige Dienſtjubiläum des Herrn
Kurt Weichmuth. Der Vorſtand der Zucker-
fabrik Stöbnitz ehrte ihn durch Ernennung
zum Prokuriſten.

Verſammlung der Kriegerkameradſchaft.
g. Müicheln. Die Kriegerkameradſchaft

Mücheln hielt eine gut beſuchte Verſammlung
ab. Als neues Mitglied wurde Kaufmann
Richard Rammelt aufgenommen. Kamerad
Krone ſprach über „Was geht in Abeſſinien
vor?“ und erläuterte an einer Weltkarte die
Machtverteilung vor dem Kriege und die
Kolonialverhältniſſe. Anſchließend wurde der
Ueberführung des verewigten Reichspräſiden-
ten von Hindenburg in das Reichsehrenmal
Tannenberg gedacht. Nach einer Sammlung
für die Kriegerwaiſen wurde auf das Klein-
kaliberſchießen aufmerkſam gemacht und das
Arbeitsprogramm der nächſten Veranſtaltun-
gen bekannt gegeben.

Vortragsabend beim VDA.
g. Mücheln. Auf Veranlaſſung der VDA.-

Bezirksleitung Merſeburg ſpricht am Montag,

Pucler
sincl Qualität

12 pastellzärte
ſonungen

dem 21. Oktober, im „Schützenhaus“ Frau
Maria Kahle über das Thema: Ringendes
Deutſchtum jenſeits der Grenzen. Ein nie-
driger Eintrittspreis ſoll allen ermöglichen,
den Abend zu beſuchen.

Neuer Eigentümer.
g. Mücheln. Das Gaſthaus „Zur Einkehr“

iſt vor kurzem in das Eigentum des jetzigen
Jnhabers, Gaſtwirt H. Rühlemann, über-
gegangen.

Bupſtang der Ratskellerwirtin.
Mücheln. Am 1. Oktober war Frau JdaFr v h wein 25 Jahre Jnhaberin des hieſigen

Ratskellers. „Mutter Frohwein“ iſt bei ihren
Gäſten ſehr beliebt und ſorgt mit ſteter Auf-
merkſamkeit für das Wohl ihrer Kunden.

Neuer Gefolgſchaftsführer.
g. Mücheln. Da der bisherige Führer der Gefolg-

ſchaft 11/302 M. Wehle in den Arbeitsdienſt ein-
gezogen iſt, iſt Jgg. O. Oberländer mit der
Führung dieſer Gefolgſchaft beauftragt worden.

Vom Standesamt.
g. Neumark. Jm September wurden beim

Standesamt beurkundet: 3 Eheſchließungen,
6 Sterbefälle und 13 Geburten.

Dienſtſtunden der Gemeindekaſſe.
g. Neumark. Die Kaſſenſtunden der Ge-

meindekaſſe wurden wie folgt feſtgeſetzt: werk-
tags von 9 bis 12 Uhr außer Sonnabends.
Neben allen Kaſſenangelegenheiten werden
auch Steuerfragen erledigt.

Lauchstädt und Umgebung
Im Dorfteich ertränkt

I. Niederwünſch. Jm Dorfteich er-
tränkte ſich die Frau des beim Gutsbeſitzer
Fritſche beſchäftigten Oberſchweizers P.

Runck um das Solback

Gedächtnisfeier der H.-J.
d. Bad Dürrenberg. Am Hindenburg-Gedächtnistag

fand in den hieſigen Schulen eine Gedächtnisfeier
ſtatt, bei der die Verdienſte des großen Deutſchen
gewürdigt und die Rede des Führers durch Laut
ſprecher angehört wurde. Der Standort Dürrenberg

S W WW W

der H.J. kam am Gefallenendenkmal auf dem
Borlachplatz zuſammen. Der Standortführer richtete
kurze Worte der Erinnerung an die Jugend. Mit
dem Abſingen des Fahnenliedes wurde die Feier be
ſchloſſen.

Die Reifeprüfung beſtanden.
d. Bad Dürrenberg. Der Schüler Kurt Teich

mann von hier beſtand an der Oberrealſchule in
Weißenfels die Reifeprüfung.

Ein rüſtiger alter Herr.
d. Keuſchberg. Am 2. Oktober vollendete der

Rentenempfänger Hermann Peter ſein 84. Lebens
un Dem rüſtigen alten Herrn herzlichen Glück
wunſch.

Noch eine Sajährige.
d. Bad Dürrenberg. Am 3. Oktober feierte die

Witwe Frau Hermann ihren 84. Geburtstag.
Herzliche Glückwünſche.

Unker die Pflugſchar geraten
Geſchirrführer ſchwer verletzt.

Als der auf dem Gut Oeſterkörner be
ſchäftigte Geſchirrführer Paul Schmidt aus
Körner auf dem Felde mit Pflügen beſchäftigt
war, ſcheute ſein Pferdegeſpann vor einem
herannahenden Dampfpflug. Schmidt wurde
durch den plötzlichen Ruck der davonraſenden
Tiere zu Boden geſchlendert und geriet gerade
vor die Schneide der Pflugſchar, die ihm die
eine Körperſeite aufſchnitt. Mit einer tief
klaffenden Wunde wurde der Bedauernswerte
ſofort in das Mühlhäuſer Krankenhaus ge
bracht. Sein Zuſtand iſt ernſt.

Rälſelhafte Liebeskragödie
Erſchoſſen in den Erlen aufgefunden.

Auf dem Grundſtück des Beſitzers Otto in
Meſeberg ereignete ſich eine Liebestragödie.
Der Beſitzer hörte das Stöhnen eines Men-
ſchen und fand in ſeinen Erlen ein junges
Mädchen erſchoſſen auf. Ein junger Mann,
der einen Revolverſchuß durch den Mund
hatte, lag ſchwerverletzt daneben. Bei der Ge-
töteten handelt es ſich um ein Fräulein
Frieda Reik. An dem Aufkommen. des Schwer-
verletzten wird gezweifelt. Die Beweggründe
der Tat ſind bisher noch nicht bekannt.

Wie wir erfahren, handelt es ſich bei dem
durch Mundöſchuß verletzten Mann um öden
aus Tangermünde ſtammenden Emil Kionſek.
Er wurde ſchwer verletzt aufgefunden, im
Laufe des Abends noch in das Oſterburger
Krankenhaus gebracht, ſtarb dort aber bereits
an den Folgen ſeiner Verletzung. Es iſt an-
zunehmen, daß Kionſek zuerſt das Mädchen
und dann ſich ſelbſt ums Leben gebracht hat.
Kionſek wohnte bis vor kurzem in Tanger-
münde; er iſt 34 Jahre alt, verheiratet und
hat fünf ſchulpflichtige Kinder. Er verzog von
Tangermünde, wo er im Schlachthaus tätig
war, nach Salzwedel, um dort eine Stellung
als Chauffeur anzunehmen. Seine Familie
befindet ſich noch in Tangermünde.

7 è Z.

Mammutzahn in Aſchersleben gefunden
Bei Ausſchachtung zu einem Neubau.

Auf dem Baugelände der „Heimat“ AG.
in Aſchersleben machte man bei Ausſchach-
tungsarbeiten zu einem Neubau einen inter-
eſſanten vorgeſchichtlichen Fund. Man ſtieß
auf einen großen Mammut-Zahn, den man,
ſoweit erſt einmal möglich, vorſichtig frei-
legte. Stadtbaurat Dr. Heckner beſichtigte den
Fund und gab Anweiſungen, wie der Stoß-
zahn freizulegen ſei. Da ſich der Zahn z. T.
noch in der Erde befindet, muß das Erdreich
abgeſtützt werden, um den Fund unverſehrt
bergen zu können. Man kann den Zahn auf
ein Alter von mehreren Millionen Jahren
ſchätzen. Unſerem Heimatmuſeum aber wird
damit ein wertvolles Stück aus der Vor-
geſchichte unſerer Heimat zugeführt werden
können.

Unglück durch Selbſtſchuß.
Als man in einem Weinbergshäuschen in

Freyburg Aufräumungsarbeiten vornahm,
kam ein Selbſtſchuß unglücklicherweiſe zur
Entladung und traf eine Frau ins Geſicht.
Zum Glück verletzten die eingedrungenen
Schrotkörner die Augen nicht. Sie bedeckten
nur in ziemlicher Ausdehnung die Stirn. Der
Patientin wurde ärztliche Hilfe zuteil.
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Mat Creme“
Der klassische 47ur Schönheifs-Creme
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Mineldeutschland
Mirſeburger Tageblat

Arbeit und Wirtſchaſt
Jahrgang 1935 Nummer 23e

Freitag, 4. Oktober

Für Deutsehland
Von Dr. Wolfgang Clauss,

Regierungsrat im Reichs- und Preußischen
Ministerium für Ernährung und Landwirtschaft.

Der diesjährige Erntedanktag ſteht
in einem beſonderen Zeichen. Der Bauer
kann mit berechtigtem Stolz auf das erſte
Jahr der Erzeugungsſchlacht zurückblicken,
zu der er im vorigen Herbſt aufgerufen
wurde. Andererſeits erlebt der Städter
gegenwärtig im Zuſammenhang mit den
Spannungen an einigen Lebensmittelmärkten,
daß es durchaus nichts Selbſtverſtändliches
iſt, wenn er Tag für Tag die von ihm ge
wünſchten Lebensmittel in den dafür be
ſtimmten Läden kaufen kann. Er erkennt,
daß es eine große Leiſtung und der Erfolg
zäher Arbeit iſt, wenn es bisher gelang dem
deutſchen Volke das tägliche Brot in aus
reichen dem Umfange zu ſichern. Der
Städter wird deshalb in dieſem Jahr am
Erntedanktag beſonders nachdenklich ſein und
Verſtändnis für die Arbeit des Bauern auf
bringen. Mancher wird vielleicht ſagen: Wie
kommt es, daß wir et Ernährungsſchwierig-
keiten haben, in den früheren Jahren hat es
ſo etwas nie gegeben. Nun erſtens iſt dieſe
Behauptung, daß es in früheren Jahren ſo
etwas nie gegeben hat, leichtfertig und ledig
lich mit einem kurzen Gedächtnis zu erklären.
Wir brauchen dabei gar nicht bis zu der
Kriegs und Jnflationszeit zurückzugehen, die
Jahre der wachſenden Arbeitsloſigkeit
brachten über Deutſchland nicht nur Span
nungen an den Lebensmittelmärkten, wie wir
ſie jetzt bei dem einen oder anderen Erzeugnis
vorübergehend einmal erleben, ſondern ſie
brachten für viele Millionen tatſächlichen
Hunger. Gewiß gab es in der Syſtemzeit
Lebensmittel genug in den Läden zu kaufen,
aber es gab in Deutſchland 7 Millionen
Männer, die keine Arbeit hatten und für ſich
und ihre Familie einfach nicht das Geld
hatten, um ſich zu kaufen, was ſie brauchten,
um ſatt zu werden.

Millionen und aber Millionen konnten ſich
in Deutſchland kein Fleiſch und keine Butter
oder höchſtens nur einmal ein kümmerliches
Stückchen kaufen. Heute ſind dieſe Millionen
gewiß auch noch nicht auf Roſen gebettet,
aber es gibt doch unendlich viele unter ihnen,
die heute wieder in größerem Umfang
Butter, Fleiſch und ſonſtige hochwertige
Nahrungsmittel kaufen können. Der Erfolg
davon iſt ja auch eine ſtatiſtiſch abzuleſende
Verbrauchsſteigerung für dieſe Lebensmittel.
Der Fleiſchverbrauch war im Jahre 1934 mit
54,5 Kilogramm pro Kopf ſo hoch wie niemals
in der Vorkriegszeit. Damals betrug der
höchſte pro-Kopf-Jahresverbrauch 50 Kilo
gramm im Durchſchnitt. Wenn dann außer
dem der Wille, die Arbeitsloſigkeit zu über-
winden und eine ſtarke Wehrmacht zu
ſchaffen, eine Steigerung der Rohſtoff-
einfuhr erfordert und zu deren Bezahlung
die Lebensmitteleinfuhr auf ein Mindeſtmaß
beſchränkt werden muß, iſt es dann ein
Wunder, wenn an einigen Lebensmittel-
t hier und da einmal Spannungen auf
treten

Der Städter muß und wird für dieſe Lage
Verſtändnis aufbringen. Er wird dies be-
ſonders tun, wenn er ſich vor Augen hält,
unter welchen Bedingungen die Ernährung
des deutſchen Volkes nach Uebernahme der
Macht durch den Nationalſozialismus ge-
ſichert werden mußte. Reichsleiter und
Reichsminiſter Darré hat vor dem Partei
kongreß in Nürnberg feſtgeſtellt, daß es 1932
infolge der zerſtörenden Auswirkungen der
Syſtemzeit praktiſch eine volkswirtſchaftlich
voll einſatzfähige deutſche Landwirtſchaft kaum
noch gab. Die Verzweiflung des deutſchen
Bauern, war damals bereits ſo groß, daß es
nur noch eine Frage der Zeit ſein konnte,
wann er völlig verzweifelt dem Hofe ſeiner
Väter den Rücken kehren würde.

Ferner mußte die deutſche Ernährungs-
politik infolge der Deviſenlage damit
rechnen, daß es unmöglich war, das deutſche
Volk in großem Umfange mit eingeführten
ausländiſchen Lebensmitteln zu ernähren.
Schließlich ſtand feſt, daß die Arbeitsſchlacht
nur dann mit Erfolg durchgeführt werden
konnte, wenn eine Steigerung der Löhne und
Gehälter zunächſt vermieden wurde. Dadurch
wurde der Ernährungspolitik die Möglichkeit
genommen, ſo wie in früheren Jahren einfach
durch ſtarke Heraufſetzung der Lebensmittel-
preiſe die landwirtſchaftliche Erzeugung im
Jnland anzukurbeln. Die Ernährungskoſten
durften unter keinen Umſtänden zu einer un
tragbaren Belaſtung für die breite Maſſe
unſeres Volkes werden.

Hält man ſich dieſe Lage vor Augen und
ſtellt ihr das Erreichte gegenüber, ſo wird
klar, daß Außerordentliches geleiſtet worden
iſt. Der Bauer wird andererſeits aus der
gegenwärtigen Lage an den Lebensmittel-
märkten und aus der Tatſache, daß es woch
nicht gelungen iſt, die Arbeitsloſigkeit re los
zu veſeitigen und den Aufbau der Wehrmacht
zu vollenden, die neue Verpflichtung herleiten,
die Hände nicht in den Schoß zu legen, ſondern
im Gegenteil mit vermehrter Anſtrengung die
Erzeugungsſchlacht fortzuführen. Wenn er
weiß, daß ſeine Arbeit bei dem Städter Ver
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ſtändnis findet, wird er dies mit doppelterFreude tun. Der Erntedank wird “hieſes
gegenſeitige Verſtehen von Bauer und
Städter bekräftigen und uns allen erneut die
Gewißheit geben, daß das ganze Volk als
n Ziel nichts anderes kennt als Deutſch

Bekanntmachung von der Mitteldeutschen Börse.
Wegen der am 23. Oktober 1935 ſtatt

findenden Ziehung der Nr. 20503 6proz.

Zwiſchen dem Leiter der Wirtſchafts-
gruppe Einzelhandel, Dr. Hayler, unddem Bund Nationalſoziäliſtiſcher Deutſcher
Juriſten, Reichsfachgruppe Wirtſchaftsrecht-
ler, iſt ein Abkommen getroffen worden, nach
dem ab 1. Oktober 1935 eine Arbeitsgemein-
ſchaft der Einzelhandelstreuhandſtellen ge-
bildet wird. Die Arbeits gemeinſchaft hat
nach dem Abkommen die Aufgabe, „die Er-
ziehung des Einzelhandels gegenüber Staat
und Gefolſchaft durch tatkräftige Hilfe auf dem
Gebiet der betriebswirtſchaftlichen, buch-
halteriſchen und ſteuerlichen Betreuung zu
unterſtützen, die Steuerehrlichkeit und kauf-
männiſche Leiſtung zu fördern und dem
mittelſtändiſchen Einzelhandel die Wege zu
dieſem Ziel zu ebnen“.

Die Arbeitsgemeinſchaft iſt ein fachliches
Verbindungsorgan zwiſchen dem NS.
Juriſtenbund, Reichsfachgruppe Wirtſchafts
rechtler, und der Wirtſchaftsgruppe Einzel-
handel. Sie arbeitet nach Richtlinien, die
im einzelnen die Zuſammenarbeit zwiſchen

(5proz.) Lauſitzer Aufwertungs-Goldpfand
brief Reihe 12/12a und Nr. 20511 Lauſitzer
Aufwertungs-Kreditbriefe Reihe 15 der Land
ſtändiſchen Bank des ehemaligen Sächſiſchen
Markgraftums Oberlauſitz wird deren
Notierung am 21. und 22. Oktober 1935 an
der hieſigen Börſe ausgeſetzt. Alle bis
zum 19. Oktober 1935 (einſchließlich) geſchloſſe-
nen Geſchäfte müſſen am 22. Oktober 1935
erfüllt ſein. Vom 21. Oktober 1935 ab gelten
alle Limite in dieſem Papier als erloſchen.

Erziehung des Einzelhandels
Arbeitsgemeinschaft der Einzelhandelstreuhandstellen gebildet

Wirtſchaftstreuhändern und Einzelbändlern
regeln. Bei einer Zulaſſungsſtelle ſollen
ſich alle in Betracht kommenden Wirtſchafts-
treuhänder und Buchprüfer melden und kön-
nen durck dkeſe Stelle nach Prüfung ihrer
fachlichen und perſönlichen Eignung die
Qualifikation eines Leiters einer Einzel-
handelstreuhandöſtelle erhalten. Dieſe Treu-
handſtellen arbeiten nach beſonderen volks-
betriebs wirtſchaftlichen und ſteuerlichen
Grundſätzen und werden von der Arbeits
gemeinſchaft beraten und überwacht.

Zum kommiſſariſchen Leiter der Arbeits
gemeinſchaft wurde der Leiter der Reichsfach-
ſchaft der Buchprüfer in der Deutſchen
Rechtsfront, Bücherreviſor Gravenhorſt,
zum Geſchäftsführer Diplomkaufmann Fried-
rich Pri e ß, betriebswirtſchaftlicher Referent
bei der Wirtſchaftsgruppe Einzelhandel, be-
ſtellt. Der Sitz der Geſchäftsführung der
Arbeitsgemeinſchaft iſt Berlin W 55, Groß-
aömiral-von-Köſter- Ufer 22, der Sitz ihrer
Zulaſſungsſtelle im Hauſe der Deutſchen
Rechtsfront, Berlin W 35, Tiergartenſtraße 20.

400000 Paar Stiefel
Italienischer Auftrag an Bata.

Vertreter der Bata-Werke haben vor
kurzem in Mikulaſch die geſamten Riemen-
vorräte der Gerbereien, etwa 120 000 Quad-
ratmeter, aufgekauft. Bata ſucht Leder, ins
geſamt etwa 2 Mill, Quadratmeter, für
400 000 Paar kurze Stiefel, die von Jtalien
in Auftrag gegeben worden ſind. (Das iſt
ſicher der gleiche Schuhauftrag, den eine
holländiſche Fabrik abgelehnt hat.)

Finweihung des Handwerkshauses
Der Reichsſtand des Deutſchen Hand-

werks, die Reichsgruppe Handwerk, der
Deutſche Handwerks- und Gewerbekammer-
tag, der Ehrengerichtshof des Handwerks
und das Deutſche Handöwerksinſtitut ſind
jetzt in das Haus des Deutſchen Handö-
werks (Berlin NW 7, Neuſtädtiſche Kirch-
ſtraße 4/5) umgezogen. Die gleiche Anſchrift
haben jetzt auch die Reichsinnungsverbände
des Glaſer-, Schloſſer-, Pflaſterer-, Straßen
bau-, Bildhauer- und Steinmetzhandwerks,
ferner das Reichskartell des Glaſerhand-
werks und das Seminar für Handwerks-
kunde. Die feierliche Einweihung des neuen
Hauſes des Deutſchen Handwerks ſoll in der
zweiten Oktoberhälfte ſtattfinden.

Sächsische Textilinsolvenz.
Die Firma Bekleidungs- und Aus-

rüſtungshaus „Sachſen“, Heinrich Kosler
in Dresden, hat, wie der „Konfektionär“
erfährt, die Zahlungen eingeſtellt und ſtrebt
einen Liquidationsvergleich unter Garantie
einer 35prozentigen Mindeſtquote an.
Arbeitsplatzaustausch für Mädels wird weiter

durchgeführt.
Die Nachricht, daß vorausſichtlich die Ar-

beitsdienſtpflicht für weibliche Jugendliche
nicht vor 1937 eingeführt wird, hat in der
Oeffentlichkeit zu irrigen Auffaſſungen über
den Arbeitsplatzaustauſch geführt. Hierzu iſt
mitzuteilen, daß der Arbeitsplatzaustauſch
für jugendliche weibliche Gefolgſchaftsmit-
glieder nach wie vor weiter. durchgeführt wird.
63 000 Güterwagen mehr im August.

Der Auguſtbericht der Deutſchen Reichs-
bahn- Geſellſchaft weiſt gegenüber dem Fuli
eine leichte Beſſerung auf. Bei gleicher Zahl
von Arbeitstagen wurden 63201 Güter-
wagen mehr als im Vormonat geſtellt. Auch
im Perſonenverkehr machte ſich eine Beſſe-
rung geltend. Es wurden im Auguſt über
66,7 Millionen Zugkilometer gefahren gegen-
über nur 66.3 Millionen im Juli 1935. Die
Betriebeinnahmen betrugen 328 561 000 RM.,
die Ausgaben 321 680 000 RM. einſchließlich
des Beitrages an des Reiches und des
Dienſtes der Schuldverſchreibungen.
Deutsch-belgische Kohlenvereinbarung.

Zwiſchen der deutſchen und der belgiſchen
Regierung iſt am Montag eine Vereinbarung
über die Regelung der deutſchen Kohlenaus-
fuhr nach Belgien unterzeichnet worden. Die
Vereinbarung tritt am 1. Oktober in Kraft
und gilt bis zum 31. März 1936. Sie enthält
im weſentlichen die gleiche Regelung, wie ſie
bereits im letzten Winter beſtanden hat.
Deutsche Lokomotiven reisen in die Welt.

Jn dieſen Tagen reiſen 25 Lokomotiven
in die Welt. Sie werden mit den Schiffen des
Lloyd-Harag-Gemeinſchaftsdienſtes nach der
Weſtküſte Südamerikas befördert, um in
Chile ihren Dienſt zu tun. Die deutſchen
Lokomotiven ſind ob ihrer Güte und Lei-
ſtungsfähigkeit in aller Welt bekannt und ge-
ſucht. Die Statiſtik des Außenhandels zeit

in ihren Zahlen die erfreuliche Rückwirkung
dieſer Tatſache auf die Beſchäftigung der
deutſchen Lokomotivfabriken. In den erſten
acht Monaten des laufenden Jahres haben
85 Dampflokomotiven mit und ohne Tender
die Reiſe in die Welt angetreten. Sie brach-
ten dem deutſchen Lokomotivbau die anſehn-
liche Summe von 3,7 Mill. RM. ein. Jm
vergangenen Jahre wurden nur 54 Dampf-
lokomotiven ausgeführt, für die 1,4 Mill.
n narr als Erlös nach Deutſchland

oſſen.

Oberbergrat von Velsen
Ehrenpräsident der Bochumer Handelskammer.

Mit dem 30. September iſt bekanntlich
Oberbergrat von Velſen, Generaldirektor
der Hibernia A.G. in Herne, in den Ruhe-
ſtand getreten. Die Jnduſtrie- und Handels-
kammer zu Bochum, der Oberbergrat von
Velſen ſeit 1919 ununterbrochen als Mitglied
angehört hat und deren Präſident er zwölf
Jahre lang bis Mai 1933 geweſen iſt,
bereitete dem Ausſcheidenden in ihrer letzten
Beiratsſitzung eine beſondere Ehrung. Jn
einer Anſprache ernannte der Präſident der
Kammer, Bankdirektor Dr. Schlitter,
Oberbergrat von Velſen zum Ehrenpräſi-
denten, um damit die Anerkennung für ſeine
Leiſtungen und den Dank der Wirtſchaft des
Bezirks auch nach außen hin zum Ausdruck
zu bringen.
Hans Eitner A.-G. in Leipzig.

Wie wir hören, iſt Juſtizrat Dr. Martin
Drucker, Leipzig, der bisherige Aufſichts-
ratsvorſitzende, aus der Verwaltung ausge-
ſchieden.

Erzeugungsausgleich
Die Lage am Buttermarkt.

Die Deutſche milchwirtſchaftliche Vereini-
gung (Hauptvereinigung) hat eine Maßnahme
getroffen, durch die ein Ausgleich an den
Buttermärkten erfolgen ſoll. Die Butterver-
knappung der letzten Tage hat gezeigt, daß,
während einige Gebiete über mangelnde
Butteranlieferung nicht zu klagen hatten,
auf anderen Märkten gewiſſe Stockungen ein
traten. Um dieſes zu verhindern, hat die
Deutſche milch wirtſchaftliche Vereinigung
angeordnet, daß die Molkereien der haupt-
ſächlichſten Buttererzeugungsgebiete, nämlich
der Verbände Oſtpreußen, Oſtſee, Oſtmark,
Nordmark und Niederſachſen vorläufig zehn
Prozent ihrer laufenden Produrtion an die
Reichsſtelle für Milcherzeugniſſe, Oele und
Fette zu liefern haben. Dadurch wird es
möglich, einen Teil der im Jnland hergeſtell-
ten Butter dorthin zu lenken, wo jeweils
Mangel in den Kleinhandelsgeſchäften auf-
tritt. Die Reichsſtelle wird die Butter den
dringendſten Bedürfniſſen entſprechend ver
teilen. Es iſt vorgeſehen, weitere Butter-
erzeugungsgebiete in die Ablieferungsver-
pflichtung einzubeziehen.

Den betreffenden Milchwirtſchaftsver-
bänden iſt es zur Aufgabe gemacht worden,
feſtzuſtellen, ob die Betriebe, die zur Liefe-
rung verpflichtet ſind, dieſen Anforderungen
auch tatſächlich nachkommen. Ferner müſſen
alle Lieferungen nach den entfernt gelegenen
Gebieten in vollem Umfange aufrecht erhalten
werden, ſo daß die durch die Ablieferung der
vorgeſchriebenen zehn Prozent notwendigen
Kürzungen der Butterlieferungen zu Laſten
des eigenen Wirtſchaftsgebietes erfolgen.

Bemerkenswert in der Anordnung iſt noch
die Beſtimmung, wonach alle Milchexzzeuger,die bisher ihre Milch an die Molkereien
geliefert haben, dieſe aufrecht zu erhalten
haben. Es iſt alſo nicht erlaubt, daß für die
Herſtellung von Landbutter der Erzeuger
ſeine Milchlieferung an die Molkereien ein-
ſtellt.

Leipziger Anleihen
7 en am 24. Oktober.

Die Ausloſung der Ablöſungs-
ankleihe der Stadt Leipzig Til-gungsjahr 1935 findet Donnerstag, den
24. Oktober d. J., im Neuen Rathaus zu
Leipzig ſtatt. Die gezogenen Ausloſungs-
ſcheine werden vom 2. Januar 1936 ab ein
gelöſt. Dabei werden 5 Prozent Zinſen auf
die Zeit vom 1. Januar 1926 bis 31. Dezember
1935 ausgezahlt.

Am gleichen Tage erfolgt die zweite Aus
loſung der Leipziger Stadtanleihe vom Jahre
1929 (Reihe I). Von der geſamten Anleihe
in Höhe von 15 000 000 Mark gelangen 324 000
Mark zur Ausloſung. Die Einlöſung der
geloſten Stücke erfolgt ab 1. März 1936. Das
Ergebnis beider Ausloſungen wird am
25. Oktober d. J. veröffentlicht.

Italiens schwebende Schuld: 13.25 Milliarden.
Die ſchwebende Schuld Jtaliens, die

zu Beginn des Etatsjahrs am 1. Juli 11,883
Milliarden Lire betragen hat, war im Juli
auf 12,554 geſtiegen und hat Ende Auguſt
13,256 Milliarden erreicht. iſt alſo in den
beiden Monaten um 1,373 Milliarden und im
letzten Monat allein um 702 Mill. Lire
gewachſen. Jn der gleichen Zeit iſt der
Kaſſenbeſtand von 308 Mill. Lire auf 1,331
Milliarden Lire geſtiegen.

Frühverkehr von heute
Der vorbörsliche Frühverkehr lag ruhig.

Am Valutenmarkt war das Pfund mit 12,20
zu hören. Der Gulden lag mit 168,30
unſicher.

Getreides und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Klee
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn and ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab 3tation. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmeh]! 3. 10, 2. 10. 3. 10. 2. 10.Bas., T. 790 Vilct.- Erbsen 20.00-23.5021.00-23. 00
Preisgebiet kl. Erbsen 17,00-10,00 Si 26,45 26, 45) Futtererbsen 11,00-13,0011,00-13, 00

V 6, 85 26,851 9euschken
vi 27.00127. 001 Ackerbohn. 11.00-12.00

Wicken 13 25-13 75r fupin. viaue 12.00-12.50u e emit 20 .00 3.00 e e 7Roggenmeh f Leinkuch. 8,65 8,65 areisgebiet f Erdnkuch. 8,45 b) 8,4I (21,20 21,201 r do. -meh 9,05 9.05
V 21,55 21,55 Trockschn. 4,83V 21,8021.801 fsofabschr. 7,75 c 7,75

Weirenkleie 11. 1511.44 4 S 9g Kartoffel 820 8, 2510,10 10,10 do. 8,90 8.,95Leinsaat Mischiutter
Gerlia, 3. Okt. Amt PFreisfeststellung für Zin

Brie Geld Brie! Geloa ugust Februar 21.75deptember u u un Mära d 988
Oktober 21.00 21,00 AprilNovember e 21,00 21.00 Mai h
Hezember 21.25 juwmw ejanuar 21.50 ſull

Metalipreise in Berlin vom 3. Okt. (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupter wire dvars 50,50. Original-
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Hlöcken. Walz- od. Draht-
barten 144, do. in Walz- oder Drahtbarren 90 Proz. 148Reinnicke! e Proz. 760. Antimon-Regulus Fein-
s her für I ko fein 53. 75--56. 75

Berlin, 4. Okt. Elektrolvt 50. 50.
Magdeburg, 3. Okt. Luckermarkt Preise b

Werßzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuerp für 50 kg
Gemahlenedrutto kär gvetto ab Verladestellie Magdeburg.

Mehlis bei prompter 7

Warenmärkte
Magdebdurg, 3, Okt. Zuckermarkt. (Terminpreiseweißzuecker e ſemiebiich Sack frei Seeschiffseite Hamburg

ür 50 be getto 8riet Gelo Briei Geld
August tebruatSeptemder 3.40 3.20 Aprti
Oktoder h 3.,40 3.30 junt o 2 228
Dezember 3.,50 3.45 jul 28

veipziger Sechlachtvienmarkt vom 30. Sept. Auftrieb
107 Rinder (4 Ochsen, 31 Bulien, 131 Kühe, 31 Färsen,
655 Kalber, 225 Schafe, 212 Schweine, Zzus- 1239 Tiere,

Schlachhoi direkt zugeführt 4 inder, 13 Kälber, Schafe,
1234 Schweine Preise für 50 Kilogramw Lebendgewichit in
heichsmark:heute vorh. neute vorh. neute vorh.
Ochaer i l 42 kohe 31 13371 2 7 52 54
do. 42 do. 41 l 26 32 3 52 54o. 3 38-40 do. 5 75) 4 52 54do. 4 färsen i 42 i 5 47-51do. do. 27 42 53Bullen 42 Kälber 80 92f 212 53do. 42 do. 72-7572-701 33o. 31 78 40 do. 65-70105-70 2 5 53 53
do. 35 36 do. 58-6460-64 53AUhe 42 do. v 43 55 45 58 6 i D710 38 41 Schote! 52 54 h 53Geschäftsgang: Rinder gut, Kälber und Schafe mittel

e zugeteiſt. Uererstaad: Rinder. Bullen, 4Kühe,
Schate.

Berlin, 3. Okt. Eierpreise unverändert
Ruwig

Tendenz:

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 3. Okt.

Geld Briet
Argent. (IP.-Pes.) Japan 1 Ven) 0.714 0,715
Belgien (100Belga 42,00 42, 08 e ä 5. 674
Brasilien (IMilr.) orwegen (100Kr 61. 19) 61,31
Bulgarien (100L.) 3,053 I Osterreich 1008ch) 48, 95
Dänemark (100Kr Portugal (100Esc. 11,045 11, 065
Danzig (100Guld. 46, 81 Schweden (100 Kr] 62 82 62,94
England (1 Pfund) 12,185 12, 215 ISchweiz(100Frk. 80,86 81,02
Finnland(100f. M. 5,37 5,38 Spanien (100Pes. 33,92 33,98
Frankreich(100Fr 16,37 Tschechos]. (100K 10, 285 10, 305
Holland (100 G. e) 168,23 168,57 Ungarn r cmNalentod (Licir 2024] 20,34 IVer. Staat Doll. 2, 488 2. 402
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Jahlgung a Nummerne

Der Führer jn der SchichauWerft
Netter Zwiſchenfagll hinter Marienburg.
Während die erſten beide Tage des Führer

veſuches in Oſtpreußen der Wehrmacht ge-
golten hatten, waren der Donnerstag und
Freitag der Partei und ihren Orggniſgiionen
gewidmet. In vielen kleinen Städtchen unterbrach der Führer die Fahrt, e hie e
mit den Landarbeitern und drückte ihnen die
Hand. In Altfelde erwartete Gaulejter Ober-
räſident Koch den Führer und hieß ihn im

Namen der Partei in Dttußen willkommen.
Am Stadteingang von Elbing Fanfgren-
geſchmetter! Zwei Jungen des Junavolkes
re er den Führer. Ganz Elbiſig war
guf den Beinen. Yn den Strgßen drängten
ſich die Menſchen. Gegen Mittag traf der
Führer in der Schichau-Werft ein, um
dieſem größten Ynduſtriewerk Oftpreußens
und ſeinen Arbeitern einen Beſuch abzu
ſtatten. Der Führer ging durch die einzelnen
Betriebe, fprach hier und da mit den Ar-
beitern und ließ fich mit größtem Jntepeſſe die
einzelnen Arbeitsvorgänge vorführen. Einen
ausgezeichneten Eindruck wohl die Lehr
lingswerkſtätten der Schichau-Werke. Der
Fithrer lud dann die Lehrlinge ein, auf den
Werkhof zu kommen, wo er yor den jnzwiſchendurch Sirenenſignale prrinmellen Beleg-
ſchaften der Schichqu Werke herzliche Woxte
ſprach. Am frühen Nachmittgg ging die Fahrt
weiter nach Marienburg. Nach einem kurzen
Jmbiß beſichtigte der er ſämtliche um
der Marientut Er ließ ſich zahlreiche d
Kämpfer vorſtellen. Erſt in ſpäterer Nach
mittagsſtunde ging die Fahrt weiter.

des FührersNach der Abfahrt ers auseinem kleinen OrtMarienburg gab es in
einen netteß Zypiſchenfgkkl. Drei Schweſtern
und ein Bruder feierten hier gemeinſgm Hoch-
zeit. Als die agenkolonn, des Führers
herannahte, traten die vier ringe quf
die Straße. So hatten vier ange aare die
große Freude, an ihrem Hochzeitstage die
perſönlichen Glückwünſche des Führers ent-
gegennehmen zu können.

Geuf enkſendet keine Beohachter
Völkerbundsrat tagt Sonnabend.

Vom VBölkerbundsſekretarigt wurde geſtern
kurz nach 13 Uhr amtlich mitgeteilt, daß der
Pölkerhundsrat für Sonnghend 10.30 Uhr
einberufen worden iſt. Der Dreizehner-Aus-
ſchuß des Völkerbundsrates beſchäftigte ſich in
ſeiner geſtrigen Sitzung offfziell nur mit der
Ausarbeitung des Berichtes qn den Rat. Auf
Grund der Telegramme des Negus und der
italieniſchen Regierung wurde beſchloſſen,
von der Entſendung neutraler
Bepbachter ahzuſehen, da fich der
Ausſchuß von ihrer Tätigkeit in dieſem Stg-
dium nichts mehr verſpricht.

Bei der japaniſchen Regierung lagen
geſtern früh noch keine offiziellen Mitteilungen
über den italieniſchen Vormarſch vor. Die
Agentur Rengo erklärt halbamtlich, daß die
grundfätzkiche Haltung Japans unverändert
ſei. Es werde im Falle eines Kriegsaus-
bruches neutral bleiben.

22Der Führer gab dem deutſchen Voaſk di
Nahrungsfreiheit wieder. Das wir
ihm Deutſchland guf dem Semedovſtag
1935 danken.

n ne dte c

ſchaft zu bleiben, allerdings unter Ausſchluß
von Verſammlungen und Vexanſtaltungen.

Jn Vertretung des Reichsinnenminiſters
erklärte Miniſterialdirektor Dr. Gütt u. g.,
daß alles, was guf dem Gebiete der Geſund-
heitspflege in Deutſchland geſchehe, rein inner-
politiſche Angelegenheit ſei. Das Gründgeſetz
für den Wiedekagufbau unſeres Volkes ſei
das eiſerne Geſetz der Ungleichheit der
Menſchen.

Max Halbe
Zu ſeinem 70. Geburtstage.

Wir trugen noch die bunte Mütze, gls
den Litfaß-Säulen zum erſtenmal die An-
kündigung von Halbes „Jugend“- Drama er-
ſchien. Der Dichter war nur zehn Jahre
älter als wir aber ex war plötzlich der An-
walt vieler tauſend Herzen geworden, und
da auch wir gern gegen veraltete Zwangsein-
richtungen anrannten, die nicht ohne wei-
teres in jeden Dickſchädel hineinpaßten, fühl-
ten wir uns dem Herold an der Weichſel
herzlich zugetgn. In dem Drama „Jugend“
gab es manches herrliche Wört, das wir mit
einem dicken roken Strich verſahen. Paul
Schlenther, der Vorkämpfer der neuen
Generation, verhieß dem Werke in der
„Boſſiſchen Zeitung“ eine Siegeslaufbahn
über die Zeutſchen Bühnen, und er hat Recht
behalten. Noch nach vier Jahrzehnten ſteht
die „Jugend“ im Spielplan der beſten Thea-
ter; denn der prächtige Pfarrer Hoppe, den
Halbe in dem Drama auftreten läßt, iſt eine
der liebenswerteſten Geſtalten der dramati-
ſchen Literatur.

Vor der Aufführung der „Jugend“, die
eine erfolgloſe Rupdreiſe durch unzähligeTheaterbüxros machen Kabte, ehe ſie im Ber

liner Reſidenzthegter die Bühnentaufe er-
Freft, hatte Halbe den Schwank „Die

merjikafahrer“ geſchrieben. Jn die-
ſer Zeit wildeſter Gefühlskontraſte ſchien

Der Rachrichtenteil der Londoner Morgen
preſſe iſt völlig beherrſcht von den Meldungen
über den Beginn des italieniſch-abeſſiniſchen
Krieges und ſeinen zahlreichen Rückwirkungen

Nachdem urſprünglich von italieniſcher Seite
die abeſſinſſchen Darſtellungen über efnen
Bombengnugriff jtglieniſcher Flugzeuge guf
Adna gls unrichtig bezeichnet worden
wgren, heſggt ein jn den frijhen Morgen
ſtunden des heutigen Tages eingetroffenes
Reuter- Telegramm aus Rom, es werde amt
lich zugegehen, daß Adung vyn italieniſchen
Flugzengen mit Bymben belegt worden iſt.

Das yon den Schwiegerſohn Wuſelinis
Graf Ciano, geführte Luftgeſchwader iſt
ngch dieſer Darſtellung bei einem Ex-
kundungsflug üher Adug von Geſchützen unter
er et worden and. o „Bomben
guf die e eworfen“. Im übrigenliegen üher dieſen Vorfall in der Hauptſache
Meldungen aus gbeſſinſſcher Duelle vor. Ein
Peuter- Bericht gus Addis Abeba meldet: In
Abdia gab es ren des Luftbombarde
wents und auch ſpäter u
Szenen, Frauen und Kinder vieler Soldaten
wurden getötet, während ihre Männer außer
halb der Stgöt lagerten. Die Flugzeuge
flogen niedrig ergzenghehrgeſgnge
traten nicht in Tätigkeit. Aus der Siid-
previnz Ogaden werden keine Kämpfe ge-
meldet.

Prügeleien in Rewyork
Negerkinder gegen italieniſche Kinder.

Die kriegeriſchen Ereigniſſe in Abeſſinien
haben bereits guf eine Volksſchule im Reu-
yprker Stadtteil Brooklyn übergegriffen,
wo es ſtundenlang zu Schlägereien zwiſchen
italieniſchen und Negerkindern kam. J Vergut der Rauſerei erſchienen auch üher 1000

Eltern der Kinder guf dem Kampfplatz und
nahmen heftig gegeneingnder Partei. Der
Polizei gelang es nur mit großer Mühe, die

Menge zu zerſtreuen.

Glijckwunſch des Führers
an den König von Bulgarien

Dex Führer und Reichskanzler hat Seiner
re den König der Bulgaren anläßlich
der Wiederkehr des Tages ſeiner Thron-beſteiguns aufxrichtigſte Glückwünſche über-

mittelt.

Glückwunſch Lußes zum Hitlerjungen
Stabschef Lutze hat an Miniſter Dr. Gpebbels

anläßlich der Geburt des Stammhalters fol
gendes Telegramm geſchickt: „Lieber Joſeph!
Zum Sag glier Deiner Gattin und Dir
herzliche Glückwünſche und beſte Wünſche für
den jüngſten Hitler- Jungen. Dein Viktor.“

Katholiſcher Gyttesdienſt am Exntedanktag.
Am Erntedanktag iſt in der katholiſchen

zfarrkirche St. Auguſtinus in Hameln
Gelegenheit zum Gottesdienſtbeſuch nach fol-
gende Plan gegeben: 5 bis 9 Uhr alle halbe

ihm die Hingabe an eine launige Eulen-
ſpiegelei in Knittelverſen das einzige Ventil,um in dem den des Daſeins beſtehen
zu kinnen. Derx Verſuch, in dem ausgelaſ-ſenen Schwanf zugleich dem Naturalismus
eine Naſe zu drehe i, erwies ſich aber gls ver
früht, und ſo fiel der „Amerikafahrer“ durch.
Auch das viergktige Drama „Eisgang“ das
übrigens als erſtes Stück des Dichters in
er Freien Volfsbühne in Berlin über die

Bretter ging, konnte nicht recht Fuß faſſen,obgleich der Gedante der Weichſelxegulierung,

der ein Menſchenalter ſpäter verwirklicht
wurde, hier mit der ſozialen Zeitſtrömung in
Verbindung gebracht wird. Während das
Problem im „Eisgang“ die Enge der agrarij-
ſchen Frage nicht uerſpreß hat Halbe ſpäter
im „Stro m eine ſymbolhafte Wertung des
Lebens verſucht, deren dramatiſche Aus-
münzung von ſtärkſter Wirkung war.

Mit dem Drama „Haus Roſen-hagen“ huldigte der Dichter ſeiner Heimat
in treuer Erinnerung an ſeine Werdezeit.
Halbes Familienſitz Gütland liegt vor den
Toren Danzigs, wo die Vorfahren ſeit
Generationen Bauern waren. Wr iſt der erſte,
der ſich losriß pon der Scholle. Erſt im ſieb
zehnten Jahrhundert ſind die Halbes aus
Weſtfalen eingewandert, im Siedelgebiet an
der Oſtküſte. wo ſeit alten Zeiten Nieder
ſachſen die Führerrolle hatten im ſlawiſch-
deutſchen Kulturtguſch. Auch die Halbes hat-
ten durch Blutmiſchung an den Neubildun-
gen teilgenommen, Jn ſeinem einaig artigen
Erlebnisbuch „Scholle und Sehickſal“ ha
Halbe das Jneinander- ünd Gegeneinagder-
fluten der beiden Grenzvölker in blutvoller
Weiſe geſchildext.

Ein Geiſt von der vitalen Einſtellungs-
kraft Max Halbes konnte das tn des
Gegenwartsmenſchen zur Heimat unmöäglich
in einem Drama als ausreichend behandelt
betrachten. So ſetzte er ſich denn in zwei wei
teren Bühnenſtücken, „Mükter Erde und
„Die Heimgatléeſen“ mit dem Problem

e h e rhehnraer Segcerigeder Lufkangriff auf Adug
Anweiſung Muſſolinjs; Keine Bomben guf Fivilbevölkerung!

London verſicherte geſtern nachmittgg im Zu
ſammenhang mit den Berichten über die
Bombardierung Adugs einem engliſchen
reſſepertreter, daß Muſſolini die ijita-
iegiſchen Truppen ausdrücklich angewieſenhabe unter keinen ümlianden Orte mit

Zivpilbeyölkerung zu bombardieren.

Der Sonder berichterſtatter der „Daily
Mail“ meldet aus Asmargt
rn gab der jtalieniſche Genexalde Bono den Befehl zm Vormarſch. Eine
Stunde ſpäter ſtiegen etſwg 29 riefſge Bop-
benflugzeuge auf, um Anſgmmlungen abeſſi-
ſiſcher zu üherfliegen. Man glaubt
nicht, daß Adug ohne harfen Kampf en
wird. Nach den letzten Nachrichten ſtehen
40 000 bis 50 000 abeſſiniſche Soldaten in der
Stadt und ihrer Umgebung. 20 Kilometer
von Adug befinden ſich die Ruinen der Stadt
Akſum, mit den Gräbern der früheſten
gbeſſiniſchen gerer Die Abeſſinier
hetrachten ſie als heilig und werden ſie nicht
ohne ſchweren Kampf preisgeven. Jenſeits
des Mgreb Fluſſes gibt es keine Wege im
europäiſchen Sinne, und die italieniſchen
Truppen werden 16 Kilometer lang auf Ge-biraepfaden bis zu einer Höhe on 1000
Metern wanere müſſen. Die Ftaliener
haben zahlloſe Maultiere, und rejſchliche
Munition. und ſonſtige Vorräte. Jeder
Diviſion “ße Kolonnen Gebirgskraſt-
wagen zugeteilt,

Ein re der n Botſchaft in

Stunde eine heilige Meſſe, Uhr jſt letzter
Gottesdienſt, und zwar Hochamt mit Predigt.

Bückeberg Luftſperrgebjet

Das Reichsluftfahrminiſterium teilt mit:
Um eine Störung der Feierlichkeiten anläß-
lich des Erntedanktages zu vermeiden, wird
der Luftraum über dem Aufmarſchgebiet
Hameln Pyrmont eng er Cop
renbrügge für Sonntag, den h. Oktober 1935,
als Lüftſperrgebiet erklärt. Ferner
erſtreckt ſich ebenfalls für Sonntag, den b. Of-
tober 1935, jn der Zeit von 17 bis 24 Uhr
ein Luftſperrgebiet über Goslar ginn Sgrz
einſchließlich eines Umfkreiſes von 10) Kilg-
metern um Goslagr. Zuwiderhandlungen
werden mit Geloöſtrafe bis zu 150 RM. oder
mit Haft beſtraft, ſoweit nicht nach anderen
Strafgeſetzen eine höhere Strafe verwirkt jſt.
Die an den Vorführungen der Wehrmgcht
beteiligten Flugzeuge der Luftwaffe werden
von dieſer Verordnung nicht betrofffen. Aus-
nahmen kann das Luüftamt Hannover zu-
laſſen.

Das Sächſiſche Miniſterium des Jnnern
hat folgendes Verbot exrlaſſen: Auf Grund
von S 1 der Verordnung des Reichspräſidenten
zum Schutze von Volk und Staat ppm 28. Fe-
bruar 1983 (Reichsgeſetzblatt 1, S. 83) wird
der Verein für Volksbildung jnDresden aufgelöſt und verboten. Eine
etwaige Geſchäftsſtelle iſt zu ſchließen und
das Vermögen zu beſchlagnahmen. Wer ſich
als Mitglied des aufgelöſten Vereins weijterx-
hin betätigt, ihn auf andere Weiſe unterſtützt
vder den durch ihn geſchaffenen organiſatori-
ſchen Zuſgmmenhalt weiter aufrechterhält,
wird nach F 4 der eingangs genannten Ver
ordnung beſtraft.

der Vaterlandsliebe im engeren Sinne aus-
einander. Wie ein Funke ſprang die Fabel
zu einem packenden Heimatdrama aus ſeinem
Hirn, und ein viertel Jahr ſpäter war das
Drama „Müutter Exde“ vollendet. In den
Szenen der fünf Akte tobten Großftadt und
Land, Erdhaftigkeit und Entwurzeltſein,
Weibtum und Frguenrehtlerei, deutſches und
voliiſches Weſen in wilder Symphonie gegen-
einander.

Jn dem Dramg „Das wahre Geſicht“
machte HSalbe ver ſich ſelber halt, um einen
tranſzendent erhöhten Jdeglismus zu ver
künden, indem er zugleich ſein Verhältniszum Tode und zum Ztwerden einer ernſten
Prüfung unterzieht. Das Stück ſpielt wieder
auf Dauziger Boden, und die Pplengefahr,
wie er ſie damals ſah, wird in eindrigglicher
Weiſe geſchildert. Es folgen das Rapolſepn-
ſtück „Freiheit“, die Dramen „Schloß ZJeityor-
bei“, „Hortenſe Rulgand“ und die Komödie
„Kjkeriki“. Von den Arßheiten der letzten
Jahre haben außer dem Drama Heinrich
von Plauen“ vgr gllem die ſchon erwähnt
Geſchichte ſeines Lebens Scholle un
Schickſal und das Erinnerungsbüch
„Jahrhundertwende“, das ſchon bei
A. W. Kafemann in Danzig erſchienen iſt,
dauernden Wert.

Als wir am 4. Oktober 1925 im Münchener
Rathausſaal mit der Stadt München den
ſechzigſten Gehurtstag Max Halbes feferten,
trat als letzter der offiziellen Redner der
Dichter vor die frohe Feſtyerſammlung. Er
ſchlug die geiſtige Brücke zwiſchen 3 ord
und Süsd, zwiſchen Danzig und Mün-
chen und erinnerte ſich ſonnigen Herzens
jener Tage, da er als einer der erſten ſeine
Liebe zu München bekannt habe, eine Liebe,
die man im 7 Deutſchlands überhauptkürt ausgeprägt finde, ohne daß ſie leider

in gleichem Maße erwidert werde. Höch-
ſter Zweck aller Kunſt müſſe die Verherpx-lichung des Vitnſchlichen ſein, ſonſt führe ſie

zu Unduldſamkeit und ſeeliſcher Arteriv

Geſtern bet

Freiteg, 4 tgl r.

Ein Aufruf des Oberpräſidenten
An die Bevölkerung der Provinz Sachſen,
Jn vielen Kreiſen der Bevölkerung beſteht

die Auffaſſung, daß durch die Wehrhaftmachung
unſeres Voſkes der zipile Luftſchutz und damit
dex Selbſtſchutz der Bevölkerung überflüſſig
geworden ſei. Dem jſt nicht ſo, Der ziwile
Luftſchutz bleibt nach wie vor einer der wich
tigſten Teile unſerer Landesverteidigung.
Wer dem Luftſchutz dient, ſtärkt die Landes
verteidigung. Freiwillig muß jeder deutſche
Mann und jede deutſche Frau mitarbeiten, um
Heimat und Familie vor drohender Luftgefahr
zu ſchützen. Deutſche Volksgenoſſen und
Volksgenoſſinnen, lernt die Aufgaben löſen,
die in entſcheidender Stunde an Euch geſtellt
werden müſſen! Tretet ein in den Reichs-
luftſchutzbund, dem der Reichsminiſter der
Luftfahrt General Göring die Durchführung
des Selbſtſchutzes im zipilen Luftſchutz über
tragen hat. Alle Volksgenoſſen müſſen zu
ſekbſtloſer, gegenſeitiger Hilfsbereitſchaft er
zogen werden. Jch rufe deshalb alle deut
ſchen Männer und Frauen der Provinz, auch
die deutſchen Jungen und Mädel zur Mit-
arbeit auf. Die Mitarbeit im Reichsluftſchutz
bund iſt die Vorbedingung für die Arbeit im
Selbſtſchutz. Da die Mitgliedſchaft im Reichs
luftſchutzbund ſchon mit einem Jahresbeitrag
von nur 1 RM. erworben werden kann, ſo iſt
es jedem Volksgenoſſen möglich, Mitglied zu
werden. Wex noch abſeits ſteht, melde ſich
ſofort hei der Dienſtſtelle des Reichsluftſchutz
bundes in ſeinem Wohnort. Jch erwarte, daß
es nur dieſes Aufrufes bedarf, um alle vater
landsliehenden Bewohner der Provinz im
Reichsluftſchutzhund zu vereinigen.

Heil Hitler!
(gez.) v. Ulrich, Oberpräſident.

Das 13. Rippenygar

Kopfſchmerzen brachten es an den Tag.
Ein Bäckermeiſter jin Auckland [Reu-

ſeeland) litt dauernd an Kopfſchmerzen. Sein
Arzt konnte die Urſache nicht ergründen, bis
er ſchließlich eine Unterſuchung mit Röntgen
ſtrahlen unternahm. Dieſe enthüllte nämlich,
daß der Bäcker noch ein dreizehntes Rippen
paar hattie, das beim Menſchen normaler-
weiſe nicht vorhanden iſt. Nachdem die über-
zähligen Rippen entfernt waxren, ſtellte ſich
ſofort eine Beſſerung im Befinden des
Mannes ein. Eine der Rippen hatte guf ein
Nervenzentrum nahe dem Schükterblatt ge
drückt und dadurch die Kopfſchmerzen per
urſacht.

Gömbijs erſtattet Bericht.
Die ungariſche Regierung trat geſtern zu

einem Minjſſterxrat zufgmmen, auf dem der
Miniſterpräſident Gömbös einen eingehen-
den Bericht über ſeine in Berlin geführten
Unterredungen erſtattete.
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ſkleroſe. Das Ziel der Menſchheit ſei keine
weich liche Allerweltsduſelei, ſon-
dern die ſittliche Behauptung des
Jndividuums gegen die Welt und
ſeine Durhdringüng mit derLiebe für alles Menſchliche. Der
Weg führe aus dem engeren Wirkungskreis
über den Freundeskreis und die Stammes-
hejmat zum Stagt und zur Menſchheit. Da-mit hat Max Salbe ſeiner hohen Auffaſſung
des Dichterberufes den ſchönſten Ausdruck
gegeben.

Wenn die neuzeitliche Bühne von denmeiſten Dramen Halbes abgerückt iſt, ſo mag
der Dichter ſich um ſo mehr darüber freuen,
daß ſeine großen epiſchen Werke in tauſend
Büchereien nach wie yor ihren Ehrenplatz ein-
gehen. Von der Dorfgeſchichte der weiß-
hagrigen Frau Meſeck“, die wie ein

Symbol urdeutſchermenſ reWurzelkraft ans dem weſtpreußiſchen BodenZerauswächſt, bis zu den Romauen „Jo“,
„Die Tat des Dietrich Stobäu sund den Nyoyuellen vom „Ring des
Leben s“ hat Max Halhe ſich als einer der
deutſcheſten Künſtler unter den ſchöpferiſchen
Geiſtern dieſes Jahrhunderts behauptet; ſo
wird er noch lange der Stolz des deutſchenVolkes ſein. Die Dichter der Liehe n des
Glaubens hat der Deutſche noch nie verrgien,

Dr. Fritz Droeoep.

25jähriges Bühnenjnbiläum von SskgrWallek. di u der
der Bayriſchen Stgatsthenter, feſerke am2. Oktober ſein in ühnenfubiläum.

Ein Heinrich-Schütz- Denkmal in Köſtritz.Zum u Welt 71 von Win rich Schütz
wird in ſeinem urtsort Köſtritz bei Gerar Denkmal an ufgang zur n errigiet.

J

Ferner wird am 12. und 18. Oktober jn Köſt-
ritz e -Schütz FeſtEin Feſtgueſchuß bereit Sailt; in in
ritz die Errichtung einer ſtändigen Heinrich-Schütz-Gedä viele vor.
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Geſtern ſtarb nach langem Leiden der

Landesamtmann i. R.

Herr Paul Schmidt
Der Verſtorbene ſtand über 32 Jahre im Dienſt der
Landesverſicherungsanſtalt. Jn dieſer langen Zeit hat
er ſich ſtets als tüchtiger und pflichttreuer Beamter be-
währt ſowie als hilfsbereiter Mitarbeiter gezeigt.

Sein Andenken werden wir in Ehren halten.

Merſeburg, den 3. Oktober 1935,

Der Leiter und die Gefolgſchaft

der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt

Bahnfahrt lohnt!
JetztWintermäntel
lauf. heißt ſparen!

Straßen Anzügen
Sport Anzügen
Lederjacken
Geſellſchaftsanz.

S.Frledmann

Ranſtädter Stein

Seit 28 Jahren
bekannt große
Auswahl in nur
guten Qualitäten
für Damen und
Herren. Außer-
dem Rieſenaus-
wahl in

MeinepPreiſe ſind
als äußerſt günſt.
bekannt.

Jed. Kunde eine
Referenz

Leipzig

i lehitspieihaus Sonne

Große Jugendvorſtellung

Die Indianer kommen

Die Schlachtamblanen Berge

Sonnabend 3 Ahr

Jn deutſcher Sprache

ternapn Stein

Töpferm e i ſt e r
Kachelöfen, eiſ. Oefen, Herde,
Wand- und Fußbodenflieſen

weg 13 I.

Baukeramik Schamotte

Clobicauer Str. 25 Fernſpr. 2606

Familien Nachrichten

aus anderen Blüttern entnommen

Geſtorben:

Merſeburg
Guſtav Raunhardt, 27 Jahre.

Schkeuditz
Anna Hödel geb. Mittag.

Weißenfels
Kurt Marſchall.

Naumburg
Fritz Walter Roſenthal, Senats

präſident am Oberlandes-
gericht Naumburg

Obertelegrapheninſpektor Georg
Jreide.

Halle
Holzhändler und Sägewerks-

beſitzer Franz Berghaus,
87 Jahre. Beerd. 5. Okt.
11 Uhr, Stadtgottesacker.

Hauptmann d. R. Dr. Hans
Kuhfuß. Beerd. 4. Oktober,
15 Uhr, Johannes- Friedhof
Leipzig.

Bücherreviſor Arno Breitfeld.
Beerd. 5. Okt., 10.30 Uhr,
Gertraudenfriedhof.

Kaufmann Julius Merzbacher,
48 Jahre.

Auguſte Neubauer geb. Müller,
83 Jahre.

Emma Muſchke geb. Scheurich,
53 Jahre. SBeerd. 5. Okt.,
11 Uhr, Südfriedhof.

Raßnitz
Emilie Löwe geb. Künniger,

63 Jahre.
Neutz

Mar Teuſcher, 16 Jahre.
Leipzig

Verlagsbuchhändl. Adolf Bruno
Schäfer.
13.15 Uhr, Südfriedhof.

Paul Rödel, 74 Jahre. Beerd.
7. Okt., 15.30 Uhr, Südfriedh.

Frau verw. Oberlehrer Emilie
Winkler geb. Wieſehügel,
82 Jahre. Beerd. 7. Oktober,
11.45 Uhr, Südfriedhof.

Emilie Hoffmann geb. Kögel,
84 Jahre. Beerd. 7. Okt.
12 Uhr, Nordfriedhof.

Arno Bruno Schulze, 77 Jahre
Beerd. 5. Okt., 14.45 Uhr
Südfriedhof.

Gaſthaus Frankfebe7

Jeden Sonntag der beliebte

Hausball
und Keller beſtensrade ladel ein

Hans Förtſch

Bahnhof Niederbeung
Am Sonntag, ab 19 Uhr zum
Erntedankfeſttanzt 'alles auf der neuen
Parkett-Tanzfläche
Eintritt 20 Pf. Tanz frei

wozu frdl. einladet Otto Zätzſch

Gaſthaus Böhme Göhlitzſch

Sonnabend, den 5. Okt. 1935

Skiftungsfeſt
des Kraftſporivereins

L e u u
verbund. m. ſportl. Darbietungen

Deutſcher Tanz
Stimmung, Humor nebſtſlotter Muſik.

Anfang 20 Uhr Ende 2 2 2

Beerd. 5. Oktober,

Se

S S S

S S
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Wir laden Sie ein
zur zwanglosen Besfctrtigung unserer

barcönen-, Ieppich. und Hanäcrbefts-HuootellunWare len engere gen
im 2. Stock unseres Hauses,

Wir zeigen Ihnen in interessanter Folge schöne, moderne Dekorationen

und Teppiche. Unsere Handarbeiten werden Ihnen besonders ge-

schmackvolle und neue Anregungen für die neue Saison geben.

Lüthgarth Co.
Merseburg, Weißenfelser Straße 2

wo Cardinen
ranche wert

Reſtaurant Hohenzollern

Ab Sonnabend, den 5. Oktoberbeginn meines dies jährigen

uWinzerfestes
Beleuchtung und Dekoration
im Winzerſtil

Stimmung skapelle
NB. Jm Ausfchank Traubenmoſt
und Saalhäuſer Weine aus der
ſtaatlichen Weinbau Verwaltung.
Deutſche, trinkt Deutſchen Wein!

DTIT-0T J “öT“g srnmss— Jl

TOo-BD LEUNA
Ab heute

der einzigartige Ufa-Spitzenfilm

Barcarole
mit Guſtav Fröhlich

Lida Baarova
Werkt. 6 u. 8,30, Sonntag ab 4 Uhr

varuſſch

Helgrube 1

Eheſtands

in Zahlung
genommen

Merseburger Winterfahrplan
sültis ab Oktober
Preis

bulu

ist erschienen, Erhältlich in fast allen
BUChhand lungen sowie in unseren Ge-
sCheäftsstellen Markt 14 blaälterstraße 4

Mersehurger Tagehblatt(Kreisbiat)

175 a. h re Helmatzeitung

darlehn wird

Krokant Bruch. eine Deſihatess

Burgstraße 4

deuer Schutzm.- Vorsehſag

Alte Schutzmacke

z ſagen W n
ben Kor, Hagaschan 23krioige. im ooder. gem Treaenmere notee r als desonders gut und preiswert an:

Sraune Ruchen mit Schokolade FId. 30 Fig. (Neu)
Werde-Mischung. sehr reichha h 26 Fig.r 30 Fig.

h nan Fi8. von 50 Fig. an.

Schmale Straße 11

Nehmen Sie bei Ihren Einkäufen ſtets
Bezug auf das Merſeburger Tageblatt

Sonnta

und

Vorverkauf
Sonnabend

und Polizei

was iſt beſſer?

höchſten

Dieſe F
ſich der

kochen

ſamere

waſſer.

überall

Gratis o s 148

oden.

III
6. Okt., nachm. 2.30 Uhr

Flach- u. Hindernis-

u. a. Leipziger Jagdrennen
RM. 7500, (4000 m Große Bahn)

zu ermähigfen Preisen nur bis
abend 6 Uhr.

An gehörige des Reichsheeres, SS., SA., Pol. Leiter
in Vniform zahlen für sämfliche

Pläfze, außer Tribüne, halbe Preis e-

Schmutz löſen oder aufweichen

Soll man ein Mittel nehmen, das den Schmuh

s weich macht oder ein Mittel,
das ihn ſchon im Einweichwaſſer auflöſt?

rage iſt ſehr wichtig denn wenn
Schmutz ſchon im Einweichwaſſer

löſt dann brauchen Sie ihn ja nachher
nicht erſt herauszuwaſchen und herauszu

Sie würden dann Seife und
Waſchmittel ſparen und verbrauchten viel
weniger Zeit. Möchten Sie dieſe letzte, ſpar

Methode nicht einmal probieren?
Sie ſtreuen einfach Burnus ins Einweich

Burnus, große Doſe 49 Pfennig,
zu haben.

An Kuguſt Jacobt KS. Darmſtadt

enden Sie mir koſtenlos inter
eſſante Aufklärung über neue und
ſparſamere Einweich und Waſch W
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